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Amerikas M e  ̂ 111^ Deutschlands
Der Weltkrieg.

MeislM ZU Nkß«, M gfte«.
Der amerikanische Botschafter hat im Auf­

trag der Regierung der Vereinigten Staaten 
der deutschen Regierung eine vom 22. Februar 
datierte Note überreicht, in der es heißt:

Die amerikanische Regierung bringt erge­
benist in Anregung, daß eine Verständigung 
etwa aufgrund ähnlicher Bedingungen wie der 
nachstehenden erreicht werden möge:

Deutschland und Großbritannien kommen 
dahin iiberein,

1. daß treibende Minen von keiner Seite 
einzeln in den Kifftengewässern oder auf hoher 
See ausgelegt werden, daß verankerte Minen 
von keiner Seite auf hoher See. es sei denn 
ausschließlich für Verteidigungszweckr inner­
halb Kanonenschußweite von einem Hafen, ge­
legt werden, und daß alle Minen den Stempel 
der Regierung tragen, die sie ausgelegt, und so 
konstruiert sind, daß sie unschädlich werden, 
nachdem sie sich von ihrer Verankerung losge­
rissen haben;

2. daß Unterseeboote von keiner der 
beiden Regierungen zum Angriff auf Handels­
schiffe irgend einer Nationalität Verwendung 
finden außer zur Durchführung dos Rechtes 
der Anhaltung und Untersuchung;

3. daß die Regierungen beider Länder es, 
zur Bedingung stellen, daß ihre beiderseitigen 
Handelsschiffe neutrale Flaggen als Kriegslist 
oder zum Zweck der Unkenntlichmachung nicht 
benutzen.

Großbritannien erklärt sich damit einver­
standen, daß Lebens- und Nahrungsmittel nicht 
auf die Liste der absoluten Konterbande gesetzt 
werden und daß die britischen Behörden Schiffs­
ladungen solcher Waren weder stören noch an­
halten, wenn sie an Agenten in Deutschlano 
adressiert sind, die von den Vereinigten Staa­
ten namhaft gemacht sind, um solche Warenia« 
dungen in Empfang zu nehmen und an kon­
zessionierte deutsche Wiederverkäufer zur aus­
schließlichen Weiterverteilung an die Zivilbe­
völkerung zu verteilen. Deutschland soll sich 
mit der Errichtung solcher amerikanischen Agen» 
turen, die von der deutschen Regierung unab­
hängig sind, einverstanden erklären.

Eine gleichlautende Note ist an die britische 
Regierung gerichtet worden.

Die Note der amerikanischen Regierung ist 
unter dem Datum des 28. Februar von der 
deutschen Regierung in der Hauptsache wie folgt 
beantwortet worden:

Die deutsche Regierung hat die Anregung 
der amerikanischen Regierung einer aufmerk­
samen Prüfung unterzogen und glaubt darin 
in der Tat eine geeignete Grundlage für die 
praktische Lösung der entstandenen Fragen zu 
erkennen. Zu den einzelnen Punkten der 
amerikanischen Note darf sie nachstehendes 
bemerken:

1. Was die Legung von Minen betrifft, so 
würde die deutsche Regierung bereit sein, die 
angeregte Erklärung über die Nichtanwendung 
von Treibminen und die Konstruktion der ver­
ankerten Minen abzugeben. Ferner ist sie mit 
der Anbringung von Regierungsstempeln auf 
den auszulegenden Minen einverstanden. Do­
ggen erscheint es ihr für die kriegführenden 
Mächte nicht angängig, auf eine offensive Ver­
wendung verankerter Minen völlig zu verzich­
ten.

2. Die deutsche Regierung würde sich ver­
pflichten, daß ihre Unterseeboote gegen Han­
delsschiffe irgendwelcher Flagge nur insoweit 
Gewalt anwenden werden, als dies zur Durch­
führung des Rechtes der Anhaltung und Un­
tersuchung erforderlich ist. Ergibt sich die feind­
liche Nationalität des Schiffe: oder das Vor­
handensein von Konterbande, so würden dir 
Unterseeboote nach den allgemein völkerrecht­
lichen Regeln verfahren.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz hat der feindliche Generalangriff auch 
gestern keinen Erfolg gehabt. D ie Lage ist unverändert. 2 m  Osten erlitten die 
Russen bei Augustow eine Schlappe, und auch Angriffe bei Lomza und bei Plozk 
wurden zurückgeschlagen. Dagegen sind die Russen aus der ihnen wohlbekannten 
Straße vom Narew über Mysziniez nach Ortelsburg bereits wieder ziemlich bis 
zur Grenze vorgedrungen.

D ie Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W . T .-V ." :
B e r l i n  den 3. März.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  3. März.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Bei  St.  Eloi. M ich  

von Vpern, wurde ein Angriff zweier englischer Kompagnien nach 
blutigem Handgemenge zurückgeworfen. Bei Peronne landete in­
folge Motordefekt ein französisches Flugzeug; die Insassen wurden 
gefangen genommen. Die französischen Angriffe in der Champagne 
hatten nicht den geringsten Erfolg; wieder wurden die Franzosen 
mit schweren Verlusten in ihre Stellungen zurückgeworfen. Nord­
westlich von Ville sur Tourbe entrissen wir dem Feinde Schützen­
gräben in Breite von 350 Meter. Französische Vorstöße im Walde 
von Cousenvoye und in Gegend von Ailly-Apremont wurden leicht 
abgewiesen. Unsere Angriffe nordwestlich von Badonviller brachten 
uns wieder beträchtlichen Geländegewinn; wir schoben unsere Front 
hier in den letzten Tagen um 8 Kilometer vor. Nordöstlich von 
Celles machten die Franzosen vergebliche Versuche, den Verlust der 
letzten Lage wieder auszugleichen.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Vei Grodno ist die 
Lage unverändert. Südöstlich von Augustow versuchten die Russen 
den Bobr zu überschreiten; unter s c h w e r e n  V e r l u s t e n  wurden 
sie zurückgeworfen und ließen 1 5 0 0  G e f a n g e n e  in unserer 
Hand. Andere Angriffe in Gegend nordöstlich von Lomza brachen 
dicht vor unserer Front gänzlich zusammen. Südlich Mysziniez 
nahmen wir unsere Vortruppen vor überlegenem Feind etwas 
zurück. Nordwestlich von Przasnysz dringen die Russen langsam vor. 
Mehrere russische Nachtangriffe östlich von Plozk wurden abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.
3. Wie die amerikanische Note vorsieht, setzt 

die angegebene Beschränkung in der Verwen­
dung der Unterseeboote voraus, daß sich dts 
feindlichen Handelsschiffe des Gebrauchs der 
neutralen Flagge und anderer neutraler Ab­
zeichen enthalten. Dabei dürfte es sich von 
selbst verstehen, daß sie auch von einer Bewaff­
nung sowie von der Leistung jeden tätlichen 
Widerstands absehen, da ein solches völkerrechts­
widriges Verhalten ein dom Völkerrecht ent­
sprechendes Vorgehen der Unterseeboote unmög­
lich macht.

4. Die von der amerikanischen Regierung 
angeregte Regelung der legitimen Lebensmit- 
tslzuffuhr nach Deutschland erscheint im allge­
meinen annehmbar; die Regelung würde sich 
selbstverständlich auf die Ssezuftchr beschrän­
ken, andererseits aber auch die indirekte Zu­
fuhr über neutrale Häfen umfassen. Die deut­
sche Regierung würde daher bereit sein, Er­
klärungen der in der amerikanischen Rote vor­
gesehenen Art abzugeben, sodaß die ausschließ­
liche Verwendung der eingeführten Lebensmit­
tel für die friedliche Zivilbevölkerung gewähr­
leistet fein würde. Daneben muß aber die 
deutsche Regierung Wert darauf legen, daß ihr 
auch die Zufuhr anderer der friedlichen Volks­
wirtschaft dienenden Rohstoffe einschließ­
lich der Futtermittel ermöglicht wird. Zu 
diesem Zwecke hätten die feindlichen Regierun­
gen die in der Freiliste der Londoner Seekriegs»

Deutschland gelangen zu lassen und die auf der 
Liste der relativen Konterbande stehenden 
Stoffe nach den gleichen Grundsätzen wie die 
Lebensmittel zu behandeln.

Die deutsche Regierung gibt sich der Hoff­
nung hin, daß die von der amerikanischen 
Regierung angebahnte Verständigung zustande 
kommt, und daß auf diese Weise die friedliche 
neutrale Schiffahrt unter den Rückwirkungen 
des Seekrieges nicht mehr als unbedingt nötig 
zu leiden haben werde. Solche Rückwirkungen 
würden sich noch wesentlich verringern lasten, 
wenn M ittel und Wege gefunden werden könn­
ten, um die Zufuhr von Kriegsmaterial aus 
neutralen nach kriegführenden Staaten auf 
Schiffen irgend welcher Flagge auszuschließen.

* *
*

Die Kämpfe zur See.
Abschneidung aller Zufuhr nach Deutschland 

zur See.
Wie aus Amsterdam gemeldet wird, weisen 

„Nieuwe van den Dag" darauf hin, daß Frankreich 
und England nicht zur formellen Blockade der deut­
schen Küste übergehen, vermutlich weil sie ihre 
Schiffe für eine solche Blockade nicht wagen, daß sie 
vielmehr die Unterscheidung zwischen Konterbande 
und gesetzmäßigem Handel aufgeben werden, um 
Deutschland die Zufuhr aller Produkte. abzuschnei­
den. Die holländischen Kreise nehmen, wie das 
„Handelsblad" meldet, gegenüber der Note Eng­
lands und Frankreichs eine abwartende Haltung 
ein. über den Eindruck der Note sagt der „Notter- 
damsche Courant", daß diese in den beteiligten

Kreisen einen sehr betrübenden Eindruck hervorge­
rufen habe.

Treibende Minen.
Aus Hoe k  v a n  H o l l a n d  meldet Lotsen­

boot 10: Es treiben Minen vor dem neuen Water- 
weg. Ein Torpedoboot fuhr aus, sie zu vernichten. 
Durch den Sturm wurden wieder viele Minen auf 
die Küste getrieben. — Nachrichten aus dem Haag 
zufolge wurde Dienstag Vormittag gegen 9Vs Uhr 
an der Küste bei Zierikzee, Provinz Z e e l a n d ,  
eine Mine angeschwemmt, die explodierte, wobei 
fünf Personen getötet wurden. Auch bei W est- 
k a p e l l e  wurde eine Mine angeschwemmt.

Bewaffnete Lotsendampfer.
Die dänischen Lotsendampfer sollen mit Kano­

nen versehen werden, die zur Unschädlichmachung 
treibender M i n e n  dienen sollen.

Der englische Dampfer „Harpalion",
dessen Wrack vorgestern bei K a p  A n t i f e r  ge­
sehen worden war, versank, bevor er nach Le Havre 
geschleppt werden konnte.

Ein französischer und ein englischer Segler vom 
Hilfskreuzer „Eitel Friedrich" versenkt.

Der Turim r „Stampa" wird aus London ge­
meldet: Der Lloyd-Agent kabelt aus Eonzeption in 
Chile, daß der deutsche Hilfskreuzer Eitel Friedrich 
das französische, 2270 Tonnen große Segelschiff 
„ J e a n "  sowie das englische, 1785 Tonnen große 
Segelschiff „ K i k d a n t o n "  in den Grund bohrte, 
nachdem er der gesamten Mannschaft gestattete, sich 
in Sicherheit zu bringen.

Die Aufbringung der „Dacia".
Wie aus Pariser Meldungen hervorgeht, scheinen 

zwischen der englischen und französischen Regierung 
über die Aufbringung der „Dacia" bestimmte Ab­
machungen bestanden zu haben, durch die England 
sich einer Auseinandersetzung mit der amerikani­
schen Regierung entziehen wollte. Man hat des­
halb, da die „Dacia-Frage von grundsätzlicher Be­
deutung ist, vier französische Kreuzer von Brest bis 
zur irischen Küste zum Patrouillendienst aufgestellt, 
sodaß die „Dacia" unbedingt den französischen Kreu­
zern in die Hände gespielt wurde. Es heißt, daß 
besonders der englische Marineminister Churchill 
für diese Lösung eingetreten sei, da das französische 
Prisengesetz gerade auf den „Dacia"-Fall besonders 
zugeschnitten ist.

* »*
Die Kämpfe im Westen.
Die Kämpfe in den Vogesen.

Das „Verner Tagblatt" schreibt: Die Operatio­
nen im M o n a t  F e b r u a r  lassen sich kurz wie 
folgt zusammenfassen: Anfangs Februar nach der 
Eroberung des Hirzfteines und des Hartmanns- 
weilerkopfes setzten die Operationen im L a u c h t a l  
ein. Am 13. Februar wurden die Höhen von Hilsen 
und Ober-Sengern an dem südlich vom Münstertal 
sich hinziehenden Gebweilertal (Lauchtal) erstürmt. 
Sengern und Remspach folgten. Das Gebiet südlich 
des Kahlen Wasen war damit gesäubert, eine Vor­
bereitung für die nun nördlich beginnenden Kämpfe. 
Von Münster aus begann anscheinend der Vorstoß 
gegen die Stellungen, die die Franzosen seit Sep­
tember in der weiteren Umgebung von Münster 
innehatten. Am letzten Sonnabend wurde der 
Reichsackerkopf im Sturme genommen und südlich 
davon Mühlbach und Metzeral, sowie im südlichen 
Nebental Sondernach fast ohne Kampf besetzt. Am 
Montag folgte dann die Erstürmung des Sattel- 
kopfes und des Hohrodberges. Seitdem sind di< 
Deutschen über Stoßweiher noch weiter westlich vor­
gedrungen.

Die Aushebung der Zahresklasse 1916 
in Frankreich.

Die Aushebungskommisfion in Frankreich für 
die Jahresklasse 1916 beschloß ihre Tätigkeit. Das 
Ergebnis dürfte in einigen Tagen bekannt werden. 
Es verlautet, daß die Jahresklasse 1916 in der zwei­
ten Hälfte des Monats März einrücken wird, statt 
gesetzmäßig am 1. Oktober.

Die Verbündeten 2V Millionen Soldaten!!
Die „Tägliche Rundschau" schreibt: I n  einer 

Versammlung sagte Lloyd George, die Verbündeten 
hätten 20 Millionen Soldaten zur Verfügung, die 
Feinde kaum die Hälfte. Nur die Ausrüstungs­
gegenstände fehlen den Verbündeten.

Lloyd-George über Englands Kriegskosten»
I n  einer Unterredung mit dem Amerikaner 

Needham erklärte Lloyd-George, daß der gegen«



wartige Krieg ungleich viel kostspieliger sei, als 
alle anderen Kriege, welche England bisher geführt 
habe. Bis jetzt sei der größte Betrag, den England 
in einem Jahr für einen Krieg verwendete, 71 
Millionen Pfund gewesen. Der zwanzigjährige 
Krieg gegen Frankreich in der Zeit der Revolution 
und Napoleons kostete England 831 Millionen 
Pfund; der Krimkrieg kostete 67Z4 Millionen Pfund, 
welche über drei Finanzjahre verteilt wurden. Der 
Vurenkrieg kostete, über vier Jahre verteilt, 211 
Millionen Pfund, aber der gegenwärtige Krieg 
werde England in einem Jahre m i n d e s t e n s  
450 M i l l i o n e n  P f u n d  kosten. Der Minister 
erklärte, daß zwei Millionen Engländer nunmehr 
unter Waffen stehen und daß sicher noch eine weitere 
Million Dienst tun werde.

England sorgt vor.
Der „Morgenpost" wird von informierter Seite 

aus Rom gemeldet, die Vereinigung der Kaufleute 
habe die Nachricht erhalten, daß England die ge­
samte Getreideernte 1916 in Argentinien aufgekauft 
habe.

*  »
G

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 2. März verlaut- 
Lart:

I n  den K a r p a t h e n  wurden im westlichen 
Abschnitt zahlreiche Gegenangriffe der Russen ab­
gewiesen und die in den vorausgegangenen Kämp­
fen von den eigenen Truppen gewonnenen Stellun­
gen und Höhen festgehalten. — Südlich des Dnjestr 
dauern die Kämpfe an. Auch gestern wurden feind­
liche Angriffe blutig zurückgeschlagen, hierdurch er­
strittenes Gebiet gegen numerisch oft überlegene 
gegnerische Kräfte behauptet. — I n  P o l e n  und 
W e s t g a l i z i e n  nur Artilleriekampf. I n  der 
B u k o w i n a  herrscht Ruhe. — Am s ü d l i c h e n  
Kriegsschauplatz ist die Situation unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstaöes: 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Die Schlacht Sei SLanislau.
Aus dem österreichisch-ungarischen Kriegspresse­

quartier wird vom 1. März gemeldet: „Nach den 
heute aus Ottgalizien eingelaufenen Nachrichten 
nimmt die Schlacht im Raume von Stam slau noch 
immer an Heftigkeit zu, da die Russen sich nach 
Möglichkeit zu verstärken suchen. Die Russen 
kämpfen mit verzweifelter Energie, da sie wissen, 
was ein weiterer Rückzug in dieser Gegend für ihre 
Karpathenarmee zu bedeuten hätte. Den Öster­
reichern verleiht der bisherige Erfolg immer neue 
Kräfte. I n  den Karvathen steht der Kampf; nur 
westlich des Uzsoker Passes sind bedeutsame Fort­
schritte der Verbündeten zu verzeichnen. Russische 
Berichte über Kämpfe in der Gegend von Munkacs 
sind glatt erfunden, da unsere Truppen in diesem 
Abschnitt den Karpathenkamm längst überschritten 
haben."

Petersburger Berichte über die Kriegslage 
im Osten.

Im  „Rußkoje Slowo" legt, nach Meldung des 
„B. T." aus Wien, Michailowski dar, daß die 
deutsche Offensive entlang der ganzen Front vom 
Njemen bis zur Weichsel fortgesetzt werde. Sie 
vollziehe sich mit großer Schnelligkeit, sei jedoch 
nicht mehr so blitzartig wie im August und Sep­
tember gegen die Generale Samsonow und Rennen- 
kampff. Auch die amtlichen Communiques des 
russischen Generalstabes konstatieren^ daß die V er­
bündeten an allen Punken rm Angriffe seien, fügen 
jedoch freilich Hinzu, daß es den ..Russen stets ge­
lingt, diese Angriffe abzuwehren. — Der Korre­
spondent des „Rußkoje Slowö" meldet, die zuge­
frorene Weichsel bilde ein wichtiges Hemmnis der 
Aktionen in Polen. Man müsse allerdings da mit 
der Stärke der Eisschicht rechnen. Die Kriegsbe- 
richterstatter erwarten in den nächsten Tagen eine 
entscheidende Schlacht im Gebiete von Plozk. — 
Die Petersburger Berichte beschäftigen sich weiter 
mit der Lage oer Festung P r z e m y s l ,  und er­
klären, daß sich nun alle Gerüchte von deren baldi­
gem Falle und der Ermattung ihrer Besatzung im­
mer deutlicher als falsch erweisen.

Hindenburgs Meisterschkag.
Die „Neue Züricher Zeitung" schreibt, was kürz­

lich in Ostpreußen geliefert wurde, sei eine Be­
wegung kraftvoller Stärke gewesen. Der Fachmann 
müsse die einfache Eesamtanlage, die meisterhafte 
Verschleierung der Bewegungen, die Konsequenz in 
der Durchführung und die Leistungsfähigkeit der 
Truppen bewundern. Kein Wunder, daß auch der 
G e g n e r  s e i n e  A n e r k e n n u n g  nicht versagt 
und daß der „Temps" den bejahrten Hindenburg 
mit dem jugendlichen Bonaparte vergleicht. H'in- 
denburg überrascht die Welt vielleicht in kurzem 
oder langem m i t  e i n e m  n e u e n  M e i s t e r ­
schl age.

G

Der Angriff auf die Dardanellen.
Englische Berichte über die Beschießung 

der Dardanellen.
Nach einer Reuterdepesche aus London vom 27. 

Februar gibt die englische Admiralität folgendes 
bekannt: Bei der Beschießung der Dardanellenforts 
am 25. Februar wurden vier Forts vom französi­
schen und englischen Geschwader zum Schweigen ge­
bracht. Daraus wurden viel englische Meilen der 
Meerenge von ihnen gesäubert. Am 26. Februar 
fuhren drei englische Schlachtschiffe in die Meer­
enge und beschossen das Fort Dardanus. Es wur­
den dann noch Truppen bei Kum-Kale (am rechts­
seitigen Eingänge der Meerenge) und Sedul-Bakr 
ausgeschifft, die die Vernichtung der Forts voll­
endeten. Die Geschütze in den Forts am Eingang 
der Meerenge wurden ebenfalls vernichtet. Unsere 
Verluste betragen 4 Mann tot, 8' verwundet. Eine 
weitere Mitteilung der Admiralität besagt: Als 
das Wetter sich aufklärte, wurde am Donnerstag 
Morgen der Angriff auf die Forts wieder aufge­
nommen. Die Schiffe „Queen Elizabeth", „Aga- 
memnon und „Gaulois^ beschossen längere Zeit oie 
Forts mrt schweren Geschützen, die Batterie vom 
Kap Helles antwortete. Eine Granate traf aus 
1100 Pards Entfernung den „Agamemnon , sie 
tötete 3 Mann und verwundete 5 Mann schwer. 
Dre Panzerschiffe „Jrresistible" und „Gaulois"

großer Genauigkrit Kap Helles und brachte die 
dortigen Geschütze zum Schweigen. Die Panzer 
„Vengeance und „Cornwallis" fuhren darauf 
unter dem Schutze der weittragenden Geschütze näher 
heran und bombardierten Kap Helles aus nahem 
Abstände. Die Vernichtung der Batterien von Helles 
war hiermit vollzogen, wahrend Orkhanieh und 
Kum-Kale ein sehr langsames, ungenau gerichtetes 
Feuer eröffneten. Nachdem am 26. Februar schon 
die Meerenge auf eine Strecke von vier Meilen von 
ihnen gesäubert worden war, dampften „Albion", 
„Majestic" und „Vengeance" bis zum Ende der ge­
säuberten Strecke. Sie beschossen das Fort Darda­
nus und die aus dem asiatischen Ufer aufgestellten 
Batterien. Die Türken beantworteten das Feuer 
erfolglos. Nachdem sie von der Meerenge her be­
schossen wurden, zogen die Türken sich aus den Ein­
gangsforts zurück. Am Nachmittag landeten 
„Vengeance" und „Jrresistible" Truppen bei Kum- 
Kale und Sedul-Bahr. Kum-Kale ist teilweise, 
Helles, Sedul-Bahr und Orkhanieh vollkommen zer­
stört. Die Türken zogen sich auf der asiatischen 
Seite über die Brücke des Mendere-Flusses zurück, 
die teilweise zerstört ist. Zwei neue 11 Zentimeter- 
Geschütze, die den Eingang der Dardanellen be­
herrschten, wurden vernichtet. Die französischen 
Schiffe „Suffren" und „Charlemagne" griffen dar­
auf Orkhanieh und Kum-Kale an und näherten sich 
den Forts bis auf 2 Kilometer. Als sie merkten, 
daß die Forts nicht mehr widerstandsfähig seien, 
wurden „Vengeence", „Triumph" und „Albion" be­
auftragt, die Forts völlig zu zerstören, was um 
4 >6 Uhr erledigt war.

Das Reutersche Büro meldet von gestern, daß 
eig Sturm eine Verzögerung der Operationen vor 
den Dardanellen zur Folge gehabt habe. — Die 
englische Gesandtschaft rm Haag teilt den Blättern 
mit, daß die Verluste beim Bombardement der Dar­
danellen am 26. Februar einen Toten und drei Ver­
wundete betragen hätten. Am 25. Februar sei der 
Kreuzer „Agamemnon" von einer Granate ge­
troffen worden, wobei fünf Mann getötet und sieben 
verwundet wurden.

Griechische Begeisterung über die Dardcmellen- 
Beschießung.

Sonderbarerweise kommt ein Teil der Athener 
Presse durch einen angeblichen Erfolg der Darda- 
nellen-Veschießung, der von französischer Seite be­
kannt gegeben wird, in große Begeisterung. So 
schreibt das Blatt „Ethnos", daß die griechische 
Nation mit Begeisterung die Erfolge der verbünee- 
ten Flotte in den Dardanellen verfolge. Die Ein­
nahme von Konstantinopel würde die übrigen Bal- 
kanvölker veranlassen, an die Seite der „für Frei­
heit und Gerechtigkeit kämpfenden Ententemächte" 
zu treten. Außerdem äußert „Ethnos" den frommen 
Wunsch, daß die Gerüchte über Unstimmigkeiten 
zwischen den Verbündeten bezüglich Konstantinopels 
Schicksal sich nicht bewahrheiten, und begrüßt die 
Idee der Jnternationalisierung Konstantinopels 
und die bevorstehende Befreiung der dort lebenden 
600 000 Griechen.

Die türkische Presse zur Dardanellen- 
Beschießung.

Sämtliche türkische Blätter erklären, daß die Be­
schießung der Dardanellen k e i n e  W i r k u n g  
Laben werde. Sie weisen darauf hin, wie sehr 
Frankreich und England heute die Verwirklichung 
der jüngst in der Duma so offen verkündeten russi­
schen Pläne unterstützen, gegen die sie sich ehemals 
so beharrlich gewandt hatten. Die gegenwärtigen 
Ereignisse zeigen, daß Rußland den Krieg führt 
einerseits, um Österreich-Ungarn und Deutschland 
zu zerschmettern und andererseits, um England und 
Frankreich zu erschöpfen, um hierauf die Frage der 
Meerenge von Konstantinopel auszuwerfen. I n  
Besprechung der Schrift des Bruders des rumäni­
schen Ministerpräsidenten Bratiano und der in der 
russischen Duma jüngst abgegebenen Erklärungen 
führt Jeune Türe aus, jetzt seien die Balkanvölker 
gewarnt, daß ein russischer Sieg der Errichtung 
eines ungeheuren russischen Staates von Moskau 
bis Epirus gleichkäme, der die dazwischen liegenden 
Staaten für immer aufsaugen würde.

H alil-Bei über die Kriegslage der Türkei.
I n  seiner Rede in der t ü r k i s c h e n  K a m m e r  

betonte Präsident H a l i l - B e i »  die Einigkeit der 
Kammer zeige, daß, wenn das Vaterland in Gefahr 
sei, Parteistreitigkeiten, politische Erwägungen und 
Haß schweigen. Zurzeit des Balkankrieges sei die 
türkische Armee das Opfer eines Mißgeschickes ge­
worden. Die gegenwärtige heldenhafte Tapferkeit 
der Armee vermehre das Vertrauen der Freunde 
und rufe das Erstaunen und die.Achtung der Feinde 
hervor. Halil erinnerte dann an die S  i e g e ü b e r 
d ie  R u s s e n  und an das schwierige Vordringen 
der türkischen Armee bis zum W e s t u f e r  d e s  
S u e z k a n a l s .  Diese Armee werde demnächst 
d en  e n t s c h e i d e n d e n  Schlag führen und das 
schöne, fruchtbare Egypten von der Tyrannei des 
Feindes befreien können. Er sei auch überzeugt, daß 
die Engländer aus der Gegend von B a s s o r a h  
hinweggefegt werden würden. Sie hätten voller 
Verzweiflung begonnen, die D a r d a n e l l e n  an­
zugreifen, ohne den geringsten Erfolg 

» »

Eine mysteriöse Geschichte.
Der Londoner „Daily Telegraph" weiß aus 

N e w y o r k  zu berichten: Im  Besitz eines D e u t ­
schen namens S t e g l e r ,  der in London v e r ­
h a f t e t  worden ist, sind Briefe des deutschen Ma- 
rineattachees Fregattenkapitäns Boy-Ed gefunden 
worden. Dieser erklärt dazu, er habe allerdings 
Briefe und Telegramme an Stegler geschickt, habe 
aber kein Wort gesagt oder geschrieben, daß er von 
einem angeblich falschen Passe gewußt hätte. Steg- 
lers Verhaftung sei ihm völlig überraschend. Steg­
ler habe Beschäftigung gesucht und sei zu ihm ge­
kommen gleich vielen anderen Deutschen. Er habe 
getan, was er konnte, um ihm zu helfen, und 36 
Pfund geliehen, die er zurückzuzahlen versprochen 
habe. — Das Reutersche Büro läßt sich aus Wa­
shington in derselben Angelegenheit folgende Ver­
dächtigungen melden: Die Aussagen des angeb­
lichen Reserveoffiziers der deutschen Marine Richard 
Stegler in Newyork, der beschuldigt wird, deutschen 
Reservisten falsche Pässe zur Ermöglichung ihrer 
Heimreise verschafft zu haben, ziehen den deutschen 
Marineattachee Fregattenkapitän Boy-Ed in diese 
Angelegenheit hinein und lasten ihn auch als Auf­
traggeber von Lody erscheinen, der in London im 
Tower wegen Spionage erschossen worden ist. Steg- 

, ler habe ausgesagt, als er den Vorschlag, als deut­
scher Spion nach England zu gehen,

unterhielten ein wohlgezieltes Feuer auf Orkhanieh hätte, habe ein anderer, vermutlich ein deut 
und Kum-Kale. „Queen Elizabeth" beschoß mit Reservist, einen gefälschten Paß erhalten und

deutscher 
und den

vorher vermutlich ihm zugedachten Auftrag über­
nommen, Auskünfte über dre britische Flotte zu be­
schaffen. Stegler soll weiter ausgesagt haben, daß 
die Verhandlungen mit dem Marineattachee be­
reits zu der Abmachung geführt hätten, daß Frau 
Stegler, so lange ihr Mann in England wäre, jeden 
Monat 30 Pfund Sterling erhalten, falls aber 
Stegler in England festgenommen und hingerichtet 
würde, denselben Betrag auf Lebenszeit beziehen 
sollte. — Die „Times" meldet hierzu aus Washing­
ton, daß die Angabe des verhafteten Deutschen 
Stegler, der deutsche Marineattachee Boy-Ed habe 
dem seinerzeit in England Hingerichteten Lody den 
Auftrag für seine Tätigkeit erteilt, in Washington 
wenig Glauben findet.

Japan wünscht keine Vermittelung.
Nach Meldungen dänischer Blätter aus Tokio 

veröffentlicht das dortige amtliche Organ eine E r - 
k l ä r u n g  der Regierung, wonach J a p a n  ni cht  
z u l a s s e n  werde, daß eine d r i t t e  Ma c h t  als 
Vermittler im Konflikt zwischen Japan und China 
auftrete. — Wie der „Daily Telegraph" aus Peking 
meldet, haben die Verhandlungen zwischen Japan 
und China jetzt einen ruhigeren Charakter ange­
nommen und verlaufen günstiger, als nach der Krise 
der letzten Tage anzunehmen war. Die Delegierten 
beider Länder finden allmählich gewisse Punkte, 
worüber eine Einigung möglich wäre. Die Ver­
handlungen führten bisher zu dem Ergebnis, daß 
beide Mächte übereinkamen, die Streitfragen be­
züglich Schantung und China nach Abschluß des 
Krieges zu lösen.

Politische Tagesschau.
Eine österreichisch« Ehrung Wsnmrcks.

Der F ührer der Alldeutschen in  Österreich 
Georg von Schoenerer versendet lau t „Franks. 
Atg." einen Aufruf, in dem er die alldeutschen 
Gemeinden in  der Ostmark auffordert, anläßlich 
des 100. G eburtstages Bismarcks im Hinblick 
auf die deutsche Treue spenden zur Errichtunz 
eines Denkmals zu sammeln. D as Denkmal soll 
nach dem Kriege errichtet werden.

Wechsel auf drm russischen Botschafterpostrn 
in  Rom.

Der „Meffaggero" meldet, das; der russische 
Botschafter in  Rom Krupenski binnen kurzem 
Rom verlassen und durch den früheren russischen 
Botschafter in  Konstantinopel B aron  von 
G iers, ersetzt werden wird.

N.rlrumdungsseldgug gegen Deutschland.
Nach einer M itte ilung  des Lyoner „Nou- 

volliste" wird das katholische In s ti tu t  in  P a r is  
ein Buch in  verschiedenen Sprachen veröffent­
lichen, das den T ite l „Der deutsche Krieg und 
die katholische Kirche" führen wird. D as Buch. 
das auch zahlreiche Abbildungen deutscher 
G reueltaten (? )  bringen wird, soll auf die dem 
Katholizism us feindliche (? )  Rolle Deutschlands 
hinweisen.

Zur Lage in Portugal.
Der P ariser „Temps" meldet aus Lissabon: 

Zahlreiche Offiziere brachten dem M inisterpräsi­
denten G eneral Castro eine Huldigung dar. 
Dieser erklärte in  einer Ansprache, die Regie­
rung wolle außerhalb der P a rte ien  stehen. E r 
habe die D iktatur nu r angenommen, um P o r­
tugal von d rn  demagogischen Umtrieben zu be­
freien. E ine Eegenkundgebung von Zivilisten 
wurde zersprengt, mehrere Personen 
dabei verletzt. Die Parlam entsw ahlen  in  
P o rtuga l wurden durch einen Regierungserlaß 
aus den 6. J u n i  verschoben. Der Demokraten- 
sichrer Alfonso Costa greift diesen M inisterin!- 
erlaß heftig an, weil er das parlamentarische 
Regime aufhebe.

Der neue englisch« Kriegskr dit.
I m  englischen U nterhaus beantragte A s­

quith einen neuen Kriegskredit von 250 M ill. 
P fund S terling  und führte hierbei aus: Dre 
Kriegskosten aller A rt sind auf 2 M illionen 
P fund  S te rling  täglich gestiegen: aber E ngland 
und das britische Reich sind so fest entschlossen 
wie je, den Krieg zu einem siegreichen Ende zu 
sichren. A squith  sagte weiter, die Unternch- 
mung gegen die Dardanellen sei sorgfältig vor­
bereitet und verfolge ein bestimmtes Z iel in 
politischer, strategischer und wirtschaftlicher 
Hinsicht. Die Unternehm ung sei ein neues 
Beispiel des engen Zusammenwirkens der V er­
bündeten, die sich in die Gefahr und den Ruhm 
d s U nternehm ens te ilten . A squith spottete 
über die angebliche deutsche Blockade Englands 
und sagte: Die W ahrheit ist, daß die deutsche 
F lo tte  die englischen Küsten nicht blockiert, nicht 
blockieren kann und niem als wird blockieren 
können. Deutschlands Handlungsweise ist eine 
Verletzung aller bisher anerkannten in te rn a tio ­
nalen Verpflichtungen und Übereinkommen. Die 
Verbündeten haben daher beschlossen, zu Re- 
pressiomaßregeln überzugehen, um zu verhin­
dern, daß G üter irgend . welcher A rt nach 
Deutschland eingeführt oder von dort ausgeführt 
werden. Die englische und die französische R e­
gierung behalten sich die F re ih n t  vor. Schisse, 
für die eine V erm utung besteht, daß sie G üter 
m it feindlicher Bestimmung oder ein s feind 
liehen E igentüm ers oder feindlichen Ursprungs 
an B ord haben, anzuhalten und nach englischen 
oder französischen Häfen zu bringen. Die V er­
bündeten halten  sich für berechtigt, zu allen 
wirtschaftlichen Zwangsm aßregeln ibre Zuflucht 
zu nehmen, aber ihre Absicht ist nicht, die ange

Konfiskation rechtfertigen. D ie neuen M aß­
regeln sollen nicht auf Schiffe angewendet 
werden, die vor diesem D atum  ausgesahren sind. 
A squith fuhr fo rt: W enn die N eutralen durch 
diese M aßregeln belästigt werden, so bedauern 
w ir das, aber die N eutralen mögen bedenken, 
daß nicht w ir diese Phase der K riegführung 
herbeigeführt Haben. Deutschland bat m it einer 
Unterseekampagne m it Seeräuberei und P lü n ­
derung begonnen. Die Verbündeten können 
nicht ruhig zusehen, a ls  ob sie noch den Schutz der 
Regeln einer zivilisierten Kriegführung ge­
nössen. Asquith erwähnte die Friedensgerüchre 
und schloß unter lautem  B eifall: Jetzt ist nicht 
die Z eit, von Frieden zu reden: er wiederholte 
seine Erklärung aus der Euildhallrede vom 
9. November 1914. Asquith sprach im ganzen 
eine S tu n d e ; seine Rede wurde m it großer Be­
geisterung auf allen S eiten  des Hauses aufge­
nommen.

Englands Strsikfchwtrrigketten.
I n  einer Versammlung in  B anger forderte 

F inanzm inister Lloyd George die Teilnehmer 
dringend auf, in  der Streikfrage zu einer Rege­
lung zu kommen, da sie die Maschinenindustrie 
bedrohe. Der Krieg würde gewonnen oder 
verloren durch die Maschinenindustrie. Jeder 
Tag des S tillstandes bedeute Gefahr. E r er­
mähnte deshalb Arbeiter und Arbeitgeber ein­
dringlich, für das öffentliche Wohl zusammenzu­
arbeiten.

Verhaftungen in Warschau.
Der P etersburger Berichterstatter des „Se- 

colo" meldet, daß in  Warschau seit dem 22. J a ­
nuar (zehnter Ja h re s tag  des Gemetzels vor dem 
P etersburger W interpalaste) 159 Personen, 
darunter sehr bekannte M änner, aus politischen 
Gründen verhaftet wurden.

Die Beschlagnahme deutschen Grundbesitzes 
in Rußland.

Die F ra n k fu r te r  Z eitung" meldet aus 
P etersburg : Bei der B eratung in  der F inanz- 
kommifsion des Reichsrates über den Gesetzent­
wurf, der die Beschlagnahme des deutschen 
Landbesitzes in  Rußland verfügt, entfernten sich 
außer den Dcutschbalten demonstrativ auch 
mehrere altrussische Aristokraten.

Neues Kabinett in Montevideo.
I n  M ontevideo ist ein Ministerwcchsel er­

folgt. I n  dem neuen K abinett hat Pedro 
Cassio die F inanzen, M anuel Otero das Äußere 
übernommen.

Vertagung der türkischen Kammer.
I m  Hinblick auf den Krieg und aufgrund 

des A rtikels 7 der Verfassung ist am  1. M ärz 
durch ein kaiserliches J rad e  die türkische K am ­
mer bis zum lO. September vertagt worden. 
I n  seiner Schlußrede erklärte der Kammerpräsi­
dent Halil Bey, daß die Türkei den Krieg m it 
vollstem Nachdruck fortsetzen werde.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vo.n 2. März 1915.
Am Regievunestische: von Loebell, Dr. von 

Trott zu Solz.
Präsident Gvaf v o n  Sc hwer i n- Löwi t z  er­

öffnete die Sitzung um IN  Uhr.
Nachdem das Haus das Andenken des gestern 

verstorbenen Abg. Dr. von Schenckendorff (national- 
liberal) durch Erheben von den Plätzen geehrt 
hatre, ergriff vor Eintritt in die Tagesordnung der 
Vorsitzer d-r verstärkten Budgetkommission das 
Worr. Er stellte unter allseitiger lebhafter Zu­
stimmung fest, daß ein durch den „Eorriere della 
Sera" weiterverbreitetes Telegramm des „Daily 
Telegraph", wonach unter Lebhafter Zustimmung 
aller Abgeordneten in der Budgetkommission des 
Abgeordnetenhauses heftige Angriffe gegen Öster» 
reich-Ungarn gerechtet worden seien, aus einer Er- 
findung beruhe, der es an jeder Grundlage fehle.

Darauf sitzte das Haus die Beratung des 
Etats des Ministeriums des Innern 

fort. — Auf Vorschlag des Abg. Frhrn. v. Z e  b li tz  
(fr-eikonservativ) wird üb.r die inneren Angolegon- 
hcuen und über die Mcdizrnallverwaltung je eine 
besondere Erörterung stattfinden.

Nachdem Abg. Dr. B u s s e  (koniservatiiv) über 
die Arbeiten der Kommission Verichc erstattet, sagte

Abg. v o n  P a p p e n h e r m  (konservaLiv): Die 
Zurückhaltung der polnisch n A rbiter ist eine harte 
Maßregel, aber wie der Krieg manche har-e Maß­
regel veranlaßt hat. ist auch diese berechtigt, nur 
müssen wir soweit wie möglich die Härte rm In te r­
esse unserer Arbeiter mildern. Der brandmburgische 
Provinziallandtag hat gestern einem Antrag zuge­
stimmt, der sich mit der vorläufigen Übernahme der 
Fürsorge für die Kriegsbeschädigten in Erwartung 
der Erstattung der Kost n durch das Reich einver­
standen erklärt und den Provinzialausichuß mit der 
Durchführung dieser Aufgabe oerrauen will. Die 
diesem Antrage gegebene Begründung läßt deutlich 
erkennen, daß die Absicht besteht, aus dieser vor­
läufigen Mattregel eure definitive zu machen. Ehe 
die Provinz oftse Aufgabe übernimmt, ist es ihre 
Pflicht, aus das Gewissenhafteste zu prüfen, ob sie 
den berechtigten Ansprüchen auf diesem neuen Ge­
biete auch gerecht werden kann. I n  unseren Der- 
waltungskörpern haben wir die Organe, die dftfs 
Aufgabe überwachen können, nicht blos in unserer 
Zentralverwalrung in Berlin, sondern ganz beson­
ders auch in den Kommunalverbänden. Der Kriegs- 
getreidegosell'schaft kann nur dringend Dezentrali­
sation empfohlen werden.

Abg. Frhr. v o n  Ze d l i t z  (freikonservativ): 
Den Gemeinden müßte die Möglichkeit gegeben 
werden, das für sie nötige Getreide zu -  halten 
und auf ihren Mühlen vermahlen lassen zu können. 
Jnbezug auf den Beschluß des brandenburgischen 
Provrnzialland*ages bin ich der Meinung, daß sich 
der ProvinziaUandtag ein großes Verdienst um die 
Lösung der Sache erworben hat. Gewiß handelt es. führten Schijfe und Ladungen für konfisziert « A M  E  «7n«

abgelehnt! zu erklären, wenn nicht besondere Umstände d ie ' ist aber nach seinen ganzen Einrichtungen unge-



eignet, die Fürsorge für die in ihrer ErwertzstLttg» 
üut gestörten Krieger selbst wahrzunehmen.

Abg. Dr. P a c h n ic k e  (fortschrittliche V olts- 
Wir Lebauern, daß der Minister in der 

iLvriarung, die er vor der KommMon abgab, daß 
ernstlich erwogen werden solle, wie die innere 
4.om.ik künftig mit den veränderten Zeitumständen 
rn Einklang zu bringen sei, das Wahlrecht nicht 
ausdrücklich erwähnt hat. (Zustimmung links.) 
Wir bleiben der Meinung, daß die Reform des 
Wahlrechts für die Zeit nach -dem Kriege die Haupt- 
smmabe bildet. (Lebhafter Beifall links.)

abg. M a r x  (Zentrum ): Von außerordentlicher 
Bedeutung und großer Tragweite ist die Frage des 
MjHlusses des Provinziallandtages von Vranden- 
vurg. Gerade das flache Land hat die meisten 
KriogsLauglichen hervorgebracht, und d iesn  
Mwachen Schultern darf man nicht eine so graste 
^ast aufbürden.

Minister des Innern v o n  L o e b e l l :  W as 
dre Saisonarbeiter anbetrifft, so war es eine not­
wendige Maßregel, die Angehörigen eines feind­
lichen S taates im Lande festzuhalten. Wir hätten

ja internieren können, aber ich glaube, es war 
ste an Ort und Stelle in ihrer Beschäftigung 

Hu belassen und so eine Kontrolle über sie auszu­
üben. Wir erwarten und hoffen, daß es mit der 
Zert gelingen wird, überall ein festes Arbe-its- 
verhaltnis herzustellen. Wäre das nicht der Fall, 
dann müssen wir zur Jnternierung greisen. W as 

Kriegsfürsorge für die Invaliden betriff., so 
machte ich vorweg bemerken, daß diese Fürsorge 
^ache des Reiches ist. Die M ilitärverwaltung hat 
stch bereit erklärt, in weitgehendster Weise ein Heil­
verfahren bei den Kriegsverletzten eintreten zu 
lassen, nicht engherzig, sondern unter Anwendung 
Mer neuen Methoden der Spezialärzte usw. Er- 
wlgt tzann die Entlassung aus dem M ilitär- 
verhältnis, so tritt die Versorgung ein aufgrund 

Gesetzes vom 31. M ai 1906 durch Gewährung 
ewor Rente. E s soll alles geschehen, um den br­
assenden Verletzten wieder zu einem leistungs- 
sahwen M itglied der menschlichen Gesellschaft zu 
Sachen. Wir sind mit den Organen des Reiches 
m Verbindung getreten; diese V -Handlungen sind 
uoch nicht abgeschlossen, wir hoffen aber auf ein 
Waldiges Resultat. Nun hat der Provinziallandtag  
ver Provinz Brandenburg in voller Würdigung der 
Wichtigkeit dieser Aufgabe vorgeschlagen, in Erwar- 
ulng der künftigen Erstattung oer Kosten durch 

Reich die Sache auf die Provinz zu übernehmen. 
Dr-ses Vorgehen läßt erkennen, daß die Provinzial- 
verwaltung von der Größe der Aufgabe, die der 
Provinz obliegt, durchdrungen ist. S ie  ist von der 
Notwendigkeit durchdrungen, daß die Sache nicht 
vls zum endgültigen Eintreten des Reiches au-fge- 
lchoden werden kann. I n  diesem S inne hat sich 
U e r n  der Provinziallandtag einstimmig cnt- 
lchieden. Ich kann das Vorgehen der Provinz 
Brandenburg meinerseits nur begrüßen. W as die 
Sparkassen betrifft, so ist festzustellen, daß die Spar­
einlagen sich gerade so verm hrt haben wie in den 
^ownalen Jahren vor dem Kriege. 447 M illionen  
Und aus Sparkasseneinlagen für Kriegsanleihe ae- 
^lchnet worden. Diese konnten von den Sparkasscn 
bar bezahlt werden, eine Leistung, die früher nie 
erreicht worden ist. Ich kann nicht schließen, ohne 
be-m aufrichtigsten Dank und der Anerkennung A us­
bruck zu geben für die hingebende Arbeit unserer 
Beamten in dieser ernsten Zeit im Dienste des 
Vaterlandes. (B eifall.)
. Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (SozialdemokraL): I n  
ber wichtigen Frage des Wahlrechts versagen jetzt 
bie bürgerlichen Partsien. Die h rrscheirdon Klassen 
haben mit dem Kriege ein gutes Geschäft gemacht.

Abg. F r i e d b  e r g  (nalionalliberal): Gegen 
b-e provisorische übernähme der Fürsorge Nr die 
Kriegc4nvaliden durch die Provinzen habe ich nichts 
einzuwenden. Hinsichtlich der Wahlrechtsfrage ver­
taten wir den Standpunkt des schlichen deutschen 
Bürgers, daß im Augenblick der S ieg  wichtiger ist 
als das Wahlrecht. Der Abg. Liebknecht hat sich

(Lebhafte Unruhe; Pfuirufe.)
Abg. C a s s e l  (for.schriftliche V olksvartsi): 

Diejenigen, die ihr B lu t und ihre Gesundheit für 
bas Vaterland hingegeben haben, verdienen ganz 
besonders die weitgehendste Fürsorge; die Kosten 
aber fallen dem Reiche zu.

Der Etat des Ministeriums des Innern wurde 
Kenehmigt. — E s folgte der Kultusefat.

Nachd m die Abgg. H e c k e n r o t h  (koniser- 
bativ), v o n  S a v i g n y  (Zentrum) und v o n  
^ a i mp e  (nationalliberal) Bericht erstattet hatten, 
Artagte das Haus die Weiterbrratung auf morgen, 
Mittwoch, 1Z4 Uhr; außerdem E^at der Bau- 
be-rkwalLung.
^ Schluß 5'/4 Uhr.

DklUschrs rrikui!.
2 März I s.

— Der Kaiser Hat dem Zentralkomitee der 
putschen Vereine vom Roten Kreuz Ziir deutsche 
2 ivil- und Militärgofang^ne in Frankreich 
mitten Betrag von 50 000 Mark bewilligt.

— Von d.m deutschen Lokomotiviührerstand 
und wiederum 60 000 Mark für die Kri gsfür- 
wrg« gesammelt und der Kaiserin zur Verfü- 
Mag gestellt worden. Von dieser Cvcnde hrt 
^hre Majestät die Kaiserin den Betrag von 
7 OOOO Mark dem Zentralkomitee der deutschen 
g re ine  vom Roten Kreuz für die Zwecke der 
^ri gsinvalidenfürsorge überwiesen.

— In  der heutigen Sitzung der verstärkten 
Budgetkommission des Abgeordnetenhauses 
"örtsrte der Minister für öffentliche Arbeiten 
"je Ausnutzung der Wasserkräfte am Main zur 
Gewinnung von elektrischem Strom, die von 
erheblicher B deutung sei. Sie würde etwa 2 ! 
-Millionen Kilowattstunden ergeben. Dadurch 
^urde auch für den elektrischen Strom eine 
^erbindung mit der Weser und der Gegend um 
Cremen hergestellt werden können. Verhand- 
'ungen hierüber seien im Gange. Die höhere 
auundation der Waldecker Talsperre unterliege
-r Prüfung. Zur Sprache kam auch die Her- 

l rllung des Ostkanals und die Verhältnisse an 
im Bau befindlichen masurischen Kanal. 

iar> ^ ^ e n  für den Bau des Ostkanals würden 
0  Millionen, die jährlichen Unterhaltungs- 

^>ten 600 000 Mark betragen. Aus der Könn 
sUMon wurde hingewiesen, daß der Ostkana! 
-ur die provinzielle Elektrisierung von Ost- und

Wsstpreutzen von Bedeutung sein könne. Dabei 
wurde die Elektrisierung in Pommern erwähnt, 
in der 70 bis 80 Mill. Mark Kapital investiert 
seien, und die sich glänzend bewährt habe. Eine 
Baurate für den Neubau des königl. Opern­
hauses in Berlin ist in den Etat für 1915 nicht 
eingestellt.

— Die sozialdemokratische Fraktion hat 
gestern eine Interpellation bstr. die Preis­
steigerung auf dem hiesigen Kartoffelmarkt in 
der Stadtverordnetenversammlung eingebracht.

— Der sozialdemokratische Reichstagsabge- 
ordnete Noske ist in Lodz eingetroffen, um sich 
mit der Arbeiterbewegung in Russisch-Polen be­
kannt zu machen.

— Der im Berliner Stadtratkollegium frei­
gewordene Stadtratsposten soll dem sozialdcmo- 
kratischen Stadtverordneten Saaoenbach ange­
boten werden.

— Der Stadtrat von Karlsruhe hat dem 
Generalfe Dmarschall von Hindenburg, der 
früher dort in Garnison stand, das Ehrenbür­
gerrecht der Stadt verliehen. — Der S tadt und 
dem Kreis Zabrze in Oberschlesien ist jetzt die 
königliche Genehmigung erteilt worden, sich 
fortan „Hindenburg O.-S." zu nennen.

A n sta n d .
Wien. 2. März. Wie die ..Neue Freie 

Presse" meldet, verlautet in hiesigen diplomati­
schen Kreisen, daß Admiral Limpus. welcher vor 
dem Kriege in Konstantinopel für die Ausbil­
dung der türkischen Flotte tätig war, die Ver­
einigte Flotte vor den Dardanellen komman­
diere.

Petersburg, 2. März. Der Korrespondent 
der „Rjetsch" meldet aus Kiew: Die Kiewer 
Gouvernementsbehörde hat den jüdischen 
Flüchtlingen aus den vom Feind besetzten Ge­
bieten in Polen das Wohnrecht in Kiew ver­
weigert.

Petersburg, 2. März. Nach Meldung russi­
scher Zeitungen hat der Senat mit 56 gegen 32 
Stimmen den Untertanen der feindlichen 
Staaten das R cht, vor russischen Gerichten als 
Kläger aufzutreten, abgesprochen.

P r a v in z ia in a lt ;r il lj tr n .
Crilin» 28. Frckruar. (Die Stadtverordneten) 

bewilligten in ihrer letzten Sitzung 50 000 Mark 
zur Beschaffung von Fleiischd>aueriware.

MsrienSurg, 1. März. (D -r städtische Haus- 
haltsetat für 1915) ist gegenwärtig hter zur Einsicht 
für die Bürger ausgelegt. Danach wird in unserer 
Stadt auch in diesem Jahre keine Erhöhung der 
Einkommensteuer eintreten. Die Zuschläge zur 
StaaLs-Einkomnvenstou.er betragen wie im Vorjahr 
290 Prozent, die Grund- und Gelbäudesteuer 
220 Prozent und die Vetriebsstouer 150 Prozent. 
Bei der Gewerbesteuer soll allerdings eine Er­
höhung von 220 auf 230 Prozent erfolgen.

Vü.ow, 1. März. (2320 weitere russische Kriegs­
gefangene) trafen Freitag Abend hier von Kal- 
warya (Rußland) ein, um im Barackenlager unl.r- 
gebracht zu werden. Freitag waren es 1740 Mann, 
die von Marggrabowa nach Bütow transportier: 
worden waren. Weitere größere Transporte 
werden erwartet.

L o l a  t ü n c h n  c j u e i» .
Thor«, S März ISIS.

W S k t  w  M ilk  K l i k M M !
Die Zcichnui.gsfrist endet am Freitag,

19. März, mittags 1 Ah..

— ( A u f  d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: der städt. Kassenbote, 
Oberjager im Jäger-Baraillon Nr. 2 A u g u s t  
M a h n k e  aus Thorn; der Musketier der 3. Kom­
pagnie des Ersatz-BatallLons Nr. 141 D a v i d  
G a s e n t z e r  aus Eulm.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  z w e i t e r  Klasse 
haben erhalten: Unterzahlmeister Leo Reszkiewicz 
<3. Earde-Feld-Pionier.^onrpaanie); Lechr.r, Unter­
offizier d. R. Otto Grünte-Nudak, Kreis Thorn 
(In f. 21): Muskemer Klatt (In f. 176); Gejre.ter 
Reinhold Voß (In f. 61).

— ( A u f h e b u n g  d e s  F a s t e n g e b o t s . )  
Da der Papst die Kacholiken während der Zeit des 
Krieges von d m Gebot der Abstinenz und des 
Fastens d.speichert ha., jo g llt dieje Dispenisation 
auch für d.e Fastenzeit. D^e Pfarrer sollen des­
halb. wie der Bischof von E.'Mland aiügeordnet hat, 
mit Rücksicht auf die schwierige Lage der Gläubigen 
diese Erlaubnis Lekannr machen.

— ( Z e i c h n u n g  a u f  d i e  K r i e g s -  
a n l e  i h  e.) Wie Dr. Funck, der Direktor der Pro- 
vinzial-Feuersozietät und Prov.nzial-LobEVer'- 
sicherungsanstalt in Danz g, dem königl. Konsftro- 
rium in einem die Behelligung der eoangelijchen 
Kirchengc.mein'den an der Kriegsanleihe anritzen­
den Schreiben m.tteilt, hat er aus M itteln der ihm 
unterstellten Anstalten für die neue KriegsanleHe 
einen Be.vag von 2 Vlillionen Mark gezeichnet.

— ( Z u r  V e r h ü t u n g  v o n  H o c h w a s s e r ­
s c h ä d e n )  sind von der Michsolftrombau- 
verwaltung Anordnungen getroffen, welche m der 
„Hochwasser-Meldeordnung für die Weichsel" auf­
geführt sind. Diese Dienstvorschrift wird mit Rück­
sicht auf etwa eintretendes Frühjahrshochwasser in 
Erinnerung gebracht. Abdrucke der Meldeordnung 
werden von der Weichsclstrombauverwaltung in 
Danzig zum Selbstkostenpreise von 55 Pfg. zuzüglich 
des etwaigen P ortos abgegeben.

— ( D i e  J a g d  i m M ä r z . )  Nach § 39 der 
J-agdordn.ung ist rm M onat März d n  Abschuß fol­
gender WildarLen gestattet: Dachse. Auerhähne, 
Birk-, Hasel- und Fasanenhähne, Schnepfen. Trap­
pen, wilde Schwäne, Kraniche. Brachvogel, Wachtel­
könige und alle anderen jagdbaren Sumpf- und 
Wasservögel.

— ( D e r  V e r e i n  f ü r  K u n s t  u n d  K u n s t -  
g e w e r b e )  weist nochmals aus den interessanten 
Vortrag des Kunsthistorikers Professor Schnbnng

über Kirchen und Rathäuser B elgiens hin. (Siehe 
Anzeige in heutiger Nummer.)

— ( D e r  T h o r n e r  Mo z a r t v e r e i n )  ver- 
mOaltet am 2. April in der GarnisonArche eim  
Karfreitagsmusik zu wohltätigem Zweck. Zum Vor­
trage gelangen Chöre aus Vrahms Deutschem 
Requiem, die Choralkantate „O Haupt voll M ut 
und Wunden" von M ax Neger und S o li für Ge­
sang, Geige und Orgel. — Der Chor des Vereins 
übt an jedem Donnerstag (Damen um 8 Uhr, 
Herren um 9 Uhr) im Vsreinszimmer des Artus- 
hofs. Damen und Herren, die den: Verein bei- 
tretsn wollen, können sich dort oder in der Wohnung 
des Chorleiters Herrn Seminarlchrer Ianz, 
Mellienstratze 56, melden.

— ( S c h w e i n e - Z a h l u n g e n . )  Der B un­
desrat hat nunmehr sich auch dazu entschlossen, um 
die Zahl der Schwein-schlachtungen zu kontrollieren, 
kurzfristige Schweine-Zwischenzähkmgen einzu­
führen.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz 
in der heutigen Sitzung führte Landgerichtsdivek-or 
Hohberg; a ls Beisitzer fungierten die Landrichter 
Heyns, Müller, Lohn und Assesior Uhlworm. Die 
Anklage vertrat der StaatsanwalM aftsassessor 
Lieberkühn. Wegen Ü b e r s c h r e i t u n g  d e r  
H ö c h s t p r e i s e  hatte sich der Fleischermetster I .  
zu verantworten. I n  seinam Laden wurde für das 
Pfund Schmalz 1,20 Ntark verlangt, also 10 Pfg. 
mehr, a ls  die amtliche Preisliste vorschrieb. Der 
Angeklagte konnte durch die Faktura nachweisen, 
daß er selber 1,20 Mark für das Pfund gezählt 
hatte. Der StaaLsanwalt beantragte eine Geld­
strafe von 100 Mark. Der Gerichtshof hielt in-- 
anbetracht der Umstände eine Geldstrafe von 
10 Mark, ev. 1 Tag Gefängnis für ausreichend. — 
D i e b  s t a h l  i m  Mafverschärsenden R ü c k f a l l e  
war dem A rbeitn  Max Wojahn aus Culm zur 
Last gelegt. Er hatt» dem Kle-mpnermeister Gerson 
in Culm eine Anzahl Werkzeuge, Lötkolben, Blech­
scheren, Verbandskasten u. a. gestohlen. Ferner 
wurde bei ihm eine Eisen-bohrmaschine gefunden, 
über deren Erwerb er sich nicht ausweisen konnte. 
Er wird trotz seines Lougnens für überführt er­
achtet und zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. — 
I n  zweiter Instanz wurde g igen den Schuhmacher 
Joses Sobezynsti aus Culm wegen g e f ä h r l i c h e r  
K ö r p e r v e r l e t z u n g  verhandelt. Er lebt seit 
Jahren von seiner Frau getrennt. A ls  er einmal 
in einem fremden Hause mit ihr zusammentraf, 
verprügelte er sie mit seinem Spannriemen derart, 
daß sie blutende Kopfwunden davontrug. D as 
Schöffengericht in Culm hatte ihn zu 1 Woche Ge­
fängnis verurteilt. Er legte Berufung ein, da ihn 
die Frau bHohlen und nur eine verdiente Züchti­
gung erhalten hätte. Die Berufung wurde aus seine 
Kost n verworfen. — Wegen B e n u t z u n g  e i n e s  
F a h r r a d e s  o h n e  A u s w e i s  hatten sich der 
Schmiedelehrling G. aus Siegfriedsdorf und der 
Handlungsgehilfe Z. aus Lisse-wo zu verantworten. 
Nach den Kriegsgesetzen müssen Radfahrer im 
Grenzbszirk «mit einem Ausweis versehen sein. Der 
Zweitangeklagte hatte sich um eine Ausweiskarte 
bemüht, aber keine erhalten können. Der erstere 
w ill von der Bestimmung nichts gewußt haben. 
Beide werden, da eine Geldstrafe nicht zulässig ist, 
zu je 1 Tag Gefängnis verurteilt.

— ( D e r  P o l i z e i  b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein silbernes H als­
band, ein Dienstbuch für V ronislawa Prusieckr und 
eine Aluminium-Pfanne, gyz. E. R . 122 M. E. 
M . W. 3.

S r i e s k a f t e » .
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, S tan d  und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Aufragen 
können nicht beantwortet werden.)

W., hier. Die Kriogsunterstützung wird nur im 
Falle der B e d ü r f t i g k e i t  gewährt. B ei 
Prüfting der Lage wird die Unterstützung, welche 
die Fam ilie von privater Seite bezieht, in Anrech­
nung gebracht. B ei einer Privatunterstützung in 
der Höhe von 150 Mark dürften S ie  mit der Forde­
rung, daß die der Fam ilie vom 1. Februar an be­
willigte Kriegsunterstützung für die Monate August 
bis Januar nachgezahlt werde, kaum Erfolg hab n. 
Hiermit erledigt sich zugleich die zweite Anfrage.

L ebesgaben sur unsere Truppen.
E s gingen weiter ein:
Samn»c!s1ellr l»er Frau Kommerzienrnt Dietrich. 

Vreitestraße 35: Frl. Borchardt 3 Schäle, 6 Hand­
tücher, V2 Dutzend Taschentücher; höhere Mädchen­
schule. V iel feld 3 Lerbwärmer, 1 Kopffchützer, 
1 Schal, 1 P aar Ohrenevärmer, 1 Paar P u ls ­
wärmer, 1 P aar Strümpfe. — Für den HarrpL- 
bahnhof: Frl. Borchardt 1 Zervelatwurst, 5 Pfund 
Marmelade. 2 Pfund Mirabellen; Frau Silber- 
mann (Schuhmacherstraße) 1 Fäßchen Bier; Hirsch 
(Schrllerstraße) 5 Pfund Würstchen.

N i ' l l i ' N r  N m l n - j l l i i l ' i l .
Französischer Kriegsbericht.

P a r i s .  3. März. Nach dem amtlichen 
Bericht von gestern Nachmittag wurde Reims 
wiederum beschossen; etwa ISO Granaten fielen 
in die Stadt. Trotz des herrschenden Sturmes 
rückten wir fortgesetzt am ganzen gestrigen Tage 
zwischen Perthes und Bcau Ssjour vor; wir 
haben alle beherrschenden Punkte inne, die 
unserer Angriffsfront parallel liegen. Es be­
stätigt sich, dah Teile der Garde» die in der 
Nacht vom Sonntag auf Montag einen Gegen­
angriff auf uns machten, außerordentlich große 
Verluste erlitten. Zm Gebiet von Vauquois 
rückten wir vor. I n  den Vogesen bei Teiles er­
oberten wir Schützengräben und gewannen 300 
Meter.

P a r i s .  3. März. Abends wird u. a. ge­
meldet: Zwischen Meer und Aisne fanden oft 
ziemlich lebhafte Artilleriekämpfe statt. Zwi­
schen Souain und Beau Söjour machten wir 
auf mehreren Stellen Fortschritte. Wir dran­
gen in vom Feinde eingerichtete Gehölze, faß­
ten Fuß und rückten jenseits des Grates in das 
Gelände. Während der letzten Tage ereignete 
sich nichts besonderes. Ein stärkerer Gegenan­
griff wurde zurückgewiesen. Im  Gebiet von 
Vauquois behaupteten wir uns und machten 
100 Gefangene.

Flecktyphus in London.
L o n d o n .  3. März. Hier ist der erst« 

Todesfall infolge Flecktyphus vorgekommen.
Das Ende des englische» Arbeiterstreiks.
L o n d o n ,  3. März. Reutermeldung. Das 

Streikkomitee von Clyde teilt mit, daß die 
organisierten Arbeiter mit überwältigende» 
Mehrheit die Wiederaufnahme der Arbeit für 
Donnerstag beschlossen habe.

Schwerer Unfall.
S t o c k h o l m ,  3. März. Aus unbekannte» 

Ursache fand heute nachts im Keller eines 
Wohnhauses eine Gasexplosion statt. Fünf 
Personen wurden getötet» drei schwer und siebe» 
leicht verletzt.

Zur Blockade.
C h r i s t i a n i a » 3. März. „Morgenbladet" 

schreibt: Die englisch-französische Drohung gegen 
den neutralen Handel nach Deutschland wird 
von den norwegischen Reedern mit Ruhe auf­
genommen. S ie meinen» daß Norwegen den 
deutschen Beschluß nicht anerkennen könne, aber 
sich auch dem englischen nicht beugen könne. 
„Aftenposten" äußert u. a.: Bisher war die 
Verbindung der skandinavischen Länder mit 
Deutschland nicht gehemmt, und so haben wir 
die nicht vom Ausfuhrverbot betroffenen Pro­
dukte regelmäßig absetzen können. Das wird 
uns jetzt wahrscheinlich nicht möglich sein. Ein 
Recht zur Kontrolle in unseren oder ander« 
neutralen Gewässern hat England nicht» und 
wenn England keine direkte Verletzung des 
Völkerrechts beabsichtigt, so wird es den skandi­
navischen Ländern nicht unmöglich sein, die 
Verbindung mit Deutschland aufrecht zu er, 
halten.

L o n d o n .  3. März. Neutermeldung aus 
Newyorck: Die Vereinigten Staaten werden ein« 
Note an England und Frankreich richten mit 
der Frage, welche Maßregeln ergriffen werden» 
um die weitere Einfuhr und Ausfuhr bezüglich 
Deutschlands zu behindern.

V u d a p e s t , 3. März. Die gesamte Presse 
zollt dem von Humanität und Klugheit geführ­
ten Entgegenkommen der deutschen Regierung 
der Washingtoner Note gegenüber unbegrenzte 
Anerkennung und macht England verantwort­
lich für die Konsequenzen der Ablehnung. L

Beschießung der Dardanellen.
K o n s t a n t i n o p e l , 3 .  März. Nach M it­

teilung des Hauptquartiers beschoß gestern eine 
feindliche Flotte drei Stunden lang erfolglos 
die Dardanellen: sie wurde zum Rückzug ge­
zwungen. Gleichzeitig beschoß eine feindliche 
Flotte aus 4 französischen Kreuzern ohne jedes 
Ergebnis unsere Stellung am Golf von Saros. 
Unsere Batterien bombardierten erfolgreich 
feindliche Schiffe. Bei Ahoe wurde englische 
Kavallerie zur Flucht gezwungen und ließ 80 
Tote und eine Menge Waffen und Munition 
zurück.

Gedankensplitter.
Wir können dem Vaterlands nicht anf gleich« 

Welse dienen, sondern jeder tut sein Bestes, je nach­
dem Gott es ihm gegeben. G o e t h e .

Berliner Viehmarkt. '
Städtischer Schlochtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion

B e r t  tu . S. M ärz !915.
Zum Verkauf standen: 444 Nluder, darunter t 97 B u llen  

57 Ochsen, 19« ttiihe und Färsen. L234 Uiilber, 602 Schafe, 
>9 l'54 Schweine.

P r e i s e  f ii r 1 Z e n t n e r L e b e n d -
g e w ic h t

S c h la c h t ­
gew ic h t

Li ä  t b e r :
k) D o p p e l e n b e r  fe inster  M a s t  . . . .
5 )  semsle  M a s t  c B o l l m n s t . M a s t )  .  .  . 6 2 - 6 5 1 « 3 - l 0 8
o) m i t t l e r e  M a s t -  u n d  beste L -a n g k n lb e r 5 5 - 6 0 L 2 - 1 0 0
ti) g e r in g e r e  M a s t -  u n d  g u t e  S a n g k a t d e r 5 0 - 5 4 8 8 - 8 5
o  g e r r n g e  S a u g k ä l b e r .... .... .... .... .... .... ... 4 0 - 4 3 7 3 - 8 7

S c h a f e :
.4.  S l a t t m a s t s c h a s e :

r») M a j t l ä m m e r  u .  l ä n g e r e  M a s l h a n i n r e l
5 )  ä l t e r e  M a s t h a m m e l ,  g e r i n g e r e  M a s t -  

l ä m m e r  u n d  g u t  g e n ä h r t e  ju n g e  
S c h a s e ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... .. .....

v )  u t ä g t g  g e n ä h r t e  H a m m e l  u n d  S c h a f e  
( M e r z , c h . l , e , ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... .

tt . W e t d e m u l l j c h a f e :
r») M a j t l ä m m e r ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ..
6 )  g e r in g e r e  L ä m m e r  u n d  S c h a f e  .  . — —

S  ty w e t n e .
»)  F e t t s c h m e m e  n o e r  3  Z t r .  L e b e n b g e m .
t>) avUite ischtge d. j e t n e r e n  N a g e n  n .  d e re n  

L r e u z n n g e n  v o n  2 4 0 — 3 0 0  P j d .  
L e b e n d g e w i c h t .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. 8 8 - 9 1 1 1 0 - 1 1 4

o) vo ltj te ijchige  b. f e i n e r e n  N a s s e n  n.  d e re n  
L r e n z u n g e n  v o n  2 0 0 — 2 4 0  P s d .  
L e b e n d g e w i c h t .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. L 3 - 8 S 1 0 6 - 1 1 0

ti ) vo l ls te i jchige  S c h w e i n e  v o n  4 6 0 — 2 0 0  
P f u n d  L e b e n d g e w i c h t ..... ..... ..... ..... ..... .. 8 0 - 8 5 1 0 0 - 1 0 5

e )  jteuchige  S c h w e i n e  u n t e r  1 6 0  P s d .  
L e b e n d g e w l c h t ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... .. 6 8 - 7 8 8 5 - 9 8

k) S a t t e n . ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... .. 8 0 - 8 2 1 0 0 - 1 0 -
M a rk tv e rk a u f :  R inder: ausverkauft. — A älderr glatt. 

— Schafe:  gtaUer Absatz. — Schweine: glatt.

Meteolotogijche Beobachtungen zu Tchoxn
-oiu s .  M ärz. sliih 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a l u r :  — 2 G rad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W t n d :  Norden.
B a r o m e t e r s t a  » d : 753 arm

Aom 2. morgens bis 3. morgens HSchste L e D e M llN  
q- 4 G rad Celsius, niedrigste — 3 G rad Celsius.

Diijjrllliiiidr der Mkichlrl, Krähe »»d Ziehe:
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l _____  °

der jT a g m T a ^  ui
W eichsel T h o r n . . . 3. 2,70 2. 2.88

Zawichost . 
iMarjchan .

. . . — — —
Chwatowice . » .
Zakroczyn . . . . — — —

B eah e  bei Bromberg , — —

2
Netze bei Czar,rikau. . - — — §



A m  22. Februar starb in Rußland den Heldentod 
fürs Vaterland mein inniggeliebter, unvergeßlicher M ann, 
unser guter, treusorgender Vater, unser lieber Sohn, 
Bruder, Schwager und Onkel, der Kassenbote, Ober­
jäger im Jäger-Bata illon N r. 2

A n g a s t  M g . I r i » k v
im A lte r von 37 Jahren.

Thorn den 3. M ärz 1913.
I n  tiefstem Schmerze:

Die trauernde G attin  Ic l»  M r r k n k e  
„ud Kinder.

Z u  früh hast Du uns verlassen, 
Deine Liebe war so groß.
Dein Erkalten, De n Erblassen 
Schlag uns Wunden tief und schwer. 
D u'hast so brav gestritten 
Für's  deutsche Vaterland.
N un hast D u  ausgelitten,

Geliebt, bewe-nt und unvergessen!

Dich deckt ein fremdes Land.
W ir  konnten Dich nicht sterben feh'n, 
Auch nicht an Deinem Grabe steh'». 
Nun schlumm'rs sanft nach diesem

schweren Kampfe.
Deiner Lieben leise Tränen decken

Deinen Hügel zu.

I n  den Kämpfen in Polen starb am 22. Februar 
in ireuer Pflichterfüllung den Heldentod für König und 
Vaterland unser Kassenbote

A n g a s t  M s L r r L v ,
Oberjäger im Jägerbataillon

W ir verlieren in dem Verstorbenen einen in lang­
jähriger Dienstzeit bewährten Beamte».

Thorn den 3. M ärz 1915.

Der Magistrat.

Am 22. Februar d. -Is . starb in Polen den 
Heldentod für König und Vaterland unser Vereins- 
mitglied, Herr

Oberjäger im Jägerbataillon Nr. 2.
W ir verlieren in  dem Verstorbenen einen pflicht­

treuen und lieben Amtsgenossen.
Sein Andenken werden w ir  in Ehren halten! 

Thorn den 3. M ärz  1915.

Der Verein der Gemeindebeamten 
der Stadt Thorn.

In fo lge  eines Unglücksfalles verschied heute Nacht 
nach qualvollen Schmerzen im  Lazarett zu Thorn unser 
lieber Sohn und Bruder, der Reservist im In fanterie- 
Regiment N r. 61

M i U r s I w »  M v r n s r
im  A lte r von 26 Jahren.

Thorn-Mocker den 3. M ärz 1915.

M lrmmlM Mee« ««» EeWW.
Ach zu früh bist Du geschieden von den Deinen 
Lächelst nicht mehr uns, die Dich beweinen;
Du siehst die trauernde M utter nicht.
Der Geschwister Klagen hörst Du nicht.
Siehst nicht das gebrvch'ne Vaterherz,
Nicht der Verwandten herben Schmerz.
Du hast so qualvoll Deinen Tod gefunden.
Wie ist D ir  jetzt so wohl, hast alles überwunden.

Die Beerdigung findet Sonnabend den 6. M ärz, nachmittags 
3 Uhr, von der Leichenhalle des Militärsriedhofes aus statt.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern, nachmittags 4Ve Uhr, entschlief sanft nach 

kurzem Leiden unsere inniggeliebte M utte r, Großmutter 
und Schwiegermutter, die

verwitwete Frau

geb. N is r L L k d s r g s r ,

in nicht vollendetem 70. Lebensjahre.

Thorn den 3. M ärz  1915.

M stMnide« W e r « » .
. V ^rd igung findet Freitag, Nachmittags Vz 3 Uhr, von
der -eichenhalle des altstädt. evangel. Friedhojs aus statt.

Mzefeldrvebel D

> s r t l»  te d io « ,  D
« a ll» . ß

D  geb S t rL L lL L O ^ v rs L L l,  A

^ Vermählte. D
D  Thorn den 1. M ärz 191V. ^
A M

MamilMliiiW.
D as städtische Museum 

ist täglich m it Ausnahme des M o n ­
tags von 11— 1 Uhr geöffnet.

Das E intrittsgeld beträgt 60 Pfg. 
sür die Person. Sonntags ist der 
Besuch unentgeltlich.

Thorn den 18. Februar 1915.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Anträge auf B e w il l ig u n g  von 

W itw e n -  und W e is e n g c ld c ru  so­
wie von K r ie g s w itw e u -K r ie g s ­
w a isen - und R riegöeL te rrrge ld  sür 
Hinterbliebene von Mttli.ärpe fönen 
vom Feldwebel abwärts und von 
Personen der freiw illigen Kranken­
pflege werden im Z im m er N r. 42 
des Rathauses, 2 Tappen, werktäg- 
lich von 4— 6 Uhr nachmittags ent­
gegengenommen.

Thorn den 13. Februar 1915.
T ie  P o lizciverw n ltnug .

W W .
Fam iliennam e: Richter,
V o rn a m e : K a rl,
Stand oder Gewerbe: Kriegsfrei­

w illige r im E.-Res. 49. 
Geburtstag und G eburtsort: 27.

11. 1895 zu Magdeburg.
Letzter Aufettlha lrsort: Magdeburg, 
Größe: 1,72 Meter,
Gestalt: kräftig,
Haare: dunkelblond,
Sprache: deutsch,
Bekleidung: Feldgraue Uniform , 

umgeschnallt, Feldmütze,
Ursache der Fahndung oder Höhe 
der erkannten Strafe und Ursache 
der Bestrafung: Fahnenflucht und 

Unterschlagung,
Bezeichnung der Anstalt, in die der 
Gesuch e abzuliefern is t: M ilitä r -  

arrestausta!' I  Tb rn,Iakobstr.20, 
Aktenzeichen: K r. H ie ,  Nr. 291/14. 
Thorn den 2. M ärz 1915.

Kgl. Gonvcrnementsgericht.

Willi. MktzklW.
Am Freitag iikil 5. Miirz IM.

vo rm itta g s  9 U h r.
werde ich in Thorn-Mocker. Ritterstr. 6, 
den Nachlaß des verstorbenen Rentiers 
t te lr L r  io i»  LLuA n sv , a ls:

1 Geldspind, 5 Körbe mit 
Bienen, 1 Honigschleuder, 2 
Satz Betten, 4 Decken sowie 
sämtliche Möbel, Haus- und 
Küchengeräte, Porzellange­
schirr u. s. w.

meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 
Die Versteigerung findet bestimmt statt.

Q s r t r s r a i »
___________Gerichtsvollzieher in Thorn.

Bekanntmachung.

nachm ittags 1 U h r, 
werde ich in Culmsee aus einer Kon- 
kursmasse:

70 Dutzend steife nnd weiße 
Herren-Filzhüte und 60 Dtzd. 
Sommer- und Wintermützen

meistbietend verkaufen.
Das Lager kann 1 Stunde vor dem 

Termin besichtigt werden.
Sammelplatz der Käufer in meinem 

Geschäftslokal.
Culmsse den 1. März 1915.

I V I u s U s r ,  Gerichtsvollzieher.

Aernrohrbüchsensürdie 
M M M -Z -P a tro n e n , 

Parabellmn- und 
Browning-Pistolen, 

M unitionen,
W ziers-Zegen rc.

L. VsUrrg, Thorn,
Schillerstratze.

v s  »o ckst«
Saatkartostei,

averselMe A e lk a rto W li
verkauft, solange der V orra t reicht

R L k t tv o n .  Waldstraße 35.

!!
ei« Ul «kiier Kleerelder

sind zu vergeben.
Meldungen unter O . 3 1 4  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse".

Herrschaftliches

MittWessen
K E " zu 60 V senn ig  "7Z83 für Kauf. 
leute, Büroangestellte, höhere Beamten, 
auch Mititärpersonen, wie Feldwebel, 
Feldwebel-Leutnants usw., kurz und gut 
für alle besseren Stände.

Altstadtischev M a rk t 27, 3.

Zeichnungen
auf die

51s Deutsche Reichsanleihe, uuNudbar bis I M  
Deutsche ReichSschatzanlveisungeu,

nehmen wir bis Freitag den 19. M ärz 1918, mittags 1 llhr, 
S S S .S V  bezw. M .Z Ä  spesenfrei entgegen.

M a n k  für Handel und Gewerbe,
Fernruf 126. Zweigniederlassung Thorn. Brückenstraße 21123.

Volksversammlung.
Am Dienstag den 9. März, nachmittags 8 Uhr

findet in T h o r » ,  V ik to riapa rk , und

Freitag den 12. März, nachmittags 8 Uhr
i n C n l m s e e ,  V illa  »vva,

eine Volksversammlung
statt, bei der Herr Direktor Kaie-Schönsee sprechen wird über:

„Unsere Ausgaben znr Sicherslelümg der 
Ernährung des deutschen Volkes im Kriege 
und zur Vereitelung Des englischen Aus- 
hungernngsplanes".

M i"  W H M s ,s w  !ie«M EeWk«. "W 4
Ein kurzes Schlußwort über praktische Unterweis»»,, 

wird Fräulein 8 ta e m m le r, Vorsteherin der Haushaltnngs- und 
Gewerbeschule, anschlichen.

Thorn den 2. M ärz 1915.

Der Land rat.

M I»  U  W i  W» M M l> k
zu Thorn.

Vortrag «es Pros. Sodudriag-Vnliii:
„ A e  K W e »  ««!> W W « !e r  i» B s l M "

(erläutert durch Lichtbilder),

Donnerstag den 4. März,
....—  abends 8 Uhr, — — — —

im großen Saale des Artushofes.
E in tr itt fü r M itg lieder frei, für Nichtmitglieder 1 M ark, 

Schüler 50 Pfennig.
Karten in der Buchhandlung von I .  Wallis, Breitestraße, 

und abends an der Kasse.

Honig!.
prelih.

Uiassen-
lotterie.

Zu der am 12. und 13. M ä rz  1915 
stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 5. 
(231.) Lotterie sind noch

1 t
2

t
8 Lose

o k»0 3 0̂ I M ark
zu haben.

V  o  UL b  r  o  w  s  tL  1,
köuigl. prellst. Lotterie-Einnehmer, 

Thorn. Fernsprecher 1036.

M -  II. W l l W M
erhalten höchstbezahlte Arbeit.

U s I n L lo l t l  H v v l b l e l , .

stellt sofort ein

L. Lokmann,
Lindenstraße 26.

zimmergesellen 8
stellt sofort ein

L - a n s e ,  Z im m evm eisler. T h o rn .

Arbeiter
werden sofort eingestellt. 
Baum ateria lien- nnd

Kohlen-HandelSgesellschast 
m it »eschrankler Haftung, 

Mellienftr. 8̂ _________ Telephon 610 641.

II
stellt sofort ein

ködert Iiledodea.
Aufwärterin

sür 2—3 Stunden vormittags gesucht. 
___________ Schmiedsbergstraße 5. part.

A n  M n t l .  R s fls s rtkM g S lh k ii
wird verlangt. M ellienftr. 59. 1, links. 

Meldungen 5 —7 Uhr nachmittags.

. Schulfreies Rädchen
zur Aussicht von Kindern kann sich melden. 

Baderstraße 11, 2 Treppen.

Mehrere gut erhaltene

cii
zu kaufen gesucht. Angeb. unter 
Zss. 2 1 3  a. d. Gesch. d. „Presse".

..........
sGZ Zu »kllliiilstil

Wegen Todesfalles
verkaufe sofort m e in  G rn nd jtiick . 8 
Morgen griöß, 4 Morgen Obstplantage, 
gute Gebäude, selten schöner Nentiersitz, 
auch sür Baugeschäft oder Gärtnerei vor­
züglich geeignet, für jeden annehmbaren 
Preis. Spekulationsobjekt.

vovalsky, Grliickiizmt.lU
Gebrauchte M ö b e l zu verkaufen. 

B rü ckenstraße 16, 1 Treppe, rechts.

"K n e  NähmaschML
zu verkaufen. Gerechtestr. 11s 13. S T r.

M  M it Ä s t «
steht z»m Verkauf Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".____________

Wagen- m b 
Arbeitspferde

hat per sofort zu verkaufen
Q u s ls v  U ls te r»  Thor»,

Breitestraße 6. — Fernruf 517.

k liiW iim rililiU ii,
leicht, (gebraucht) verkäuflich.

Thorn-Mocker. Kofakenstraße 10.

VrettersihWpell
25 rn lang. lO in  breit. 2.75 in  bezw 
3,25 in  hoch. nur Holzfußboden, zum 
Abbruch sofort zu verkaufen. 
Vangeschäst M . SL»L Waldstr. 13.

3-Mmmermohmmg,
I .  Etage, vom !. A p ril beziehbar, zu 
vermieten. Araberstraße 3, part.

von sofort zu vermieten. Breite ltr. 39.3.

FiMdivrhl- A e r e i i t

T h o r n .

Sonnabend den 6. d. Mts.» 
abends 8'/« Uhr:

Mlllltssjtzllllg
im  T ivo lijaa t.

Vorstanvssitzung
nm 8 Uhr.

Der Vorstand.

Freiln« «e» S. Mir.
abends 7 U hr:

M r.- ! I I  in l. ,
Mkl-ASW AM.

Donnerstag den 4. d. M ts., 
abends 7 Uhr,

in der H erberge, Tuchmucherstraße.
1. Besprechung über das neue 

Brotmarkensystem.
2. Verschiedenes.

Der Vorstand.

W M Ä M W t
Gerechieslraste 3.

Von 1 2 ^ s  3 U hr:
Guter bürgerlilher Mittags' 
tislü mit Kaffee, 1,68 M. 
ReWaltige WenWte.

Wohnung,
3. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, vorn 
1. 4. zu vermieten.

N N N O  k L 'o in i in ,  Neust. M arkt 20.

U M e l M M M t  ^
wird eine V illa .  Garten, S ta ll, 9 -10 
Zimmer, M itte  Jun i zu mieten gesucht, 
oder 2 Wohnungen übereinander ä 5 
Zimmer, part. nnd 1. Et. Meldungen 
erbittet y .  O sticha ir.^

EmeZ-Zimmerwohnung
der Neuzeit entsprechend, wird von ein­
zelner Dame zum 1. Oktober gesucht.

Angebote m it Preisangabe u. j? .  31s 
an die Geschäftsstelle der „Presse .

IW ohnung,
4 Ziium er, in der Innenstadt zum 1.4. iä 
gesucht. Angebote unter 8L. 3 1 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._______ ^

Restaurant
zu pachten gesucht. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".________

Fü r N !4 jährigen Knaben guter Her­
kunft w ird bessere

m d it
Pflegestelle gesucht
vrefl. Angebote unter 3 1 5  a 

Geschäftsstelle der „Presse".

im mittleren Alter, sucht BekanrUscha! 
m it einer gebildeten Dame. Später 
Heirat nicht ausgeschlossen. N ur evangu 

Gest Anerbieten unter Ä l. 3 1 3  § 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten^ .

Verloren
em schmales goldenes K ettenarm band. 

Gegen Belohnung abzugeben , 
Mellienstraße 66, 2, bnls-

Gesunden
wurde ein Fahrrad . Abzuholen

Grabenstraße 36, 1 Trepp^'

Täglicher Kalender.

IS IS

M är-

A pril

M a i
25 s 26

4 5 6

H ierzu zwei B lä t^ r .
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Die prelle.
(Zweites Blatt.)

Die Marotkorede des Abg. von 
heydebrand.

Eine zeitgemätze Erinnerung.
I n  der Sitzung des deutschen Reichstages 

vom 9. November 1911 äußerte sich der Abge 
ordnete von Heydebrand und der Läse über ge­
wisse englische Ministerreden mit folgenden 
W orten:

„Ich mutz in diesem! Zusammenhang doch auch 
auf die Reden zu sprechen kommen, oie seitens 
des Herrn Reichskanzlers vorhin als Tischreden 
bezeichnet worden sind, denen aber nicht blos 
meine politischen Freunde, sondern, ich glaube, 
das ganze deutsche Volk eine etwas weitergehende 
Bedeutung beilegt und beilegen mutz (allseitige 
Zustimmung), als bloßen Tischreden sonst zu­
kommen würde. Der Herr Reichskanzler 'hat vor­
hin gesagt, daß, als das Schiff nach Agadir ge­
sandt wurde, man allen europäischen Nationen 
und Höfen davon Mitteilung gemacht hat, daß 
wir nicht beabsichtigten, LanderwerL dort vorzu­
nehmen, worüber man in der Tat auch verschie­
dener Meinung sein kann. Ja , meine Herren, 
wenn das der englischen Regierung auch mit­
geteilt worden ist, wenn ihr mitgeteilt worden 
ist, daß wir nichts da wollten, als schließlich 
-unsere letzten wenigen Rechte wahrzunehmen, die 
wir Lerens erworben hatten, und man Hört dann 
einen Ton von da, nicht blos eine Tischrede, son­
dern eine Aussprache, die auf der Grundlage von 
Beratungen des gesamten Ministeriums beruht 
hat (Sehr richtig! rechts, in der Mitte und bei 
den Ratio nallioeralen), wenn wir da eine 
Sprache hören, die wir ganz einfach als eine 
D.ohung, als eine Herausforderung, als eine 
demütigende Herausforderung annehmen (leb­
hafter allseitiger Beifall) — dann, meine Herren, 
kann man nicht so leicht darüber hinweggehen 
-und sagen: das stnd Tischreden gewesen. (Sehr 
richtig!) Solche Tischreden verbittet sich das 
deutsche Volt! (Lebhaftes allseitiges Bravo!) 
Meine Herren, daß es jetzt den Herren Eng­
ländern gefällt, diese Dinge zu vergessen und von 
nichts zu wissen, nachdem es nicht gelungen ist, 
Frankreich und Deutschland in einen Krieg zu 
verwickeln (Sehr richtig! rechts, in der Mute 
und bei den National!iberalen), der vielleicht 
nicht zum Nachteil Englands gewesen wäre (Sehr 
richtig! rechts und bei den Nationalliberalen), 
— daß man es in diesem Augenblicke vergißt, 
das- kann man vom englischen Standpunkte aus 
ja verstehen (Sehr richtig! rechts und bei den 
Nationalliberalen). Aber wir Deutsche haben es 
doch nicht vergessen. (Bravo! rechts.) Und wir 
fragen uns doch, ob wir geträumt haben, ob das 
alles garnicht in Wirklichkeit Vorgegangen ist, 
was wir da erleben mutzten! Ist es denn nicht 
wahr, daß sich ein Botschafter an einem euro­
päischen Hofe in einer Weise über uns ausgelassen 
hat und über unsere deutsche Politik, die uns oie 
Schamröte ins Gesicht treiben mutz! (Lebhaftes 
Bravo!) Daß das vorgekommen ist, meine 
Herren, das ist das Schwere in der Situation, 
und das kann man jetzt nicht damit aus der 
Welt schaffen, daß man davon nichts wissen will.

Wir wissen es; und wie ein Blitz in der Nacht 
hat das für das ganze deutsche Volk gezeigt, wo 
sein Feind sitzt. (Lebhaftes Bravo! rechts und 
bei den Narionalliberalen.) Das deutsche Volk 
weiß jetzt, wenn es sich ausbreiten will auf dieser 
Welt, wenn es seinen Platz an der Sonne suchen 
will, den ihm sein Recht und seine Bestimmung 
zugewiesen hat, dann weiß es jetzt, wo derjenige 
-steht, der darüber zu gebieten baden will, ob er 
es erlauben will oder nicht. (Lebhafter Beifall 
rechts, in der Mitte und bei den National- 
liberalen.) Meine Herren, das sind wir Deutsche

Antwerpener Bilder.
Deutsche Kriegsbriefe von P a u l  S c h we d e  r.

----------  (Nachdruck verdorrn.)
Die Machtstellung Antwerpens im Rahmen der 

mehr oder minder großen Abhängigkeit zu den ver­
schiedenen Staatsgebilden, denen es angehörte, kann 
man wohl am besten vergleichen mit jener der 
deutschen und italienischen Städte-Republiken im 
Mittelalter. Ein starkes Unabhängigkeitsgefühl 
beseelte, die Stadt in ihrer besten Zeit, das umso 
stärker war, je mehr die Fürsten von dem reichen 
Patriziat finanziell abhängig waren. Ihrer Macht- 
fülle gaben diese Stadt-Rupubliken gewöhnlich 
äußeren Ausdruck, abgesehen von den Kirchen, in 
dem örtlichen und politischen Mittelpunkt der 
Stadt, dem Rathaus.

Antwerpen «besaß ein solches Stadthuis, aller­
dings kleinen Umfanges, wohl schon im 12. Jahr- 
hundert. Als «Mit der niedergehenden Bedeutung 
von Brügge Antwerpen gegen die Mitte des 
16. Jahrhunderts den höchsten Stand seiner Blute 
erreicht hatte, beschlossen die Stadtväter, ein neues 
und würdigeres Rathaus zu errichten. Das alte 
wurde abgerissen, und an seiner Stelle .erstand in 
den Jahren 1561—1566 das neue, das in seinen 
Autzonmauern bis heute steht. Der Baumeister 
war Eornelis Floris, der für den Bau den damals 
allgemein bevorzugten Renaissancestil anwandte. 
Es mutz ein für jene Zeit sehr prächtiges Gebäude 
gewesen sein, denn die Länge beträgt nicht weniger 
als 65 Meter. I n  der Mitte der Vorderseite 
springt ein Giebel vor, den zwei Säulen flankieren 
und der einige Steinfiguren trägt. Das Innere 
des Gebäudes brannte jedoch 1576 völlig aus. Das 
geschah in den Tagen der sogenannten „Spanischen 
Furie", einer der grauenhaftesten Taten von  
Menschenhand.

nicht gewöhnt, uns gefallen zu lassen, und das 
deutsche Volk wird die Antwort zu geben wissen 
(Lebhaftes Bravo! rechts), wenn die Reichs- 
regierung nicht die Antwort gegeben hat, die 
deutsche Antwort auf diese englische Frage. Ich 
hoffe, datz sie gegeben worden ist; ich würde mich 
gefreut Haben, wenn ich sie gehört hätte; aber 
das deutsche Volk wird, wenn die Stunde kommt, 
wissen, wie diese Antwort zu lauten hat. Denn 
es handelt sich um Heine letzte Existenz» und die 
läßt sich kern Volk, und am allerwenigsten das 
deutsche Volk, nehmen."

Am nächsten Tage erklärte Herr von Heyde­
brand noch, woran die „Deutsche Tageszeitung" 
erinnert, daß diese seine Ausführungen der ein­
stimmigen Ansicht der deutsch-konservativen 
Fraktion des Reichstags, ja der konservativen 
P a rte i des ganzen deutschen Reiches entsprochen 
hätten, und daß das nationale Gewissen sie zu 
dieser Äußerung gedrängt habe.

Damals hat man bekanntlich von mancher 
Seite  die Richtigkeit der Ausführungen des 
konservativen Führers zu Lestreiten gesucht. 
Heute wird wohl kaum jemand mehr in 
Deutschland bezweifeln und bezweifeln können, 
daß Herr von Heydebrand in  jener Rede die 
Absichten und die Haltung Englands gegenüber 
dem deutschen Reiche und Volke völlig zutref­
fend geschildert hat; ha t doch die seitherige E n t­
wicklung der Dinge die Richtigkeit der dam ali­
gen Ausführungen des H errn von Heydebrand 
Wort für Wort erwiesen und bestätigt.

Provinzialnachrultten.
I2 Schwetz, 1. März. (Verschiedenes.) Der Vor­

sitzer des Kriegervereins Warlubien, M ajorats­
besitzer von Maercker auf Rohlau, ist auf dem west­
lichen Kriegsschauplätze zum Rittmeister befördert 
worden. Er ist bereits Ritter des Eisernen Kreuzes. 
— Die Kreissparkasse hat in der Zwangsversteige­
rung das Koehlersche Grundstück mit Eckhaus und 
Speicher in bester Geschäftslage für die eingetragene 
Hypothek von 86 000 Mark erworben. Der Tax­
wert betrug 120 000 Mark. Das Koehlerscke Eisen- 
geschäft Zählte viele Jahre zu den besten der Pro­
vinz. — Nur ein Oberprimaner des yichgen Gym­
nasiums, Sohn des Privatförsters a. D, Te-tzmer, 
unterzog sich der Reifeprüfung und bestand diese 
mit „ g u t . — Unter dem Klauenvieh der Besitzer 
Karl Jantz in Dragatz, Bernhard Franz in Neun- 
huben und R. Nickel in Klein Lubin ist neuerdings 
die Maul- und Klauenseuche ausgebrochen.

r Graudenz, 3. März. (Neuer Giftmordprozetz.) 
Das Schwurgericht in Graudenz hat sich am mor­
gigen Donnerstag und Freitag abermals mit einer 
Giftmordsache zu beschäftigen. Angeklagt ist wegen 
Mordes der frühere Besitzer Frarrz Lesniak aus 
Neu Vlumenau, Kreis Graudenz, und dessen Ehe­
frau Marianne. Am 28. Mäiä 1914 wurde der 
Angeklagte Lesniak unter dein Verdacht dos Gift­
mordes, begangen an dem 70jährigen Altsitzer 
Vlasius Ehojnowski aus Neu Vlumenau, verhaftet. 
Eh. starb nach dem amtlichen Ermittelungen plötz­
lich am 8. Februar 1914. Ausgrund einer Anzeige 
seines Sohnes, eines Malermeisters in Lessen, der 
darauf hindeutete, daß der Tod kein natürlicher 
gewesen sei, beschlagnahmte die Staatsanwaltschaft 
Graudenz die Leiche und ordnete die Sezierung an. 
Eine chemische Untersuchung der Leichenteile ergab 
Vergiftung durch Arsen. Bald darauf wurde ̂ auch 
die Ehefrau unter dem Verdacht der Mittäterzchaft 
verhaftet. Bereits im August 1913 starb gleichfalls 
plötzlich, und zwar, wie damals angegeben wurde, 
an Krumpfen, der erste Ehemann der Frau L., der

WM

J n  Antwerpen gärte es zu jener Zeit gar ge­
waltig gegen die spanische Herrschaft. Die religiösen 
Streitigkeiten hatten die Gemüter aufgeregt, wäh­
rend Spanien natürlich bemüht war, die kostbaren 
Niederlande, deren Edelstein Antwerpen war, dem 
Stammlande zu sichern. Die Herrschaft über die 
Stadt gab die Zitadelle, und die spanischen S ta tt­
halter waren nach Kräften bemüht, diese auszu­
bauen. Gab doch Alba für den von ihm befohlenen 
Ausbau 1400 000 Millionen Taler her, für die da­
malige Zeit eine kolossale Summe, wobei er aller­
dings gestattete, datz ein Drittel der Summe von 
der Stadt selbst getragen wurde. I n  der Zitadelle 
lag immer eine starke spanische Besatzung, die eine 
fortwährende Bedrohung der S tadt bedeutete. Die 
Soldaten erlaubten sich allerlei Gewalttätigkeiten 
geigen die Bürger, namentlich wenn der Sold aus­
geblieben war. Am 4. November 1576, als sie 
besonders lange auf die aus Spanien kommende 
Löhnung gewartet hatten, machten sie auf die Stadt 
einen regelrechten Überfall, der. unter dem Namen 
„die spanische Furie" in der Geschichte fortlebt. 
Neben dem Innern des Rathauses gingen 600 
andere Häuser in Flammen auf; 10 000 Menschen 
verloren ihr Leben, indem sie teils von der wüten­
den Soldateska niedergestochen oder, was bequemer 
war, in die Scheide geworfen wurden, wo sie 
elendiglich ertranken. Noch ein Jahr mutzten die 
Antwerpener die Herrschaft der spanischen Söldner 
sich gefallen lassen, dann erkauften sie durch schwere 
Summen deren Abzug.

Die Erinnerung an die Schreckenszeit wird im 
Rathause durch eine Erinnerungstafel wach­
gehalten. Im  Jahre 1581 waren die Brandschäden 
des Rathauses ausgebessert, sodass es wieder in Be­
nutzung genommen werden konnte. Im  Laufe der 
Jahrhunderte hat es dann nach außen wie nach

Besitzer Johann Ehojnowski (Sohn des Altsitzers 
Eh.), ^rau  L. hat inzwischen behauptet, ihr erster 
Mann sei nicht, wie angegeben, an Krämpfen ge­
storben, sondern habe sich in der Scheune an einem 
Balken erhängt. Der alte Eh. habe damals darauf 
gedrungen, zu sagen, daß Johann Ehojnowski — 
fern Sohn — an Krämpftn gestorben ser, damit er 
in Ehren beerdigt werde. Er selbst habe den Tod 
auf den: Standesamt angemeldet. Darauf wurde 
nun auch die Leiche des Johann Eh., nachdem sie 
bereits 5 Monate in der Erde gelegen, auf dem 
katholischen Friedhof in Lessen zur Sektion aus- 
grgraben. Es wurde vermutet, daß Frau L. ihren 
ersten Ehemann aus der Welt geschafft habe, um 
den jetzigen, gegen sie vier Jahre jüngeren und ihr 
aus frühester Jugend bekannten heiraten zu können. 
Der alte Ehojnowski war wiederum als Leib- 
aedinger auf dem Grundstück und anscheinend den 
Loschen Ehe-leuten lästig, da sie ihr Grundstück ver­
kaufen wollten. Das ist denn auch bald nach dem 
Tode des alten Eh. erfolgt; denn der Besitzer Czolbe 
in Neu Vlumenau, ein Nachbar, hat es für 13 000 
Mark gekauft. Frau L. ist nur kurze Zeit, und 
zwar vom August bis November 1913, Witwe ge­
wesen. Sie war mit Johann Eh. -seit 1909 ver­
heiratet und hat drei kleine Kinder, die jetzt ander- 
weit untergebracht sind. Wie die angeklagten Ehe­
leute schon früher angaben, soll der alte Eh. an 
Alkoholvergiftung gestorben sein. Am Vorabend 
des Todes gegen 8 Uhr sei er total betrunken nach 
Hause gebracht worden und sei im Hausflur liegen 
geblieben. Der Ehemann L. habe ihn dann rns 
Bett getragen. — Auf den Ausgang des Prozesses 
ist man sehr gespannt. Es sind mehrere medizinische 
Sachverständige und eine Anzahl Zeugen geladen.

0 Konitz, 2. März. (Wegen Meineides) hatte 
sich heute vor dem Konitzer Schwurgericht die 
NLHLerin Kunigunde Stich aus Stewnitz, Kreis 
Flatow, zu verantworten. Im  Herbst 1914 er­
stattete die Angeklagte bei dem Gendarmerie-wacht­
meister Volduan in Flatow eine Strafanzeige gegen 
ihren Vetter, den Arbeiter Roman Kowalski, wegen 
Nötigung. Bei der Hauptverhandlung vor dem 
Schöffengericht in Flatow tat der Angeklagten die 
ganze Sache leid, und so legte sie unter ihrem Eide 
ein für Kowalski günstiges Zeugnis ab, das aber 
falsch war. Vor den Geschworenen legte 'sie ein 
offenes Geständnis ab und behauptete, datz sie aus 
Leichtsinn sich hat von den Verwandten des Ko­
walski und auch von Kowalski selbst überreden 
lassen, etwas Falsches zu beschworen. Die Geschwo 
reuen sprachen sie des Meineides schuldig. Das 
Urteil lautete auf 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus 
und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von 3 Jahren.

6 Freystadt, 2. März. (Lehrerverein.) Auf sein 
25jähriges Bestehen konnte der hiesige Lehrer-verein 
zurückblicken. Dem Verein haben bisher 83 Lehrer 
angehört darunter 8 Ehrenmitglieder. Anläßlich 
des Jubiläums wurde Lehrer Gustke-Paulsdorf 
zum Ehrenmitgliede ernannt. I n  den Vorstand 
wurden wiedergewählt die Herren Lehrer Doege- 
Gallnau (1. Vorsitzer), Schmaidalla-Freyftadt 
(2. Vorsitzer und Kassierer), Heche-Freystadt 
(1. Schriftführer), Wennrich-Grotz Tromnau (2. 
Schriftführer) und Kantor Endrullat-Freystadt 
(Gesangsdirigent).

Mnhlhausen (WesLpr.), 28. Februar. (Eine 
Veteranin der Arbeit) ist die Dienstbotin Henriette 
Toichert in Döbern, die 50 Jahre ununterbrochen 
in der Familie des Herrn Kaufmann Marcus in 
Arbeit steht. Diese seltene Treue hat die Aner­
kennung der Kaiserin gefunden, die der greisen Ar­
beiterin durch Herrn Pfarrer Künstler das goldene 
Verdienstkreuz überreichen ließ.

MarienLurg, 1. März. (Bei der Goldsa-mmel- 
stelle der hiesigen Kreissparkasse) sind in der Zeit 
vom 13. Februar bis jetzt 317 000 Mark Goldstücke 
eingewechselt worden, die der Reichsbank überwresen 
worden sind.

innen viele Wandlungen und Umänderungen durch­
machen müssen. Der letzte und größte Umbau fiel 
in die Jahre 1882—1899. Ihm  verdankt das Stadt­
huis seine jetzige Gestalt.

Der Gesamterndruck des Bauwerks, wie es sich 
heute repräsentiert, wirkt mit den langen Fenster­
reihen und dem kahlen Dach mehr modern als 
altertümlich. Nur der Mittelteil mit dem aus­
setzten  Giebel bringt etwas Leben in die breite 
Front. Durch das Hauptportal erreicht man die 
große Freitreppe zum Lichthof. Wie im Berliner 
Rathaus, schmücken die weiten Wände des Treppen­
hauses Gemälde, allegorisierende Darstellungen aus 
dem Leben des Volkes im 16. Jahrhundert. Sie 
beziehen sich auf Schiffahrt, Handel, Musik, Malerei 
und Literatur. Rings um den Lichthof läuft in der 
Höhe des ersten Stockwerks eine durch Säulen ge­
teilte Galerie, von der aus man in die ver­
schiedenen RepräsenLations- und Geschäftsräume 
kommt. Auf -den Kapitalen der Säulen sind Holz­
figuren angebracht, aus Eichenholz geschnitzt und 
-die verschiedenen Handwerke bei ihrer Tätigkeit 
darstellend. Sie stellen die Verbindung mit dem 
dreigeteilten Glasdach her.

Wie der Lichlhof, so sind auch die inneren 
Räume etwas überreichlich mit Wappen, Figuren, 
Statuen, Gemälden, Büsten usw. geschmückt. Etwas 
weniger an den kostbaren, reichgetäfelten Decken, 
den Kronleuchtern, Kaminen und Kunstgegenständen 
aller Art wäre -mehr gewesen. Man wird das 
Gefühl nicht los, datz in den Jahrzehnten nach Auf­
hebung der Scheldesperrung die reichgewordene 
Bürgerschaft garnicht mehr wußte, was alles an 
Kostbarkeiten sie in ihrem Rathause unter­
bringen sollte.

Die ganze Künstlerschaft des Landes scheint Lei 
der Ausschmückung beschäftigt gewesen zu sein-,

Elbing, 27. Februar. (Einen schönen Jagd­
erfolg) hatte Herr August Witt-Elbinger Ström. 
Als er in einer der letzten Nächte in seiner Schieß­
bude auf Entenjagd lag, kamen ihm» vier Fisch­
ottern schutzgerecht, von denen er drei erlegen konnte.

ELömg, 1. März. (Aus Spanien entwischt!) 
Oberlehrer Gutsche, der mit der.westpreutzischen 
botanisch-zoologischen Gesellschaft Anfang Ju li eine 
Ausreise nach den Pyrenäen angetreten hatte, ist 
aus Spanien glücklich entwischt. Bekanntlich er­
streckte sich die Reise bis nach Nordafrika. Als 
dann der Lloyddampfer von Gibraltar die Heim­
reise antrat, mutzte das Schiff wegen des Kriegs­
ausbruchs in Vigo die Rückfahrt abbrechen. Teils 
sind die FahrtLerlnehmer über England nachhause 
gelangt, andere haben später die Rückreise über 
Ita lien  machen können, sodass nur noch etwa,vier­
zehn Militärdienstpflichtige in Spanien verblieben. 
Bei der Aufmerksamkeit, mit der England:: und 
Franzosen alle italienischen und sonstigen Dampfer 
überwachen, ist ein Entkommen aus Spanien nicht 
gang leicht. Herr Oberlehrer Gutsche markierte 
einen Rumänen, ließ sich als Seemann anw-rben 
und gelangte auf diese Weise an das Ziel seiner 
Wünsche, obgleich auf dein Dampfer drei französische 
Spione scharfe Ausschau nach Deutschen und 
Österreich-Ungarn hielten. Herr Oberlehrer Gutsche 
beabsichtigt demnächst über seine Erlebnisse in 
Spanien und auf der Reise nach Ita lien  einen 
Vortrag zu halten.

Allenstein, 28. Februar. (Die Stadtverordneten­
versammlung) beschloß, die im E:at vorgesehenen 
500 Mark als Prämie für Ausschmückung der 
Balkons und Vorgärten dieses Jahr zur Förderung 
des Gemüsebaues zu verwenden. Hierfür und zum 
Kartoffelbau gibt die Stadt von ihrem verfügbaren 
Acker Parzellen von 200—300 Quadratmetern an 
Interessenten unentgeltlich ab. Ferner genehmigte 
die Versammlung ohne jede Debatte die Errichtung 
eines Ehrenfriedhofes für gefallene Krieger. Hier­
für ist ein Platz in der städtischen Forst unwert 
hinter Jakobsbcrg bestimmst.

§ Gnesen, 1. März. (Verhaftete Einbrecher.) 
Zahlreiche schwere Einbrüche haben jetzt ihr ̂ A u f­
klärung gefunden; die Täter sind die Fürsorge- 
zöglinge Jankorvialk und Jarzembowski aus 
Schubin. Diese wollten beim M ilitär eingestellt 
werden und wurden darauf von der Anstalt nach 
Gnesen geschickt, wo sie sich dem Militärdepot zur 
Verfügung stellen sollten. Letzteres taten sie aber 
nicht, sondern hielten sich hier verborgen aus; nächt­
licherweile veranstalteten sie dann ihre Raubzüge.

Greifswald, 1. März. (Ein Wiedersehen.) Am 
Dienstag Vormittag wurden drei geheilte russische 
Offiziere ins Gefangenenlager Vees'kow abtrans­
portiert. Unter diesen Offizieren befand sich einer, 
der zufälligerweise auf dem Flur des Stadtlazaretts 
den deutschen Soldaten wieder traf, der ihn gefangen 
genommen hatte. Der Soldat war ebenfalls ver­
wundet und befindet sich gleichfalls hier in Greifs­
wald. Die Freude über das Wiedersehen soll haupt­
sächlich bei dem russischen Offizier groß gewesen fern, 
der -sich bei seinem Retter wiederholt bedankte.

Die zweite Rnssenzeit in den Grenz-- 
kreisen des Regierungsbezirks 

Gumbinnen.
Von zuständiger Seite wird dem „W. T.-B." 

über die Zustände in den Grenzkreisen des Regie­
rungsbezirkes Gumbinnen mitgeteilt:

Die Bevölkerung, welche in den Kreisen zurück­
geblieben ist, hat unter der Russonherrschaft keine 
direkte Nahrungsnot gelitten. Sie war mit einigen 
Vorräten an Brotgetreide, Mehl, und Kartoffeln 
und auch Pökelfleisch versorgt, und auch jetzt sink 
Brotgetreide und Kartoffeln vorhanden. Die 
Russen h a b e n  sich s e hr  v e r s c h i e d e n  v e r ­
h a l t e n ;  an einigen Stellen sind sie zu der zurück-

darunter auch Leute, deren Kunstwerke eine sorg­
same Hängekommission hätte höher hängen sollen. 
Auch die verschiedentlich in Stein und Marmor ge­
hauene antikisierende Hausmarke der Stadt S. P. 
Q. A., die m an von dem Senatus populusque Ro­
manus der Sicbenhügelstadt hergeholt hat, -wirkt 
ein wenig deplaciert, wenn man an die Jah r­
hunderte denkt, in denen so geringe Ähnlichkeit 
Antwerpens mit Rom bestand, datz eine große 
Schlasrmütze das einzig wahre Symbol Antwerpens 
gewesen wäre.

Doch lassen die Ausstellungen noch genug des 
Schönen übrig. Prächtig wirken die beiden Leys- 
säle, von denen der -größere die Art Ehrentafel, für 
das Rathaus sowohl wie für den Maler Hendrik 
Leys, der ihn mit Fresken schmückte; bedeutet. 
Schmuckstücke sind auch das Empfangszimmer und 
das Arbeitszimmer des Bürgermeisters. I n  erste­
rem fällt ein hoher Prunkkamin in die Augen, der 
ursprünglich in einem alten Patrizierhause stand. 
Der Trauungssaal stammt in verschiedenen Teilen 
seiner Ausschmückung noch aus dem 16. und 17. 
Jahrhundert, ehrwürdige Reste, die man aus der 
„Spanischen Furie" gerettet hat Lezw. wieder her­
stellen konnte. < Wandgemälde in diesem Saale 
zeigen Hochzeitsgebräuche zu verschiedenen Zeiten, 
angefangen mit den alten Belgiern. Natürlich 
darf die Erinnerung an die schöne Zeit nicht fehlen, 
da auch auf Antwerpens Türme die phrygische 
Mütze aufgepflanzt war. Das zeitlich letzte Bild 
Zeigt eine „Bürgerliche Trauung am 17. P rairia l 
des Jahres IV". Man kokettiert gern mit der 
menschheiLsbefreienden großen Revolution, obwohl 
die braven Antwerpener Spießbürger seinerzeit 
wohl recht zahme Revoluzzer gewesen sein mögen.

Im  sogenannten RaLssaal stößt man auch auf 
einige Bilder deutscher »Kaiser, darunter des Kai-



gebliebenen Bevölkerung leiblich entgegenkommend (Die erste Kr iegs tagung der west -

jeden Alters, anscheinend in recht großer Zahl. 
Sie hab.n Ausnahmen nicht gemacht bei Greisen 
und ebensowenig bei Kindern im allerersten Lebens­
alter. Vergewaltigungen sind vielfach vorge­
kommen; teilweise waren dieselben ganz systema­
tisch vorbereitet, überall in Städten und Dörfern 
ist beinahe auch das letzte Stück Möbel weg­
geschleppt und vernichtet worden. Es scheint, daß 
der Abtransport vielfach vollständig organisiert 
war; im mittleren Teil erfolgte er über die 
Chaussee und die Eisenbahn von Kibarty ostwärts, 
im südlichen Teil nach Suwalki. Ein Teil der ent­
wendeten Sachen wird durch unsere Truppen hof­
fentlich wieder zurückgeschafft werden.

I n  dem östlichen Teile des Kreises G u m -  
b i n n e n  sind vielfach neue Zerstörungen bamerkt 
worden; ihr Anfang ist aber gegenüber den Zer­
störungen brijn ersten Einbruch des Feindes nicht 
besonders erheblich gewesen. Einzelne ganze Güter, 
wie Szirgupönen und Puspern, sind im wesent­
lichen erhalten.

Die Stadt S t a l l u p ö n e n  ist sehr arg mit­
genommen. Mobiliar oder Vorräte in dcn Läden 
rnd nicht mehr vorbanden. Das 'Landratsamt und 
as Amtsgericht stehen, sind aber im Innern durch­

aus verwüstet; kaum daß noch ein S  uhl und Tisch 
vorhanden sind. An der Chaussee Srallupönen— 
Cchirwindt ist neu zerstört das große Gut Tarpu- 
pönen.

Die Stadt P i l l k a l l e n  bietet ein sehr viel 
schlimmeres Bild als vordem. Auf allen vier 
Seiten ist der Marktplatz zum großen Teil zerstört. 
Nach dem ersten Einbruch waren 27 Häuser mit 
rund 100 Wohnungen zerstört, jetzt sind mindestens 
60 Häuser niedergelegt.

Die Stadt G o l d a p  war beim ersten Einbruch 
der Russen gut davongekommen, ist jetzt aber sehr 
stark niedergebrannt. Sämtliche vier Seiten des 
Marktes weisen sehr bedeutende Lücken auf. Hier 
erfolgten die Brände nicht bei Beginn des Rück­
zuges, sondern schon am ersten Tage nach dem Ein­
rücken fingen die Russen an zu sengen. Landrats­
amt, Amtsgericht, Rathaus stehen. Die Kirchen 
sind äußerlich unbeschädigt, das Krankenhaus ist im 
Innern in unbeschreiblichem Maße verwüstet, 
ebenso geschah es mit allen Wohnungen und Laden. 
Die wenigen zurückgebliebenen Erwwohner, vor 
allem die Frauen, sind mit besonderer Roheit be­
handelt worden. Mehrere auf den Höfen arm 
Markte angelegte Gräber zurückgebliebener Ein­
wohner legen Zeugnis von diesen Mißhandlung-n 
ab. Eine Anzahl von Dörfern und Gütern ist 
niedergebrannt. Eine Eigenart der Russen im 
Kreise Goldap ist die Sprengung aller Dampfkessel, 
Wasserleitungs-, Bade. inrichtungs-, L cht- und 
Krafterzeugungsmaschinen in Stadt und Land, in 
denen sie anscheinend besonders gefährliche „Höllen­
maschinen" erblickten.

I n  M a r g g r a b o w a  sind die Fabriken und 
ewerblichen Anlagen überall zerstört. Im  Vor- 

erein ist auch die Stahlkammer gcsprellgt 
worden. Diele Kaufleute hatten alle Papiere dort 
in Verwahrung; alles ist vernichtet. Da die meisten 
Wohnungen jetzt weder Türen noch Fenster haben, 
sind die Wohnungen unbeziehbar.

2oka!nachrM m il.

admiral Aubry, Kommandant der italienischen 
Mittelmeerflotte. 1906 Ergebung des Betanier- 
häuptlings Cornelius an die Deutschen. 1872 
Gründung der Manne-Akademie in Kiel. 1857 
Frieden zu P aris zwischen England und Pcrsten. 
1849 Verfassung in Österreich. Alle zur oft er­

den Korps Dülow und Wintzingerode . .
der Franzosen von Berlin. 1768 * Johann Fr.ad 
rich Kind. der Dicht r des Textes zur Oper „Frei­
schütz", „Nachtlager von Granada" usw.

ryorn. 3. M8>z 1615.

— r o e n v v r L r r r y v-i
von Pokrzywnicki in Konitz ist das Verdienstkreuz 
in Gold verliehen. ^  ^  ^

— ( V r i e f s e n d u n g e n  a u s  D e u t s c h l a n d  
nach B e l g i e n )  und umgekehrt durften bisher 
nur in deutscher oder französischer Sprache abgefaßt 
werden. Fortan ist für dicken Briefoerkchr auch 
die Anwendung der vlämiischen Sprache gestattet.

fers Jas-fs I I . und Leopolds II . An der Wand 
hangt ein V ld König Leopolds II . Lustigen Ange­
denkens, und die Erinnerung an den „fluch fgen 
König" hält vorläufig noch eine Büste König 
Alberts wach.

Heute waltet in dem schönen Rathause von Ant­
werpen der deutsche Stadtkommandant seines 
Amtes, und statt der altertümlich gekleideten 
städtischen B anden hält rheinischer und west­
fälischer Landsturm hier treue Wacht. Und es 
scheint fast» als ob vor frische Zug, den die einge­
setzte deutsche Zivilverwaltung in das kommunale 
Getriebe hineingebracht hat, den Antwerpenern 
nicht einmrD so sehr mißfällt.

D:n Pulsschlag des öffentlichen Göschäftslebens 
verspürte man in Friedenszeiten, am deutlichsten 
in der Börse, einem imposanten Prachtbau, der in 
den Jahren 1862—1872 errichtet wurde. An ihrem 
Platz stand früher das alte Börsongebäude, das 
1858 durch einen Brand vernichtet wurde. Seine 
Entstehungszeit fällt in das Jahr 1531, also in eine 
Zeit, da z. B. in Berlin an einen Börsenverkehr 
noch garnicht zu denken war. Dje italienischen 
Schiffe und Kaufleute, die Antwerpen besuchten 
und dort ihre Verkaufsstellen hatten, brachten nicht 
nur Waren, sondern auch die in Italien  schon im 
13. Jahrhundert hochentwickelten Handelsgebräuche 
und Handelssitten mit. So entstand hier in Ant­
werpen schon bald ein in bestimmten kaufmännischen 
Formen» mit Schecks, Kreditbriefen und Wechseln 
operierender Geschäftsbetrieb, der sich zu ganz be­
stimmten Handelsusancen auswuchs. Einen guten 
Boden fand die Entwickelung der börstntcchnischen 
Finessen infolge der früher geschehenen Nieder­
lassung portugiesischer und spanischer Juden in

lung, in Verbindung mit der Sitzung 
schusses für Vereinswesen, findet am 19. und 20. 
d. Mts. im Landeshause zu D a n z i g  statt. An die 
Tagung dürften sich wieder verschiedene Sonder­
sitzungen schließen.  ̂ ^  -

— ( V e r l e g u n g  d e r  S e m i n a r - A u f ­
n a h m e p r ü f u n g . )  Die Termine für die Auf­
nahmeprüfung in den Seminaren zu Danz-g- 
Langfuhr. Löbau, Elbing und T h o r n  sind vom 
Pro«v i nzial-Schu'lkollsgium auf den 29., 30. und 
81. März vertagt worden.

— ( M ü n d e l s i c h e r h e i t  d o r  z w e i t e n  
K r i e g  s ä n  l e i he . )  Die -weite Kriegsanleihe 
ist nach einer Verfügung des Justizministers, uue 
alle verbrieften /Forderungen geg^n das Reich» 
mündeLsichcr und bietet zugleich bei ihrer hohen

liegen, . ___ ____  ^
teilen der Krwgsanleihe zu verwenden. Den V o r -

- ... _____  h i n z u w e i s e n ,
Mündelgelder in möglichst weitem Umfange 

durch Zeichnung auf die KriegLanleihe dem Dienste 
des Vaterlandes nutzbar gemacht werden.

— ( V o r t r ü g e  ü b e r  Vo  lk s e r n äh r u ng.) 
Auf Anregung des königlich preußischen Mimste- 
riums des Innern finden in dicker Zeit im ganzen 
deutschen Reiche Vortrage über Volksernährung im 
Kr age statt. I n  unserem Kreise hat Herr Direktor 
D oie-SH önsee den Vortrug übernommen und 
wird am 9. März in T h o r n — V i k t o r i a p a r k
-  nachmittags 5 Uhr und am 12. März in C u l m - 
ee — V i l l a  n o v a  -  nachmittags 5 Uhr über 
as Thema sprechen: „Unsere Aufgaben zur Sich.r-

Itellung der Ernährung des deutschen Volkes im 
Kriege und zur Vereitelung des englischen Aus- 
hungerunasplanss. — Ein Weckruf an das deutsche 
Gewissen. Ein kurzes Schlußwort über praktische 
Unterweisung wird Frl. S t a e m m l e r ,  Vor­
steherin der Haushaltungs- und Gewerbeschule in 
Thorn, anschließen. Alle Haushaltungsvorstände, 
insbesondere die Hausfrauen, sind zu den Vor­
tragen. bei freiem Eintritt, freundlichst eingeladen. 
Vci der Wichtigkeit der, Einführung einer dem 
Ernst der Lage entsprechenden Lebensweise ist ein 
zahlreicher Besuch dringend erwünscht. Es ist für 
leidsnmmrir wichtig, sich Aufklärung und Belehrung 
zu verschaffen, durch welche Mittel wir der drohen­
den Not entgegentreten und Englands Ausbunge- 
vungsplan zuschanden machen können. Im  übrigen 
verweisen wir auf die Anzeige in der 'heutigen 
Nummer dieser Zeitung.

Ein Wochen. Speisezettel für öle 
Unegszett.

Um den Mtttagstisch einer minder begüterten 
Familie in der Kriegszeit etwas abwechslungs­
reicher als täglich „Kartoffslklöße" zu gestalten, 
möchte ich nachfolgenden Speisezettel unterbreiten:

Montag:
R o t e  R ü b e n f u p p e  m i t  Qu e t s c h -  o d e r  

B r a t k a r t o f f e l n .  Rezept: Ro.e Rstü nfupps. 
Aus Knochen für 1v Pfg. bereitet man eine 
Bouillon, schält inzwischen 2 Pfund rot« Rüben, 
wäscht sie leicht ab, schneidet sie in Scheiben, tut 
diese in die kochende Bouillon und lägt sie darin 
V« Stund« kochen. Dann nimmt man die Rüben 
mit dem Schaumlöffel heraus, macht die Suppe 
mit sanier Sahn« oder Milch, die man mit Mehl 
verquirlt hat, sämig und schmeckt sie mit Essig. 
Zucker und Salz ab.

Dienstag:
G r i e s s u p p e  u n d  K a r t o f f e l b r a t ­

l i n g « .  Rezept: Karlofselbratlinge. 20—-30 vom 
Tage vorher in der Schale, gelochte Kartoffeln 
werden abgezogen und mittelst Reibe oder Reib- 
maschine zu Brei ger-eben. Dazu 1—2 Eier und 
etwas Salz. Das Weihe der Eier zu Schnee ge­
schlagen und falls die Mass« nicht steif gemm ist. 
etwas Weizenmehl. Die hieraus mit dem Lo,,ei 
abgestochenen Klöhe werden in Butter braun ge­
braten, mit Zucker und Zimt bestreut.

MittwoSr:

foran oder Kümmelkorner dazu. — Salzkartofseln 
w.rden in der Krisgszsit in der Schale halb gar­

gekocht, geschält und in heiß Wasser zu Ende gekocht. 
W  Fleisch und Kohl weich, wird aus Butter oder 
Fett mit Mehl eine Mehlschwitze bereitet, mit der 
Brühe verrührt und zuletzt mit den Kartoffeln 
vermischt.

Donnerstag:
M i l c h r e i s .  Re­

imes. Sellerie,

Antwerpen, die wegen ihres Glaubens ihre Heimat 
verlassen hatren und nunmehr an der Scheide ihren 
alten Handelsgeist betätigen konnten.

I n  der Blütezeit der Stadt zählten die Börsen- 
besucher nach Tausenden, die in allen damals ge- 
handelten W arm Geschäfte abschlössen. An der 
Antwerpener Börse wurden auch zeitweilig die not­
leidenden Fürsten von ganz Europa „finanzier.", 
deren Anleihen hier untergebracht wurden. Auch 
der deutsche Kaiser Karl V. hat hier mehr als ein­
mal bei den reichen Patriziern geborgt, und bekannt 
ist die im Bilde verherrlichte Gesch chte, wonach ein 
Geldgeber Karls V. Schuldschein« über Millionen 
im Kamin an einem Zimmetfsuer verbrannt 
haben soll. Interessant ist, datz die Antwerpener 
Chronik diese Angelegenheit hier in An werp n 
spielen läßt, während doch ganz.allgemein bekannt 
ist, datz es sich dabei um einen der Fugger handelt, 
der die Wechsel Karls V. in feinem Augsburger 
Hause, drm jetzigen „Hotel zu den Mohren", ver- 
brannte, das sogar noch den Kamin als Sehens­
würdigkeit zeigt.

Das alte Bövsengebäuds war das erst« seiner 
Art in Europa; es hat seinerzeit der Londoner 
Börse zum Muster gedient, ehe es dem Feuer zum 
Opfer fiel. -Der Verkehr der Börse ging in d r 
großen Halle vor sich, die nach oben durch das gang« 
Gebäude bis zum Glasdach reicht. Dieses trägt in 
Bleiverglasung das Wappen von Antwerpen und 
die der neun belgischen Provinzen. Im  Erdgeschoß 
und im ersten Stock umgeben Pseilergalerien den 
weiten Raum, der sonst zur Mittagszeit von den 
Stimmen der aufgeregten Makler widerhallte und 
jetzt still daliegt in der Erwartung besserer Zeiten.

dessen stellt rmian V, Liter Wasser mit 54 Liter Milch 
bei, tut den Reis, wenn es Locht, hinckn, gibt ein 
Stückchen Zimt und Salz dazu, läßt eine Weile 
langsam kochen und stellt ihn dann in den „Koch-- 
be-utel" od r wenn dieser nicht vorhanden ist, schlägt 
man ihn in 4—5 Aeitungsblätter ein und schlägt 
noch ein warmes Tuch herum. Kurz vor dem An­
richten nimmt man ihn heraus, übergießt ihn mit 
brauner Butter und überstreut ihn mit Zucker 
und Zimt.

A.eitag:
S e e f i f c h ' s u v p e  u n d  Fl schkl opi se  m i t  

S a u e r k o h l .  Rezept: Seefrschsuppe. Entweder 
der ganze Fisch oder die gut gereinigten Fischköpfe, 
Gräten, Haute Flossen und anderen Abfälle werden 
in kaltem Wasser iinrt reichlich Suppengemüse, Salz, 
Zwiebeln und einigen G.würzkörnern aufgesetzt 
und gut ausgekocht. Die Brühe gießt man dann 
durch ein Sieb. Dann bereitet man eine Einbrenne, 
gießt die Brühe dazu, kocht sie aus und schmeckt sie 
mit Salz und etwas Pfeffer ab. Zuletzt kommt 
gehackte grüne Petersilie vazu. — Seefilschklopse. 
1—2 Pfund Fischfleijch wird durch die Fleisch­
maschine genommen, mit einer aufgeweichten 
Semmel, einem Ei, einer Zwiebel und Salz gut 
vermischt. Dann werden gleichmäßige, flache Klöße 
geformt, in Mehl odcr Semmelkrümer gewälzt und 
in reichlich Fett 5—6 Minuten goldbraun gebraten. 

Sonnabend:
G r a u p e n s u p p e  a u f  Kn o c h e n  u n d  

Wr u c k e n ,  in derselben Weise zubereitet wie 
Weißkohl. Nur fällt Majoran oder Kümmel- 
körner fort.

Sonntag:
enn zum Braten 
e n b r a t l i n a e  

,^elle Kraftbrühe. 
Man nimmt einen Kopf Sellerie, etwas Porree, 
Potersiliemourzeln, Mähren, sowie Wirsingblättcr, 
Kohlrabi und eine Zwiebel, schneidet all s  m 
Scheiben oder Stückchen und schwitzt >es in Butter 
r/4 Stunde. Dann gibt man genügend kochendes 
Wasser hinzu und läßt alles gut weich werden. Die 
Suppe gießt man dann durch ein Sieb, fügt Salz 
hinzu und erhält eine vorzügliche Kraftbrühe. — 
Büchner-enbratlinge. 200 Gramm Buchweizen­
grütze werden in 24 Liter Wasser zu einem sterfen

Brel gargekwhr. Dazu etwas Semmelkrümel, zwei 
Eier, eine in Butter gedämpfte Zwiebel und etwas 
Salz. Die runden, flachen Klöße werden in Butter 
schön gelbbraun gebraten.

Frau H e l e n e  P  a  u l - Thorn-Mocker.

Uriegs-Allerlei.
Eine heldenmütige Familie.

Nicht weniger als 21 Mitglieder des bekannten 
Adelsgeschlechts v o n  P r i t t w i t z  u n d  G a f s -  
r o n  haben, der „Schles. Ztg." zufolge, das Eiserne 
Kreuz erhalten, und zwar: 1. und 2. Klasse: Ferdi­
nand aus dem Hause Omichau, Dr. jur. Reg.-Asjessor 
und Leutnant d. Res. eines Drag.-Regts.; 2. Klasse: 
Georg aus dem Hause Kreisewitz, Major im Res.» 
Jnf.-Negt. Nr. 209, Joachim Bernhard, aus dem 
Hause Hennersdors, Major Gren.-Regt. Nr. 11, ge­
storben an seinen Wunden am 15. September 1914; 
Paul, aus dem Hause Skalung, Rittmeister a. D. 
und Führer einer Landsturm-Reiter-Schwadron; 
Erdmann, aus dem Hause Echmoltschütz, aggr. dem 
Drag.-Regt. Nr. 19; Hans, aus dem Hause Rosen, 
Datterieführer im Feld-Art.-Regt. Nr. 61; Max. 
aus dem Hause Ludwigsdorf, Hauptmann im Ins.- 
Regt. Nr. 81, zweimal verwundet. Sein Vater, 
Generalleutnant z. D. von Prittwitz in Vrieg, ist 
Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klasse von 1870/71. 
Sein Großvater, Rittergutsbesitzer auf Nassadel, be­
saß das Eiserne Kreuz von 1813, Constantin, aus 
dem Hause Ludwigsdorf, Kompagnieführer in einem 
Feld-Jnf.-Vat. Sein Pater, Garde-Art.-Offizier, 
besaß das Eiserne Kreuz von 1870/71, sein Groß­
vater von Prittwitz das Eiserne Kreuz von 1813; 
Günther, aus dem Hause Hennersdors. Kompagnie- 
chef im Eren.-Regt. Nr. 6, verwundet; Karl Anselm, 
aus dem Hause Sitzmannsdorf, Oberleutnant im 
Leibkur.-Regt. Nr. i ;  Wilhelm, aus dem Hause 
Kasimir, Oberleutnant im Eren.-Regt. Nr. 7; Hein­
rich, aus dem Hause Sitzmannsdorf, Oberleutnant 
und Adjutant im Ul.-Regt. Nr. 3; Erdmann. Reg.- 
Assessor und Oberleutnant der Res. im Hus.-Regt. 
Nr. 4; Fritz, Oberleutnant im Jäg.-Bat. Nr. 6, 
kommandiert zu einem Res.-Jäg.-Bat.; Kurt, Ritter­
gutsbesitzer und Kriegsfreiw. Drag.-Regt. Nr. 8, 
verwundet; Herbert, Leutnant Gren.-Regt. Nr. 7, 
zweimal verwundet. Letztere vier Söhne des Ritter­
gutsbesitzers und Rittmeisters a. D. von Prittwitz 
auf Kasimir, Ritter des Eisernen Kreuzes von 
1870/71; Fredi, aus dem Hause Echmoltschütz, Leg.- 
Sekr. Leunant d. Res. im Garde-Kür.-Regt., ver­
wundet; Herbert, aus dem Kause Kreisewitz, Leut­
nant im 2. Garde-Regt. z. F., kommandrert bei 
einer Flieger-Abt., zweimal verwundet; Joachim, 
aus dem Hause Kreisewitz, Leutnant im Garde-Füs.- 
Regt.» kommandiert zu einem Res.-Jnf.-Regt., ge­
fallen; Wolf Wenzel, aus dem Hause Hennersdors, 
Leutnant im Znf.-Regt. Nr. 24, verwundet; Hans 
Hoyer, aus dem Hause Lawallen, Fähnrich Drag.- 
Regt. Nr. 4 ; auf dem Felde der Ehre ist noch ge­
fallen: Wilhelm, aus dem Hause Cawallen, Fahnen­
junker Leib-Kür.-ReLt. Nr. 1.

Osmanische Prinzen im deutschen Heer.
Das „Militärwochenblatt" meldet: Angestellt 

sind die Prinzen des osmanischen Reichs kaiserliche 
Hoheiten ALdul Rahim Hain, Major der türkischen 
Feldartillerie, als Leutnant L 1a suiis des 2. Garoe- 
Feldartillerie-Regiments, Abdul Halim, Major der 
türkischen Infanterie, als Leutnant ü 1a 8uiis des 
Garde-Schutzen-Bataillons. Osman Fuad, Ober­
leutnant der türkischen Kavallerie, als Leutnant 
ä 1a suits des Leib-Garde-Husaren-Regiments. Die­
selben sind vom 1. M ai 1915 ab bis auf weiteres 
zur Dienstleistung bei den betreffenden Ersatztrup­
penteilen zugelassen.

Die Philologen und höheren Schüler im Kriege.
Bei Beratung des Kultusetats in der Budget­

kommission teilte der Minister zum Kapitel „Höhere 
Lehranstalten" mit, daß von 11600 Direktoren» Pro­

fessoren und Oberlehrern 4000 in der Armee stän­
den, von 4300 in Vorbereitung befindlichen Kandi­
daten stehe ein Drittel in der Armee. Bei Kriegs­
ausbruch seien 22 600 Primaner, 15 600 Obersekun­
daner vorhanden gewesen, die über 17 Jahre alt 
zewesen. Von diesen ständen 29 000 als Kriegs­
freiwillige in der Armee, sodass angenommen wer­
den könne, daß fast alle diensttauglichen Schüler im 
Felde ständen.

Wir traten zum Sturm an.
Unteroffizier Maczkowski aus Thorn schreibt: 

. . . Wir machten uns bereits auf längeres Aus-

zum Sturm an." Im  Augenblick war alles fertig 
und stand oben am Grabenrand und wartete au 
weitere Befehle. Auf das Kommando: Marsch,
marsch! stürmten wir vorwärts und freuten uns, 
die Russen zu überraschen und, wenn angängig, alle­
samt gefangen zu nehmen. Als unser Ansturm be­
merkt wurde, fingen die Russen an zu schießen; aber 
niemand achtete darauf, und mit Hurra! stürmten 
wir den Graben. I n  wenigen Minuten lagen 
mehrere Russen auf dem Boden und wälzten sich in 
ihrem Blut. Ein Vizefeldwebel der Reserve, der
seinen Degen verloren hatte, ergriff beim Vor­
laufen eine Wagenrunge und hieb damit aus 
Russen ein. Nachdem er drei Mann hingestreckt
hatte, bekam er einen Bajonettstich in den linken 
^Oberschenkel, der ihn aber beim Draufschlaae 
wenig hinderte. Em anderer Kamerad^ dessen

enkel, der ihn av Draufschlagen 
ad, '

war, 
er

einen Kopfschuß bekam und tot niedersank. Schon 
war der Vajonettkampf beendet und die gefangenen 
Russen abgeführt, als wir plötzlich starkes Gewehr- 
feuer von vorn bekamen. Wir erfuhren von  ̂einem

den Auftrag gehabt, die anderen beim Schanzen zu

früht.

Holzfchuhe für den Schützengraben.
Der französische Arzt Taste;, der im Hospital 

von Villemin eine Reihe von Fällen erfrorener 
Füße beobachtet hat, berichtet darüber in der P a ­
riser Akademie für Medizin. Unter der Einwirkung 
der Kälte schwellen die Füße an und werden von 
den durch die Feuchtigkeit hart gewordenen Schuhen 
eingezwängt. Zur Abhilfe schlägt Eastex vor, daß 
der Aufenthalt in den Schützengräben immer mög­
lich kurz bemessen sein soll; vor allem aber wäre 
das Tragen von Holzschuhen oder wenigstens von 
Schuhen mit Holzsohlen erforderlich.

I n  französischer Gefangenschaft.
Aus dem französischen Gefangenenlager Jssoudun 

schrieb ein dort Internierter, ein sächsischer Soldat, 
an seine Angehörigen in Zwickau einen Brief, aus 
dem die „Neuesten Nachrichten" folgendes wieder­
geben: Nach einem Monat darf ich wieder einmal 
einen Brief schreiben. Am 7. 1. erhielt ich die Neu­
jahrs- und Ceburtstagsglückwünsche. Danke herz­
lich und freue mich, daß ihr alle gesund und munter 
seid. Bin auch gesund und munter, aber die Kost 
wird weniger. Kohldampsschieben ist das allge­
meine Spiel. (Dieser Satz ist von der französischen 
Prüfungsstelle dick durchgestrichen, aber hier aus 
chemischem Wege entziffert worden. Wahrscheinlich 
ist sich die Prüfungsstelle über die Bedeutung des 
Ausdrucks nicht klar geworden. Kohldampsschieben 
bedeutet soviel wie Hunger haben.) Bitte teilt 
mir doch mit, ob die französischen Gefangenen in 
unserem deutschen Vaterlande wirklich so schlecht 
versorgt werden, wie uns durch einen Befehl des 
neuen Kriegsministers verlesen worden ist. Die

. P L ,  U N I  u
Die Löhnung ist uns anfangs Dezember entzogen 
worden, 5 Centime ist gleich 4 deutschen Reichs­
pfennigen vro Tag. Die Vergütung für geleistete 
Arbeit, welche

4 deutschen Reichs-
__- -  — M ung für geleistete
uns laut höherem, französischem Be­

fehl vom November zusteht, ist jedoch bis zum

worden, desgleichen habe ich anfangs November 
1 Mark zum Einwechseln für das Rote Kreuz ge­
geben, "welches nicht wieder in unsere Hände ge­
kommen ist. Anfang Januar hatten wir Arbeits­
dienst auf dem Bahnhof, wo wir Säcke verladen 
oder aufspeichern und Wagen rangieren müssen. 
Durch die durchführenden M ilitärtransporte ist man 
dort seines Lebens nicht sicher. Am 16. 1. kamen 
die französischen Soldaten auf unsere Kameraden

daß der Zug schon einige Sekunden in Bewegung 
war und dadurch etwas verhütet wurde. An diesem 
Tage ist ein Kamerad der 12. Kompagnie beim Ar­
beitsdienst ums Leben gekommen. Jetzt bekommen 
wir den Portozoll, den die Stadt für Fettigkeiten 
erhoben hatte, wieder ausgezahlt. Das sächsische 
Note Kreuz hat alle Gefangenen mit schönen brauch­
baren Gegenständen erfreut. Alles das hält den 
schlichten deutschen Soldatenhumor auf der Höhe.

Französische „Heldentaten".
I n  dem seit dem 1. Oktober 1914 von uns be­

setzten Roye sind nach der „Gazette des Ardennes" 
durch französisches Artilleriefeuer unter der Zivil­
bevölkerung folgende Verluste eingetreten: Tot 
5 Männer, eine Frau, ein Kind; schwer verwundet 
9 Männer, 7 Frauen, 2 Kinder; leicht verwundet 
ein Mann, eine Frau. Die Zahl der durch das 
französische Artilleriefeuer beschädigten Gebäude 
beträgt 92, darunter die sehr schöne alte Kirche St. 
Pierre, das Rathaus mit Bibliothek und das Hospi­
tal. Die Kirche ist unwiederbringlich verloren. 
Das Hospital wurde beschossen, während noch zwei 
Flaggen des Genfer Kreuzes auf ihm wehten.

Flecktyphus in England.
I n  mehreren Teilen Englands ist Flecktyphus 

ausgebrochen. Im  Unterhause erklärte Parlaments- 
untersekretär Tennant, der Flecktyphus herrsche in 
einigen Gegenden von Esse;. Besondere Maßnah- 
men für die Einquartierungen und gegen die uber- 
füllnng von Wohnungen seien getroffen worden. 
Das Local Governement Board gibt die bisherige 
Zahl der Erkrankungsfälle in England und Wales



Berlin in französischer Beleuchtung.
Feuilletonist des „Temps" G. Lenotre. der 

^  ^  persönlicher Anschauung nichts 
uni, weiß. hat aus eigenen Albernheiten
und ausgewärmten Eindrücken M. T. de Wyzewas
-in- ei les moors äs >a nouvslls ^Usmasas") 
a>>^n^?E"^ude Stilprobe über Berlin zusammen- 

Arnkel beweist, daß ein Franzose in 
sieht a l-^  * ^hne persönliche Anschauung viel mehr

7 V  ̂ vergeoens mcnen wrro.
Lesern in so ernster Zeit eine Erheite- 
auch nur über den gallischen Sprung 

llterarrschen Harlekins, zu verschaffen, seien 
Zeüen aus dem Aufsätze des „Temps" mit- 

k in -E  >Ls heißt da u. a.: „Berlin ist die Haupt- 
und d e s  ^ c h ^  d ^ " Landes der Nachahmung

m? ^lunern, friedliche Bürger bauen sich Häuser
Burgen des Rheins im Neuzustand, die 

^?Aschalter der Bahnhöfe sind etruskische Tempel, 
M  brs auf die Aborte findet man geflügelte Greife, 
'atsche Kunstschmiedereien und Täfelungen „en imi- 
!^on ä/lmiratLon". Man nähert sich einem bedeu­
tenden Monument, das einen wütenden Löwen mit 
Offenem Maul darstellt, mit wehender Mähne und 
^Aenden Klauen — und es stellt sich als ein Brief- 
n ^  ^*aus! Der Berliner aber liebt so sehr das 
Knechte, Nachgemachte, daß er ganz verlernt hat, 
d^vom Echten, Wertvollen zu unterscheiden. Seit 
AVer Jahrhunderten nennt er hartnäckig die nur mit 
Kastanien bepflanzte Allee „Unter den Linden". 
Atz der Deutsche nicht ißt, sondern schlingt, ist eine 
avgedroschene Sache; interessanter ist, daß in Ver- 
Un jeder Geist der Häuslichkeit und jedes Familien- 
^oen fehlt. Von 100 000 Zuwanderern nach der 
?r,otzstadt haben kaum 2000 ihre Frauen und Kinder 

sich; man wohnt möbliert, und selbst Kaufleute, 
W e , Advokaten vermieten gewohnheitsmäßig 
Hlnriner. Es ist der Traum jeder Berliner Braut, 
N e recht große Wohnung zu haben, um möblierte 
Mniner vermieten zu können. Alles in allem", so 
^letzt der geistreiche Feuilletonist, „ist Berlin mit 
Ewern Kultus des. Nachgemachten und Erbarm- 
ĉhen wie ein eiserner Turm, der sich mitten über 

Aropa erhebt und über die ganze Welt eine mörde- 
Usche Luft aushaucht"

V yu en-aele , das Stammschloß der 
Grafen von Flandern.

Im Pariser „Journal des Dsbats" widmet 
Didier de Roulx dem historisch berühmten S  amm- 
Ichlotz der Grafen von Flandern, dem Schloß Wy- 
"endaele, das heute im Besitz der Deutschen ist, die 
wlgknde Schilderung: „Wenn man der von Oste-n-de 
"ach Thourout führenden Landstraße folgt, so zeigt 

bei einer Wegbiegung, die in scharfem Abstieg 
"ach der Stadt Thourout abzweigt, dem erstaunten 
Dlick das Schloß. In  einem farbentrunkenen, ein­
drucksvollen Bilde steigen die achtunggebietenden 
^aucrtürme des Schlosses Wynendaele auf, «mit 
girren spitzgiebeligen Dächern, auf die die Sonne 
Zitternde violette Lichter wirft, und seinen roten 
Mauern, deren Not Streifen altersgrauer Steine 
^"rchziehen Honte PriDateigentum, war das 
schloß Wynendaele ehemals die Sommerrcstdeng 
êr Exafen von Flandcm, die in Gent die im 

2ahr« 807 von Balduin Eisenarm erbaute Burg 
Katzen, eine Burg, die seither wiederholt restau­
riert und umgobaut worden ist. Wynendaele türmt 
uch auf dem Grunds weiter Wicsenflächen auf. Die 
AM chafi ist still und Von idyllischer Ruhe. Eine 
ichattönspendende Allee führt zum Schloß, deren zwei 
w Form eines Rechtecks erbaute Flügel ihre offenen 
^rnre nach dem von der Sonne durchleuchteten 
^ande ausstrecken. Der intime Reiz, den diese 
Einsamkeit atmet, nimmt uns mit unbezwinglicher 
^ w alt gefangen. Und die kleinen Ecken und 
Kinkel des altersgrauen Bauwerks sind so erfüllt 
"A durchsetzt von Poche, daß man mit Flaubert 

möchte: „Es gibt auf Erden so schöne Gegen- 
En, daß man ordentlich Lust hat, sie an die Brust 

öu drücken!" Im  Jahre 843 wurde der Vertrag 
"on Verdun geschlossen, der das alte Frankemeich 
"Wellte und das flandrische Land dem Teil zuwies, 
W  auf König Karl dem Kahlen entfiel; dieser 

iobernm übergab die flandrische Herrschaft einem 
"Erschrockenen Krisgsmann namens Balduin 
^isenarm", der später sein Schwiegersohn wurde. 

* Dar der Gründer des Geschlechts der Grafen 
Flandern, deren Titel er als erstcx führte, 

wun Grafen folgten ihm auf dem Feudalthron 
Flanderns, die alle den Namen Balduin führten 

"d von dcnen Balduin IX . der berühmteste wurde; 
r̂ bemächtigte sich mit sein n Kreuzrittern um 
204 Konstantinopels und wurde von seinen Tvup- 

zum Kaiser von Konstantinopel ausgerufen, 
diese weit zurückliegende Zeit fällt wahrschein- 
auch der Bau des Schlosses Wynendaele. Jed n- 

wlls wurde dort Gui de Dampierre. Graf von 
Landern, im Jahre 1225 geboren und verlebe 
"U den größten Teil seines Lebens. Aus zwei 
Yen hotte er 16 Kind r. Henry Conscience, der 
rühmt* vlämische Schriftsteller, machte ihn zuim 

F la ^  ^ " * 2  historischen Romans „Der Löwe von

b̂ni Leben, das Em de Dampierre auf Wyn n»

^  .. ^ r o n r a n s  „ ^ e r  a ro w e v o n
be-schäftigte sich dort eingehend mit

da?

infolge seines Bündnisvertrages mit dem

. 1/e dampierre aus k̂>yn n»
geführt hat, sowie mit den ZwistiM ten, die 

H infolge seines Bündnisvertrages mit dem 
oirr,g von England zwischen ihm und dem König

di<Ü seinem Lehnsh rrn, ergaben. In
sckk leistete die Hand Philipps des Schönen
, wer auf Flandern. Die Flamlander, durch Graf 
- aufgemuntert, erhoben sich und beriefen zwei- eryooen sicy uno verresen zwei 

von Brügge namens Jean Breidel
ko Coninck zu ihren Führern. Die
' ^Wskhe Arm e griff die vlämischen Empörer 
fro .^^^^.^^^aingen bei Csurtrai an, und die
- Ritterschaft wurde vollständig meder- 

urltzDlt. Zwei Jahre spälor schlug Philipp der
^u)one dre Flamlander seinerseits, und um das

Jahr 1385 kam Flandern an die Herzöge von Bur­
gund, die in Brügge in üppigster Weise Hof 
hielten." — Der am Schlüsse seines Artikels vom 
Verfasser ausgedrückte Wunsch, „Frankreich und 
seine Verbündeten werden uns bald diese ehr­
würdige Erinnerung an unsere Fsudalzcit, die in 
der Geschichte Wcsteuropas eine so bedeutsame 
Rolle spielte, wieder verschaffen", dürste aber wohl 
ein frommer Wunsch bleiben.

Gemeinütziges.
Ein neues Kälteschrrtzmittel für unsere Soldaten.

Die Wiener Fleischselcher-Genossonschaft erließ an 
ihre Mitglieder einen Aufruf, in dem sie auffordert, 
sämtliche Schweinsb las'n zu sammeln und zu 
trocknen. Die dünnen Käulchen sollen dazu dienen, 
die Soldaten, die in den feuchten Schützengräben 
stehen, gegen Erfrierungen, an den Füßen zu schützen. 
Versuche, die mit derartigen Blasen als Fuß- 
kleidung angestellt wurden, haben ergeben, daß sie 
als schlechte Wärmeleiter die Füße warm halten, 
sich vollständig anschmiegen und absolut keine 
Feuchtigkeit durchladen. Die genannte Gesellschaft 
ist durch einen Offizier auf dieses ausgezeichnete 
Kälteschutzmittel aufmerksam gemacht worden und 
hat nach selbst durchgeführten Proben die Aktion 
in Angriff genommen.

Landwirtschaftliches.
Anbau von Peluschkru. Der Landwirffchafts- 

minister empfiehlt in einem an sämtliche Regie­
rungspräsidenten und Landwirlschaftskammern er- 
gangenen Rundschreiben vom 31. Januar d. J s. 
den Landwirten angelegentlichst den Anbau von 
Peluschken und die rechtzeitige Eindeckung mit 
Saatgut für diesen Zweck. Er teilt ferner mit, 
daß es der M iliEiverwaltung nahegelegt worden 
ist, die Peluschken zur Ernährung der Kriegsgefan­
genen mit heranzuziehen. Es geschieht dies aurf- 
grurud und unter Wiedergabe e-in.r von der Land- 
wirtschaftAkammer von Wsstpreutzen unterm 20. J a ­
nuar gemachten Eingabe. Nach von der genommen 
Kammer vorgenommenen Koch- und Eßvroben 
eignet sich die Peluschke sehr gut zur menschlichen 
Nahrung. Die Peluschke ist namentlich auf leich­
terem Boden viel sicherer im Ertrag, als die ge> 
wohnliche Speise-Erbse.

M a n n ia sa ttia k S .
( K r i e g s a n l e i  h e.) Die- „Dost. Z ig.' 

meldet, am ersten Zeichnungstage leren auf die 
zweite Kriegsanleihe bei fast allen Sparkassen 
Erotz-Berlins, Teltows und Nioderbarnims 
ansohnliche Beträge gezeichnet worden, die am 
Montag noch erheblich zugenommen haben. — 
Die Landesbank der Rheinprovinz hat auf die 
zweite Kriegsanleihe 1VV Mill. Mk. gezeichnet. 
Davon entfallen 46 Millionen auf die Provin- 
zialinstitute und 54 Millionen auf die Kund­
schaft der Bank. Es wird beabsichtigt, angesichts 
des jetzt schon sichtbaren Erfolges der Anleihe 
noch weitere 20 Millionen zu zeichnen.

(800 000  M a r k  E o l d j  an die Reichs­
bank abgeführt. Die städtischen Kassen in 
Eharlottenburg haben seit Kriegsausbruch ins­
gesamt 800 000 Mark Gold an die Reichsbank 
abgeführt.

( B i l l i g e s  Br o t . )  Aus Unkenntnis 
Wer die Bedeutung der Brotmarken verkaufte 
laut „B. T." am Mittwoch ein« Bäckerfrau in 
der Königstratze in Berlin ihren gesamten 
Tagesvorrat an Brot, ohne einen Pfennig Geld 
dafür einzunehmen. Sie glaubte, datz die 
Brotmarken Geldeswert hätten und später vom 
Staat eingelöst würden. Daher wies sie, als 
sie ihren Mann im Geschäft vertreten mutzte, 
erstaunt das Geld zurück. Schnell hatte sich die 
Kunde von der freigebigen Bäckerfrau in der 
Stadtgegend herumgesprochen, und bald er­
folgte ein Sturm auf den Laden. Durch die 
Wiederkehr des Meisters wurde dem Irrtum  
ein Ende bereitet.

( De r  H a u s h a l t s p l a n '  d e r  S t a d t  
B e r l i n )  zeigt mit 360 Mill. Mark gegen 408 
Millionen des laufendem Jahres 48 Mill. Mark 
weniger auf, weil viele Ausgaben aus Sparsam­
keitsgründen zurückgestellt werden mutzten. 
Zur Deckung der Ausgaben mutzte unter dem 
Einfluh des Krieges eine Erhöhung des 
Steuerzuschlages vorgenommen werden. Der 
Kommunalsteu.rzuschlag wurde demgemätz auf 
125 Prozent festgesetzt.

( D a s  U r t e i l  d e s  R e i c h s g e r i c h t s  
Im Ohmpr oze t z . )  Nach mehrtägiger Ver­
handlung hat der 5. Zivilsenat des Reichsge­
richts als oberste Instanz über die Revisionsbe 
zehren im Ohmprozeß das Urteil gefällt. Durch 
Urteil der Strafkammer Dortmund waren, wie 
noch erinnerlich, nach einem Rie^enprozetz von 
5 Monaten wegen des Zusammenbruchs der 
Niederdeutschen Bank bezw. der sie verursachten 
Straftaten 12 Angeklagte verurteilt worden, 
während bei 3 Angeklagten das Gericht zur 
Freisprechung kam. Von den Verurteilten 
hatten als Hauptschuldige Bankdirektor Ohm 
7 Jahre Gefängnis und 8300 Mark Geldstrafe 
und Bücherrevisor Hartwig 3 Jahre Gefängnis 
und 20100 Mark Geldstrafe erhalten. Drs 
Mitglied des Aufsichtsrats der Bank. Kaufmann 
v. d. C che war zu 3060 Mark Geldstrafe verur­
teilt worden. Diese drei sowie die Staatsan­
waltschaft hatten gegen verschiedene Punkte 
Revlsionsbeschwerden vorgebracht. Das Reichs­
gericht kam zu einer Verwerfung der seitens der 
Verurteilten Hartwig und v. d. Esche eingeleg­
ten Revision, ebenso wurde die Revision der 
Staatsanwaltschaft verworfen. Bezüglich des 
Verurteilten Ohm hat das Reichsgericht der 
Revision in einem Punkte stattgegeben. Ohm 
war u. a. auch wegen Prospektschwindels verur-

datz dieses Verfahren zurzeit der Erhebung der 
Anklage verjährt war, da es unter das Pretz- 
gesetz, und nicht unter das Börsengesetz falle. 
I n  diesem Punkte wurde also das Urteil der 
Strafkammer aufgehoben und die Sache zur 
Neufestsetzung des Strafmaßes an die Kammer 
zurückverwiesen. Die erneute Verhandlung 
dürfte also nicht mehr eine Neuaufrollung des 
gesamten Prozetzmaterials erbringen, sondern 
nur von kurzer Dauer sein.

( E i n  P o s t a u t o m o b i l u n g l L c k . )  Das 
Arnsteiner Postautomobil fuhr Sonntag Naht 
bei Einsisdel in einen Graben. 10 Personen 
wurden verletzt, darunter 4 schwer.

( W i r k u n g  d e s  B i e r b  o y k o t t s . )  Die 
Androhung des Bievboykotts als Protest gegen 
die angekündigteVierpreiserhvhunghat gewirkt. 
I n  einer Sitzung des Lebensmittelversorgungs­
ausschusses erklärten die Vertreter der Braue­
reien, daß eine Erhöhung der Bierpreise vom 
1. März ab nicht eintreten werde.

( B i l d e r d i e b s t a h l  i n  Wi e n . )  Aus 
Wien wird vom Sonnabend gemeldet: Im  9. 
Bezirk wurden heute Nacht aus einem Musik­
zimmer sieben kostbare Bilder im Werte von 
mehr als einer Viertslmillion Kronen gestoh­
len, nachdem sie aus den Rahmen geschnitten 
worden waren.

( ü b e r  d i e  S c h r e c k e n s t a t  e i n e s  
W a h n s i n n i g e n )  heißt es in einer Mel­
dung des „B. T." aus R om  : I n  dem durch das 
letzte Erdbeben halbzerstörten Städtchen Cuoullr 
beging ein Wahnsinniger eine furchtbare 
Bluttat. Staatsingenieure wollten ein bau­
fällig gewordenes Haus niederlegen. Hierüber 
wurde der Besitzer des Hauses so erregt, datz er 
einen Ingenieur, einen Polizeikommissar, zwei 
Karabiniere und einen Passanten durch Revol- 
verschüsse tötete. Darauf sperrte er sich in ein 
Haus ein, bas von der Polizei belagert wird.

( Di e  B r i e f t r ä g e r  i n  B e l g i e n . )  
Montag Vormittag haben die belgischen Brief­
träger ihren Dienst wieder aufgenommen, den 
sie auf Befehl des Ministers für Post- und 
Eisenbahnwesen verweigert hatten. I n  dem 
Stadtbezirk Brüssel finden jetzt täglich zwei 
Postbestellungen statt.

( B e r g w e r k s e x p l o s i o n  b e i  B e ­
th une. )  Der „Nouvelliste" meldet aus De- 
thune: Vorgestern Nacht fand eine starke Explo­
sion bei den Bergwerken von Bruay statt. Das 
Sprsngstofflager desBergwerkbetriebes soll indie 
Luft geflogen sein. DieExplosion, die imUmkreife 
von 40 Kilometern gehört wurde, ist angeblich 
auf die Unvorsichtigkeit eines Wächters zurück­
zuführen. 2 Tote würden geborgen, doch soll die 
Zahl der Toten größer sein.

( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  R a u b m ö r ­
der s . )  Der junge Franzose Louis Trutz, der 
am 10. Mai 1914 den Kolmarer Automobilfüh­
rer Köhler erschoß und beraubte. , wurde vom 
Schwurgericht in Havre zu 10 Jahren Zucht­
haus verurteilt. Sein Komplize hat sich, wie 
bekannt, im Augenblick feiner Verhaftung er­
schossen.

( Di e  U n t e r s c h l e i f e  D e c l u s . )  
Wie Pariser Blätter melden, sind zwei Train- 
sokdaten unter dem Verdacht der Mittäterschaft 
bei den llnterschleifen Declus verhaftet worden.

( U n t e r  f a l s chem S p i o n a g e  v e r ­
dacht.) Nach Meldung der „Berlingske Ti- 
dende" aus London ist der schwedische Maler 
Johnson, der in England als Spion verhaftet 
wurde, weil er angeblich deutschen Kriegsschif­
fen Lichtsignals gegeben hat, gestern wegen 
Mangels an Beweisen freigesprochen worden.

( B r a n d  i n  e i n e r  e n g l i s c h e n  K o h ­
le ngru. be. )  Im  Maschinenhaus der Koh­
lengrube von Hem Heat in Mittelengland brach 
Feuer aus, wobei 11 Personen, darunter der 
Besitzer der Grube, ums Leben kamen.

( P o m m e r y  u n d  P o m e r i l . )  Von einer 
heiteren Verwechsln irg wissen die „S.ettiner 
Neuesten Nachrichren" wie folgt zu erzählen: „D.e 
Tur eines bckannle,, Sbettiner Restaurants ösfnet 
sich, und es erscheint cin älteres Ehepaar, anschei- 
neird Provinzler, schlicht, aber durchaus anständ'g 
gekleidet, mit einem kleinen Mädel. S ie nehmen 
in dem wogen der frühen Mittagsstunde noch fast 
gänzlich leeren Restaurant Platz. „Kellner, eine 

lasche Pommery!" ruft der würdig aussehende 
Eraabart dem am Vnfett stehenden „Ober" zu. 
„Ein« Flasche Pommery?" wiederholt der Gany- 
med zweifelnd und mit verwunderten! Eesichts- 
ausdruck. — „Jawohl," klingtg zurück. Sekt, noch 
dazu eine teure französische Marke zu dieser S:nnde 
und in einem Bierrestaurant? Merkwürdig! Aber 
der Besteller wird ja schon «inen triftigen Grund 
zu einer in Kriegszeiten so verschwenderisch an­
mutenden Kapitalsanlage haben. Vielleicht yat er 
ein besonders gutes Geschäft gemacht, vielleicht 
schreibt ihm sein braver Junge aus dem Felde, 
daß er das „Eiserne" bekommen habe. Weiß mans? 
Und wen geht es schließlich etwas an? Der 
Kellner hantiert emsig hinter dem Büsett und

..................."  - die tnter-
wird ein

. . „ . , . . isstücke zerkleinern,
schließlich gibt es einen schwachen Knall. Der Gast 
aus der Provinz kann allerdings von seinem Platz 
aus diese unheildrohends Betätigung des Kellncrs 
nicht sehen, der dann flinken Schrittes den Kühler 
mit der „Pulle" zu dem runden Tisch bringt. „Sie 
müssen sich aber noch ein Weilchen gedulden, die ist 
noch nicht in der richtigen Temperatur," sagt er 
höflich, während er den Kühler vor den Gast hin­
setzt. Der steht ihn erst gang verdutzt, dann entsetzt 
an: „Ja, was bringen Sie denn da? Ich Habs 
doch keinen Champagner, ich habe doch eine Flasche 
P o m e r i l  bestellt!" — Jetzt ist der Kellner an der

aus tausch über die kritische Frage, was nun mit
der bereits entkorkten „Pommery-Pulle" geschehen 
soll. Ich halte den Augenblick für einen geordne.en 
Rückzug für gekommen."

A m s t e r d a m ,  L. M ä rz . I c o a K a f fe s  fest, loko E ' ,  
Santos-K assee per M ü rz 2U " „ per M a i 2S, per D ezem ber 
2 8 ° - .

C h i c a g o ,  I .  M ärz. W eizen , per M a i M att,
N r w y o r k .  1 . M ärz. W eizen , per M a i 1S5. M a tt.

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisttotieruttgskom m isslon.)

D a n z ig , 2. M ä rz .
A u f t r i e b :  39  Ochsen. 6 L B u llen , 9 9  Färsen und Kühe, 

283 Kälber. 278  Schafe und 1615 S ch w ein e.
O c h f e n :  a) Vollfleischige, ausgem ästete höchsten Schlacht­

w erts , die noch nicht gezogen haben (ungejocht), 6 0 - 0 "  Mk., 
6) voltsieischige, ausgem ästete im A lter von 4 b is 7 Jah ren  
42  M k.. o) ,unge fleischige, nicht ausgem ästete und ältere  
ausgem ästete 4 t — 44 Mk.. ä) m iihig genährte junge, gut ge- 
nährte ältere 3 6 - 4 6  Mark. e) gering genährte b is —  M ark; 
B u l l e n :  ry vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht- 
Werts 50  52 M ark, t>) vollfleischige jüngere 4 3 — 46 M k. 
e) m äßig genährte junge und gut genährte ältere 3 4 — 39 M k., 
0 ) gering genährte 2 7 - 3 2  M k .; F ä r s e n  in L t ü h e :  rr) voll-  
fleischige ausgem ästete Färsen höchsten Schlachtw erts 0 0 - 0 0  
Mark. b) vollfleischige ausgem ästete N ähe höchsten Schlachtn), 
bis zu 7 Jahre!, 4 0 - 4 5  Mk., o) ältere ausgem ästete Kühe 
und w en ig  gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 3 6 — 39  
M ark, cl) m üßig genährte Kühe und Färsen 3 0 — 35 Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färsen — 27 Mk., k) gering  
genährtes Ju n gvieh  (Fresser) — 00 M k .; K ä l b e r :  a) 
D oppelleiider, feinster M ast — .00 Mk., b) feinste M astkälber 
5 5 - 5 9  Mk., v) m ittlere M asttätber und beste S augk älber  
4 5 — 53 M k., 6 ) geringere M ast- und gute Saugk älber 35 — 43  
M ark. e) geringere S a u g tä lb er  — 30 M k .; S c h a f e :

Stallm astschase: a) M astläm m er und jüngere M astham m el 
4 5 - 4 7  Mark, 6) ältere M astham m el, geringere M astläm m er  
«nd gut genährte junge Schafe 40— 42 Mk., o) m äßig  ge­
nährte H am m el und Schafe (M erzflhase) 28 -  32  M ark. 
L . W eidem astschafe: ») M asttöm m er: — ,—  M k., b) geringere 
L äm m er und Schafe — Mk . ; S c h w e i n e  : a) Fettschweine 
über 15 0 K ito g r . Lebendgewicht 0 0 - 0 0  M k , 6) vollfleischige 
von 1 2 0 — 150 K ilogr. Lebendgew icht L l— 85 M k., <r) voll- 
fleischtge von 100— 120 K ilogr. 7 3 - 8 0  M k., ck) vollfleischige 
von 8 0 — 100 K ilogr. 68 78  M k.. u) vollfleischige Schw eine  
unter 80  Kckogr. Lebendgew icht 5 8 — <3 M k., t) 1. a u s­
gemästete S a u e n  78 M r. 2 . unreine S a u e n  und g e .
schnittene Eber - L 6  Mk. D ie  P reise verstehen sich für 60  
Kilo Lebendgewicht.

M arktverlaus: R in der: m att, es  bleibt Ueberftand. —
K ä lb e r : m att —  S c h a fe : rege. -  S ch w e in e : flott.

D a n  z i g ,  2 . M ärz. (Aus dem Schlacht- und V iehhofe) 
w aren heute 1650 Schw eine aujgetrieben . D ie  Höchstpreise 
stiegen von 81 b is  auf 85 M ark für S ch w ein e von 1 -0  b is  
I5r< K ilogram m , die aber nur in geringer A nzahl vorhanden  
w aren. M indestpreis für S ch w ein e w ar 56 M ark. V on  
R indvieh  w aren  ca. 300  Stück tn guter Q u alität vorhanden.

N am e
der B eob a .h . 

tnngsstatiou

L

Z Z
Z "S

W etter
S Z W ittern ngs-  

verlaus 
der letzten 

24 S tu n d en

Borkum 762.4 S O wolkig 2 ziem t, heiter
HaM bmg ?6^.6 R W halb beb. 0 ziem t, heiter
S w in e m ü ttd l 759,2 N N W bedeckt — 1
Slettsttdrwasler 755.1 iN Schnee - 2 ziem l. heiter
D .ltz jg
K önigsberg 754.8  N O Schnee — 5 ztem l. heiter
M einet 7 5 5 .3 -RO wolkig - 7 meist bewölkt
Metz /6 5 .6 - S S W halb beb- 0 vorw . heiter
Hanuoner 763.2  N bedeckt — r meist bewölkt
M agdeburg 762.1 W R W bedeckt i ziem l. yetter
B erlin 7 6 - ,4 N bedeckt o ziem t, heiler
D resden 7 6 ! .2 W N W Schnee i meist bewölkt
Brom tre,g 754.5 R W bedeckt — 2 ment bewölkt
B reslun 757.1 R W bedeckt — 1 meist bewölkt
grankstttt M . 765.0 S W Dunst 1 ziem t, heiter
Karlsruhe 765.9 S W bedeckt 2 vorw . heiter
München 766,1 W bedeckt 0 vorw . heiter
P rag — — — —
W ien 759,8 W N W bedeckt 1 ziem l. heiter
Krakan 755,1 N W bedeckt 0 vorw . heiter
Lemberg — — — —
Hermannck.ck.t 759.7 N W halb bed. 1 zteml. heiter
BtN singen 762.- S wolkig 0 vorw . heiter
Kopenhagen 761,8 N N O bedeckt - 5 ziemt heiter
L lolthotm .6 1 ,3 9tN O bedeckt —5 meist bewölkt
Karlstud .65 .2 R R O halb oed — 5 m eßt bewölkt
Hoparanba 772.4 9iO halb bed. - 1 9 ztem l. heiter
Archangel — — —

Biarritz — —
R om i6 4 ,3  N heiter 0 ztem l. heiter

W ecker-Uebersicht
der Deulscheu S e e w a r te .

H a m b u r g ,  3 . M ärz.

W e t t e r a n s a g e .
(M itte ilu n g  des W etterdienstes ttt B rom berg.) 

Voraussichtliche W itteru ng für D on n erstag  den 4. M ärz r 
vietsach heiter, Nachtfrost.

S ta n d e s a m t  T horn.
V om  2 l .  b is  einschl. 27 . F ebruar 1 9 l5  sind gem eldet: 
G e b u rte n : 6 K naben, davon 3 unehet.

6 M ädchen, ,  —
A u fg e b o te :  K eine.
L h e,ci)U eonilgen : 3.
S te r b e fn tte :  i .  Schneiderm eisterw itw e M ath ilde H olz-

m ann. geo. S i r  eiecki, VO' § I .  2 A rbeiter Kart Schm idt 
uns L u zin e, Kr. T n b uitz. 4:.l  ̂ Ja h re . 3. F  rdclkbesitzerfrau 
Friedenke Slrenckmv, geb. B oeyrer uns D an zig . 5 i?  z., Jah re . 
4 . H eiene L ew an dow sk i 22 T a g e . 5 . Schüler E w ald  P reß , 
1 0 ' I .  6. V a lerm n  M itn lsk i. 10 T a g e . 7. Eisenciahn- 
Brückenw änerw itw e Auguste W itt, geb. L an ge. 65' g Jah re. 
8  Schicker M ax H lm m erm anli, 1 l?   ̂ I .  9 . A rbeiter Joh an n  
Wromecki. 4o I .  10. Schlffsgehckse A lexander Lowicki. 53'.', 
Jah re . 11. Z ,m m ergesellr»w ittve A nna B artiew rez. geborene 
J sv a n e r , 82" § I .  12. Schnnedem eifler F ranz Kacknowski, 
7t? I .  13. S ch uld ien erw itw e W ilhelm ine Dost. geborene 
W endt. . 8 ' ,  I .  t4 . Lchachuneister A lexander S tem p ez in stt, 
57 I .  15. Gertrud Broker. 1' M i. tü . Schülerin M arie  
L e w a n d o w sli, 7' ,  I .  17. russ. K riegsgefan gen er, G em einer  
der 1. Eskadron 6. H u saren -R egim en ts S t ie ia n  P on am arton , 
etw a 23 I .  13. L eu tn ant und A djudant im  Jn str .-R egt. 176 
W alter Otto, 24* z I .  19. S tab sh u n p u n an n  tm Jn str .-R egt. 
176 Herm ann Schnitz, 3 4 ^ . I .  20. O berleutnant tm Jn str .-  
R egt. 176 Otto Hinderst», 33  ,  Jah re .

Standesamt Lhorn-Mocker.
Vorn 21. b is  einschl. 2 i .  Februar 1915 sind gem eldetr 

G e b u rte n : 8  K naben, davon —  unehel.
3  M ädchen, „ —  »

A u fg e b o te :  K eine.
E hesch ließu n gen : !.
Sterbrfälle: i .  G efreiter, K aufm ann J u tta s  G erth, 38 

Ja h re . 2. Wirtschastsinspektor T heophii J a w o r s t i  a u s  Hese- 
tichl, Kr. T horn , 42 J ah re. 3 W ehrm ann, A rbeiter F ranz  
L e w a n d o w sli, 35 I .  4 . Unteroffizier, F orm  erweckter O tto  
R ed ow sk i. 32 I .  5. A rbeiter J u liu s  Zckhtke au s D t. R ogau , 
Kr. Thorn. 66  I .  6 . W la d is la w a  K m iattow ski, ,3 S tu n d en . 
7. H a n s L ew an dow sk i. 14 T  ge. 8  Fteischergeselle T heodor  
F lad er a u s Grämlichen. Kr. Thorn, 51 I .  9  M usketier, 
A rbeiter G ustav L ardon, 22 I .  10. Ersatzreservist S ta n is la u s  
L ukaszew ski, 39 I .  11. A rbeiter N ik o lau s R oclaw sk i aus 
P iy w a c z e w o , Kr. B riesen . 60 Ja h re .



Zeichnungen
auf die

5̂  Kutsche ReiWnleihe, uuNudbar bis 1924, 
^  Kutsche ReichsschatzaiMisullgeu,

jZw eüe Kriegsanleihe)
nehmen wir bis zum 19. M ärz 1915, mittags 1 Uhr, L  9 8 ,Z V  
bezw. spesenfrei entgegen.

Norddeutsche Kreditanstalt,
Fernruf 174j181. Filiale Thorn. Vreitesttaße 14.

Zeichnungen
auf die

S1. IeiiW " ' ' ' ' ,  mN«L bis M  
51, Ieiitsche ReiMNMMWM

(Zw eite Krieganleihe)
nehmen wir bis zum 19. M ärz 1915, mittags 1 Uhr, Z  § 8 .5 8  
bezw. 9 8 .3 V  spesenfrei entgegen.

Norschuß-Berein zu Thorn,
Fernruf 693. E. G. m. u. H. Vrückenstraße 13.

Bekamttmachnng.
Zeichnungen auf die:

8"!«- Kutsche UjchsailWe,
unkündbar bis 1924,

zu 98,59 bezw. 93,39

81° Kutsche 
ReichMMntveisungeu

zu 98,59
(Zweite Rriegsanleihe)

nehmen w ir bis zum 19. M ärz 
1915, m ittags 1 Uhr, kostenlos 
entgegen.

V on einer Kündigung solcher 
Spareinlagen, die zu diesen 
Zeichnungen Verwendung finden, 
sehen w ir ab.
Thorn  den 27. Februar 1915.

Die Stadlsparkaffe.

LW ir offerieren:

ca. ISO Ltr. hellen, jtaudtreien elgsrettenablall.
.. §0 „ elgarrensblail,
,» 2000 Wille l2ig«iretten» >» s»««isi«, »n asm-». psppm«>>är>iicii.

Gigarrenfabriken. Sromberg.

Bekanntmachung.
Die Kreissparkasse Thorn

ist
Zeichnungsstelle

fü r
die U. 5 Kriegsanleihe.

F ü r die bei ih r erfolgten Zeich­
nungen verzichtet sie aus eine 
fatznngsmcitzige Kündigungs­
frist der Spareinlagen.
Thorn den 27. Februar 1915

Königliche

!!.
Z u  Ostern d. I s .  w ird der 

Unterricht an der Handelsschule 
wieder aufgenommen werden.

Baldige Anmeldungen sind er­
wünscht und werden vorm iitags 
von 10— 12 Uhr in der Bibliothek 
der Anstalt entgegengenommen. 

Der T irek to r:
L u s s s .

Meine diesjährige

F r W Ä r M u s W W g
beginnt am 15. M ä r z  ö. Zs.

Gleichzeitig werden Umarbeitungen 
: schnell und billig ausgeführt :

Baderstrasie N r. 28.

V e rk ä u fe r  sucht Stellung in Kantine. 
Angebote unter K . 3 1 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"._______________

Eine Prrtzaebeiteein
sucht sofort Stellung, wenn auch für einige 
Stunden täglich. Angebote u. H'. 3 0 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Stütze,
im bürgerlichen Hanshall erfahren, sucht 
Stellung von sofort oder später, auch jür 
alle Alben. Angebote unter LL. 3 1 0  
an dre Geschäftsstelle der „Presse".

'̂lifsl. kulhsl. Lklim-Leiiimi
ll. L k ii i iM ^

zu Tßsiii.
Die Aufnahmeprüfung
für das Sem inar und die Sem inar-P iä - 
puranden-Anstalt findet vom 2 9 . b is  31. 
M ä r z  d. I s .  im Hause Brombeiger- 
strahe 46, von 8 Uhr morgens ab statt.

Der Anmeldung sind beizufügen: Ge- 
burtsurkunde, Taufschein.Wiederimpsungs- 
schein, amtsärztliches Gesundheitszeugnis, 
Schnlabgangszeugnis.

Anmeldungen sind bis spätestens 20. M ä rz  
zu richten an den

Sem inardirektor.

EMdlichkil KillllierNterrtzt
erteilt erfolgreich und zu mäßigen Preisen. 
Z u  erfragen B ergstraße 29. parterre.

scheuer Hinllkmifiiiiluil
empfiehlt sich zur offenen oder geheimen 
Prüfung und Inventuraufuahme von Ge­
schäften. industrieller Unternehmen usw. 
Zuverlässige und verschwiegene Beratung 
bei Finanzie ungen, in Hypothekenange- 
legenheiten. Hausverwaltungen, Beteili- 
gung von Kapitalisten.

Schriftliche Anfragen unter 2 8 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Geübte Nahterin
für Kindersachen und Wäsche empfiehlt sich. 

Z u  erfr. in der Gesch. der „Presse". 
Offeriere

Peluschken,
Seradella,
Lupinen,
Wicken.

Llavon,

hat zum Verkauf

M«m,Stkini!ii,Iiti TmiklWjii'.

Getreide
«Ner Arten wird der KricgSvorschrist 

gemäsi

vermahlen.
Thorn. Schl»tzm«hl°.

SchaeiNrgeselle
für große Stücke findet sofort dauernde 
Beschäftigung.

Culmerstraße 28.

3 0 0

Aninierleute,
TWler,
Holzarbeiter

fü r  B araüte ttbaute tt sofort bei hohem 
Lohn gesucht. Nach 4 wöchentlicher A r­
beitszeit wird Hin- und Rückreise vergütet.

K r ik u r  p k s M e r ,
Zimmermeister,

A llen stein.

Frisemlehlüiig
von gleich oder spater gesucht.

3 l. Bäckerstraße 29

Friseurlehrling
von gleich oder später gesucht.

SS.

M ckrlch rü iW
stellt ein Z l.

Malermeister, Baderstrahe 20.

2 Lehrlinge 
und 1 Lausburschen

sucht sofort L^LT,,L W v d « r » ',
________Culmerstraße 20.

Gesucht von sofort oder 1. April einen

verh. Bogt.
Ci!tsvmvallii!iBiklalGWr».

Eine Anzahl kräftiger, nüchterner und
fleißiger

stellen bei angemessenem Lohn ein

V.N. Vlstrlvk «L 8odll,
G. m. b. H..

Thoru-Mocker.

Answartemädchen
gesucht. Brückenstraße 10, part.

« M  ober

finden sofortige Einstellung und dauernde 
Beschäftigung im hiesigen Schlachtyofe.

Ä k  L A A lM is l k M i i l » ^

A» Mleriier. MiitWer

sofort gesucht.

___  Culmerstraße 6.

kille» W e ile r
sucht Q s k s r

Mellienstraße 81.

Lcileillliche Weüec
stellt ein Thorner Brauhaus.

§
zur Bedienung der Zentralheizung, R e i­
nigung der Treppen und Flure rc. gesucht.

6v8tLV lltz.M, Thon!,
Nrerteftraste 6. — F ern ru f 517

Einen jüngeren

Pferdepfleger
sucht sofort L,. V O onras,
___________________Leibitscherstraße 38.

K rä ftig e r

Laufbursch!
ver angt L .

Laufbursche
gesucht. L .  Wafsengeschäft,
_________________ Schillerstraße.

Laufbursche
von sofort verlangt

Q t t v  O n o L b v , Malermeister,
Mellienstraße 80.

LeWaWkl
kann sich melden.

Paprerhandirmg Zr.
Breitestraße

Mädchen für alles,
mit Kochen vertraut, gesucht.

____________ B iirge rke lle r.

We IsüdM Mierlm
zum 1. 4. gesucht. Z u  erfragen

Fischerstraße 55H, 1.

A u f w a r t u n g
gesucht. Parkstraße 29, 3, tinks.

Cm Kindermädchen
von sofort gesucht. Frau LS. W 'n c k s ,  

Bäckerstr^- 43, 1.

Ahne Preiserhöhung!
g 1 i. s m 8 Ml. m 1 W.

in  Packungen Vs, Pfund, sowie

gmntlett Veiten, reinen

h s l lä n M c h e n  C a e s s
in Packungen zu V«, V/4. Vs> Vr Pfund offeriert

Tee-Spezial-Geschäft

N. KsLaLsM sbh Thor»,
Brückenstr. 28, gegenüber Hotel .Schwarzer Adler*.

stellt ein bei gutem Lohn
Gaswerk Thorn.

Feuerschmiede, Schlosser, 
AlitogelMmiher, Stellmacher
werden bei hohem Lohn zum sofortigen A n tr itt  gesucht. Angebote 
m it Angabe des A lters und des letzten Arbeitsverhältnisses sind 
zu richten an:

8svli8i8olik Waggonfabrik Wkrüsu.

Suche zu jeder Zeit
ältere und jüngere Gärtner, Kellner, 
Kellnerlehrlinge, Hotelhausdiener, Kutscher, 
Hausdiener und Laufburschen.

L ,0 H v rT n S « H H 8 k L , 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, Thom , 
Schuhmacherstraße 18, Ferilsprecher 52.

Laden
mit Nebenzimmer wahrend der Kriegs- 
zeit billig zu vermieten.

Neustädt. M arkt 1.

Große herrschaftliche

e Wohnungen
6 Zim m er mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten.

NarvA8Ssui«8,G.iii.l>H.
Altstadt. M arkt 5, neben Artushof

Aibrechtstvatze 6 , 2. Etage, 5 Zimmer 
nebst Zubehör,

Albrechtstraße 4. Erdgeschoß, 3 Zimmer 
nebst Zubehör,

A lbrechtstrake 2, 3. Etage, 4 Zimmer 
nebst Zubehör,

zum 1. A pril 1915 zu vermieten

Laus, Baugeschäft,
Enlmer Chaussee 49.

WlmnlliiMM sr
ist die 2. Etage, s Zimmer, Balkon und 
Zubehör, vom !. A pril d. I s .  zu ver­
mieten. Z u  erfragen

Eoppernitusstraße 22, im Laden.

2. Etage,
4 Z im m er, Küche und Zubehör, vom 
1. 4. >5 zu vermieten.

N .  D r u S n t k o w ,  Baderstraße 2.

Gut eiiipf. WImililkMism
m 't Beaufsichtigung der Schularbeiten. 
Z u  erfr. in der GesckUftsst. der „Presse".

Vom  1. A pril d. I s .  sind zu vermieten: 
eine

z- II. eine 1-zi«MMod»nm
mit Zubehör, im Vorder- bezw. Hof- 
gebäude ;

Meere Memme
für Warenlager, Zugang von der Katha- 
rineiistraße. Näheres in der
6. »omtwovvski'schen Buchdruckerei

T h o rn . Katharinennraße 4.

A r i t t t N r . i l .  r .  « . . A  2
Zubehör vom 1. 4. 19!5 zu vermieten.

4 Zim m er und aller Zubehör, ist vom 
1. 4. 15 zu vermieten.

W o t t n S L ' ,  Buchhandlung, 
Eulmerstr. 26._________

Eine Wohnung,
2. Etage, von 4 Zimmern, Entree, B at- 
kon, Kabinett. Küche, Mädchenstube und 
allem Zubehör, vom 1. 4. zu vermieten. 

tz»vS,HvrLR t s .  Schuhmacherstr 1.

1 L . L 5 S
v. lof. z. verm. Neust M arkt 25. 2.

3-Zimmerwohmmg,
Bad, Gas, Entree und sämtl. Zubehör, 
vom 1. 4. 15 eventl. früher zu vermieten. 

S s i N e u s t ä d t .  M arkt 1, 1.

Wohnung,
3 Z im m e r  mit viel Zubehör, großem 
Balkon, 3. Eiage, zu vermieten.

Tuchmacherstrahe 2.

Gut möbl. Wohnung,
2 bis 3 Zimm er, Küche, Gas, Bad. für 
Ehepaar oder 2 bis 3 Herren geeignet, 
zu vermieten. Altstadt. M arkt 28, 3.

M öbl. Zimmer
zu vermieten, auch gegen Quartiergeld. 

Friedrich,^'. l0f12. 1 Treppe, rechts.

Elchs fki» mödl. Ziinmkl
sofort zu vermieten. Tuckmacherstr. 6, 2 T r .

MSbl. Z im m -r
sofort zu vermieten. WIlhelmstr. 11,2, r.

( r r i i i  L c r p u T S )

M Z-LDsM .
p r 'S is

L2-°'

GeZ-NsMst-

OET-NMM-

b e ü i r ^  L.fnC äncdärM

Vierteljährlich M  4 . - ,  jebe-Hefi SSPfg.

Kriegsjahrgang ig M s

LosephvonLauff,
der wohlbekannte Dramatiker und 
Verfasser zahlreicher Romane, ein 
bewährter Kenner des Waffen- 
handwerks, wird in einer fortlau­
fenden Darstellung die Ereignisse 
des gegenwärtigen ungeheuren 
Mlkerkampfes schildern. Daneben 
zahlreiche illustrierte Kriegsartikel,

literarisch wertvolle
Kriegsbriefe

angesehener Dichter 
und Schriftsteller,

dle als Mitkämpfer oder Korre­
spondenten im Felde stehen. Ferner 

die neueste Erzählung von

Ernst Zahn:
D e r Gerngroß

und ein humoristischer Roman von

Rudolf presber:
D er R ub in  der Herzogin
sowie zahlreiche. Novellen und 
Erzählungen, belehrende und 

unterhaltende Artikel usw.
prachtvoller Bilderschmuck

Abonnements bet allen Buchhandlungen 
und Postanstalten.

Probe-Ttummer kostenlos durch jede Duch- 
, Handlung, auch direkt von der Deutschen 
,'Verlags-Anstalt ln Stuttgart.

SSUel.
Reitzäume gebrauchte,
Satllmiitißtt A. KtspkLü: 

Jungen HunS
gibt in gute Hände ab. W er. sagt bt» 
Geschäftsstelle der „Presse".



Nr. sz. ehoni. vonnerrtag den 4. März >y'5.

Die -prelle.
ivrittes B latt.)

d ie  deutschen Truppen in den 
Karpathen.

U.
Aus dem Großen Hauptquartier wird dem 

r,W. T.-B." geschrieben:
Im  Ja n u a r wurde im nördlichen Ungarn eine 

neue Armee gebildet. Deutsche und österreichisch­
ungarische Truppenteile wurden unter dem Ober­
befehl des Generals der In fan terie  von Linsingen 
vereinigt zum Vorgehen über die allgemeine Linie 
Kalocsa-Laz-Okörmezö-Volocz-Vezerszallas uno 
nordwestlich gegen die russischen Stellungen auf den 
ungarisch-galizischen und nördlich gelegenen Paß- 
höhen. Die operativen Bewegungen dieser Armee 
waren in Einklang zu bringen mit dem Vorschrei­
ben der österreichisch-ungarischen Nachbar-Truppen.

Gegen Ende Ja n u a r tra t die neue Armee, in 
ihren einzelnen Gruppen teilweise vermischt mit 
österreichisch-ungarischen Verbänden, den Vormarsch 
an in den Tälern des Talabor, Nagy-Ag, der La- 
iorza, der Vecsa und westlich, während schwächere 
Kräfte des Bundesgenossen in allgemeiner Linie 
Kalocsa—Laz-Gegend von Volocz sicherten. Hier 
spielten sich zunächst nur Kämpfe von geringerer 
Bedeutung ab, bis die Gesamtoperationen der Ar- 
Mee auf Straße Okörmezö—Toronya und bei Vs- 
locz—Vezerszallas auf stärkeren Feind stieß. Einer 
deutschen, hinter dem rechten Flügel der linken 
Nachbararmee an den Uzsok-Paß vorgeschobenen 
Division fiel die Aufgabe zu, aus Gegend Hnyla 
zunächst in Richtung Libuchora in den Rücken des 
vor der F ront der neuen Armee stehenden Gegners 
vorzustoßen.

Bereits in  der letzten Januarwoche (25. 1.) hatte 
die Armee in erfolgreichem Vorgehen das Höhen- 
gelände bei und östlich Leveles gewonnen, feind­
liche Gegenangriffe von Toronya abgewiesen, das 
Massiv des M enscil (1346) besetzt und die Gebirgs- 
züge des Kliwa (803) und westlich davon nach 
schweren Kämpfen gestürmt. I n  der Front wur­
den wiederholt heftige russische Angriffe auf die 
Kiczirka-Höhen (734) mit großen Verlusten für den 
Gegner abgewiesen, die Vortruppen der Armee 
nach Einnahme von Vezerszallas in die Gegend 
Abranka und westlich vorgeschoben.

Wenige Tage später schlug der rechte Flügel den 
Heind erneut, nahm die Orte Toronya—Felsösebes— 
^Kajdanka—Tarfalu und verfolgte den schnell zu­
rückgehenden Feind auf Wyszkow.

Die Operationen wurden in dem schwierigen 
Gebirgsgelände durch die W itterung sehr beein- 
trächtigt. Fast übermenschliche Anstrengungen 
hatten die Truppen im Marsch und besonders im 
Angriff zu überstehen, ungewohnte Hindernisse des 
Gebirgskrieges zu überwinden. Mühsam und be­
schwerlich gestaltete sich der Marsch auf den ver­
schneiten, steil ansteigenden oder in zahlreichen 
Serpentinen auf die Paßhöhen sich windenden

UanaSa und die vereinigten  
Staaten.

Don Dr. A lb r e c h t W ir t h . München.
----------  (Nachdruck verdaten.)

Schon viele Leute haben sich die eigenen und 
auch anderer Leute Köpfie darüber zerbrochen, 
vb und wann einmal es in den beiden größten 
ktaatswesen des amerikanischen Erdteiles zum 
Klappen kommen werde. Namentlich bei den 
dankees g ilt es schon seit 6V Jahren für ausge­
brachte Tatsache, daß einmal ein .Dreibund von 
dem Nordpolarmeer bis zum Kap Horn," wie 
ein begeisterter Schwärmer sich 1852 ausdrückte, 
liebreich und völkerumspannend reichen werde. 
Es war einfach das m anifest clestiu^ der 
llnion, schützend die Hanb über all« größeren 
und kleineren Schwestern der drei Amerikas zu 
breiten. Namentlich der geniale, von hochflie­
senden Entwürfen strotzende Staatssekretär 
Eeward dachte nicht nur, sondern wirkte auch in 
dieser Hinsicht.

Seitdem ist viel Master in den Begeisterungs- 
kein gelösten, und man ist im Lande der Pan- 
kees viel kühler und nüchterner geworden. 
Allerdings hat es gerade Ssward zuuxge ge­
bracht, daß ein sehr beträchtlicher Teil des bis­
her nicht zur Union gehörigen Nordamerikas, 
nämlich Alaska, den Vereinigten Staaten an­
gegliedert wurde. Das geschah im Jahre 1867. 
beward gab damals nur 7.2 M illionen Dollars 
für das ungeheure Gebiet. Jetzt ist dort die 
Ausbeute eines einzigen Jahres an Gold, S i l ­
ber und anderen Metallen wie an Pelzen und 
Fischen weit mehr als 30 Millionen Dollars. 
Außerdem ist der strategische Wert der Lage 
Unschätzbar insofern, als Alaska die Bröckle nach 
Asien schlägt und mit seinen Buchten und I n ­
seln ausgezeichnete Flottenstützpunkte gegenüber 
Japan und Russisch-Sibiri.en abgibt. Ein sol­
cher Stützpunkt war besonders in Unalaska au? 
den Aleuim  gefunden und stark befestigt. Sonst

Straßen. E is und Schnee, G lätte, tief ausge- 
sahren« Gleise erschwerten den Vormarsch außer­
ordentlich. I n s  Ungeheure aber wuchsen die Hin­
dernisse und Anstrengungen sie zu überwinden, so­
bald die Truppe die S traße verlassen und sich zum 
Angriff entwickeln mußte. Steile, glatte Schnee- 
hänge waren zu überschreiten, vereiste Sturzbäche 
zu überwinden. Häufig sanken die Schützenlinien 
bis zur Schulter in den Schnee ein. So gestaltete 
sich der Angriff zu einem unerhört schweren, müh­
samen Vorarbeiten in Schnee und E is ; der einzelne 
Schütze mußte sich seinen Weg gegen die feindliche 
Stellung im Feuer des Verteidigers durch den 
tiefen Schnee ausschaufeln. I n  diesen Schneegasten 
mußte der Angriff vorgetragen werden, während 
der Gegner Hindernisse vor seinen Stellungen in 
Gestalt von ausgedehnten Echneewällen auftürmte, 
die den Angreifer dicht vor den Drahthindernissen 
in weichen Schneemassen versinken ließen. Die her­
einbrechende Dunkelheit fand die kämpfende Truppe 
lm leuchtenden Schnee dicht vor den Stellungen. 
Wochenlang erwartete die Armee bei ihren vielen 
Angriffen auf den Paßhöhen und einzelnen Ge­
birgsrücken in Höhen von 1000 Meter, häufig in 
eiskaltem Winde bei 20 Grad unter Null, den her- 
anbrechenden Tag und den zu erneuernden Angriff.

Hier haben die Truppen in den ungewohnten 
Verhältnissen der Kriegführung im winterlichen 
Hochgebirge Höchstleistungen vollbracht, wie wohl 
kaum eine andere Truppe in ähnlicher Lage. 
Schwere Opfer mußten allerdings gebracht, Ver­
luste ertragen werden.

Unter solchen Verhältnissen konnten die opera­
tiven Bewegungen und die Angriffe nur schrittweise 
und langsam vorfchreiten. Der frontale Angriff 
unter solchen Schwierigkeiten kostete bedeutende 
Verluste, die Umsastungsbewegungen beanspruchten 
lange Zeit in den wegearmen, vollständig verschnei­
ten Nebentälern, e n d l o s «  Zeit, wenn sie quer 
über die Eebirgszüge angesetzt werden mußten. 
Wenn gleichwohl die Armee vordrang und auch 
heute mtt Erfolg vorwärts geht, so ist dies einer 
wirklich unvergleichlichen Truppe zu verdanken und 
einer Führung, die sich den neuen Verhältnissen 
und allen Schwierigkeiten anzupassen verstand.

Anfangs Februar stießen die angesetzten Um­
fassungskolonnen auf starke Fronten, die der Geg­
ner durch herangezogene Verstärkungen besetzt und 
befestigt hatte. Teile des rechten Armeefliigels, 
umfassend gegen den Bergsattel von Wyszkow vor­
gehend, warfen nach heftigem Kampf den Feind 
auf Seneczow zurück. I n  der F ront wurde der Ver­
b ias-Sattel (an der S traße Vezerszallas-Tucholka) 
gestürmt. Auch die auf dem linken Flügel umfassend 
gegen den feindlichen Rücken angesetzte Division 
stieß in Gegend von Smorze auf eine starke Stellung. 
Durch neuauftretenden Feind aus nördlicher Rich­
tung in linker Flanke und tm Rücken bedroht, be­
freite sich diese Division durch einen erfolgreichen

ist aber feit dem Jahre 1867, also seit fast einem 
halben Jahrhundert, in nördlicher Richtung 
kaum etwas für Onkel Sam geschehen. Wenn 
auch vonzeit zuzeit Versuchsballone nach Nor­
den hin abgesandt wurden, immer gab es hier 
und da einen Heißsporn im Kongreß, der die 
AnglieLerung Kanadas forderte, und gab 
Abenteurer, die die Flibustierzüge dorthin lei- 
t.ten. Dergestalt ist im Jahre 1877 ein Vor­
stoß der Fenier nach Kanada erfolgt. Es han­
delte sich um ein herrenloses Land.^Manitoba 
genannt. Die Hudson-Gesellschaft machte darauf 
Rechte geltend und ebenso die Regierung von 
Washington. Das benutzten die Fenier zu 
einem Versuche, sich dieses herrenlose Gebiet an­
zueignen. mit d:t ausgesprochenen Absicht, dort 
eine irische Republik zu errichten und das bri­
tische Weltreich von einer Flanke der zu be­
drohen. Der Versuch scheiterte völlig, die ein- 
g-drungenen Banden wurden mühelos zerstreut. 
Es ist nicht ohne Reiz. hier festzustellen, daß 
auch Deutschland in die seltsame Angelegenheit 
hineingezogen wurde. Die streitenden Regie­
rungen, nämlich die britische und die amerika­
nische — England wurde ja rechtlich die Erb- 
nachfolgerin der Hudson-Gesellschaft —, über­
trugen das Schiedsamt in der heiklen Frage dem 
deutschen Kaiser Wilhelm I. Sein  Schiedsspruch 
wurde erst 1872 gefällt und fiel zugunsten Eng­
lands aus. Es hätte damals leicht zu einem 
Ausbrnche kommen können, denn durch die satt­
sam bekannte Alabama-Angelegenheit war die 
Spannung zwischen London und Washington 
anf einen hohen Grad gestiegen. Nachdem aber 
auch diese Angelegenheit fritdlich beigelegt, 
spann sich ein gutes Verhältnis zwischen Ame­
rika und England an, dieser Zustand der 
Freundschaft dauerte bis 1898: dann aber
wurde er durch verschiedene Zwischenfälle, den 
kubanischen Krieg, die Panamafrage, Erenz- 
stv itigkeiten bei Vanoouver und Alaska, erheb­
lich gestört. Bei den Zwistigkeiten spielte immer

Angriff auf die Stellung bei Smorze selbständig 
aus ihrer gefahrvollen Lage und griff noch am 
Abend des 2. Februar einen neuen Gegner bei 
Annaberg an. E in Sieg der Division bei Annaberg 
mußte dem die Lysa-Höhen haltenden Gegner den 
Rückzug abschneiden. Auch auf der übrigen Front 
wurden in diesen Tagen weitere Teilerfolge erzielt. 
Der Lysa-Paß wurde gestürmt; viele Gefangene 
blieben in unserer Hand. Die Höhen nördlich und 
südlich des Passes räumte der Gegner einige Tage 
später und zog sich über Tucholka nach dem Zwinin l 
Zurück. Die nach siegreichem Angriff bei Annaberg 
freigewordene Division wurde über Gegend Smorze- 
M agura in den Kampf gegen die Flanke der stark- 
befestigten Stellung vor dem rechten Flügel der 
linken Nachbartruppe und später auf den Zwinin l l  
eingesetzt.

Die Kämpfe, die seit mehreren Wochen tm 
Quellengebiet des Talabor (Eebirgszüge des 
Menczul 1154), in Linie Wyszkow-Sattel-Rozanka, 
in Gegend westlich Tuchla und auf dem Zwinin- 
rücken geführt werden, sind verlustreich und schwer. 
Aber mit unerschütterlicher Energie arbeitet sich die 
Südarmee von Stellung zu Stellung vor. Die Ge- 
birgshindernisse und Schwierigkeiten des Angriffs 
werden überwunden und mit ihnen der Feind, der 
bis jetzt etwa 9000 Gefangene, Geschütze.und 13 
Maschinengewehre in unserer Hand ließ.

Die Berichte der russischen Presse sprechen von 
der „bedeutenden Offensivkraft des in den K ar­
pathen operierenden Gegners"; sie entschuldigen 
ihr Zurückweichen „in vorher zugerichtete Positio­
nen" mit der rücksichtslosen K raft der Offensive des 
Feindes; sie heben ihr Aushalten an einigen Punk­
ten trotz des „noch immer sehr großen Druckes des 
Gegners" hervor; sie rühmen das Festhalten einer 
Stellung und ihren „heroischen Widerstand gegen 
zehn aufeinander folgende Bajonettangriffe".

Die unter gemeinsamer Führung kämpfenden 
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen 
dürfen stolz sein auf diese Anerkennung ihrer 
Leistungen durch den Gegner.

III.
Bet den bisherigen Kämpfen und Gefechten der 

zusammengesetzten deutsch-österreichisch-ungarischen 
Armee haben sich die Ski-Kompagnien außerordent­
lich bewährt. Die Nahaufklärung ist von den 
Leistungen der Schneeschuh-Patrouillen abhängig; 
der Infanterist würde zu den Wegen im tiefen 
Schnee, im mühsamen Steigen von Höhe zu Höhe 
Stunden gebrauchen, während die Schneeschuh-Pa­
trouille diese Strecken in kürzester Frist zurücklegt. 
Geräuschlos, fast unsichtbar in den weißen Schnee- 
mänteln, huschen diese Patrouillen über die Hänge, 
durch die bewaldeten Bergrücken, erscheinen bald in 
der Flanke, bald im Rücken der feindlichen Stellun­
gen. Auch zur überraschenden Feuerwirkung von 
den Paßhöhen oder seitlich gelegenen Bergrücken

der Schrei der Pankeos nach Kanada eine her­
vorragende Rolle. Während des Burenkrieges 
kam as bereits zu greifbaren Ausbrüchen. Sehr 
viele Städte der Union feierten Jubelfeste ob 
der burischen Siege und die Stadt Milwaukee 
ernannte sogar Ohm Paul zu ihrem Ehren­
bürger. Irische Abenteurer, die sich auf irgend­
eine geheimnisvolle Art Torpedos verschafft 
hatten, griffen englische Kriegsschiffe von Van- 
couver und Quebec an.

Vielleicht hatte sich nur deshalb die Pankee- 
Sehnsucht noch nicht in dauernde Taten umge­
setzt, weil man in den Staaten wähnte, das 
Nachbarland werde ganz von selbst wie eine 
reife Frucht einst mühelos Onkel Sam in den 
Schoß fallen. W as bedeutete denn ein Gebiet 
von nur 4 Millionen Einwohnern gegenüber 
der Union, die im Jahre 1890 bereits 62 
M illionen überschritten Hatte. Gerade hier 
aber trat ein Wandel ein. Die Einwanderung 
stieg in Kanada jäh und in erstaunlichem 
Maße; es ist vorgekommen, daß in einem ein­
zigen Jahre i/g M illion fremder Ankömmlinge 
sich in Kanada niederließ. Freilich stieg die 
Einwanderung in der Union noch viel mehr, 
sodaß sie mchr als einmal den Pegel der M illion  
überschritt, und die Eesamtbevölkevung ist jetzt 
auf ungefähr 99 Millionen angewachsen. Im ­
merhin zählt jetzt Kanada bereits 8 Millionen 
und beginnt ein eigenes Nationalbewußtsein zu 
entwickeln. Das ist umso merkwürdiger, als die 
Bevölkerung nicht weniger als einheimisch ist. 
Es leben nämlich 420 000 Deutsche, 2^2 M illio­
nen Franzosen und mehrere Slawen, namentlich 
Ukrainer, dort, abgesehen von Juden und Ost- 
asiaten und natürlich Indianern. Das Aus­
schlaggebende hierbei ist nun folgendes: die
Franzosen sind zwar, wie sie auch selber recht gut 
wissen, rassenhaft den Briten entgegengesetzt; 
allein sie genießen nicht nur bedeutsame Vor­
rechts, sondern sie haben unter der britischen 
Herrschaft in ihter Kopfzahl sogar stark wachsen

83. Zahrg.

sind diese Abteilungen von großem Wert, da sie 
auch Maschinengewehre auf niedrigen Schlitten m it­
nehmen können.

Eine vorzügliche Leistung bewies eine etwa 80 
M ann starke Ski-Abteilung vor kurzer Zeit im Ge­
lände der Höhen und westlich Okörmezö (im Tale 
des Nagy-Ag gelegen). Diese von einem Offizier 
geführte Abteilung erhielt den Auftrag, in der 
Gegend von Lsuszka gegen den Rücken der dortigen 
feindlichen Kräfte einzugreifen. Auf Umwegen über 
die verschneiten Höhenzüge gewann die Abteilung 
zunächst die Flanke, dann den Rücken des Feindes. 
Hier entwickelte sie unm ittelbar auf einer im Rücken 
des Gegners gelegenen Höhe eine Schützenlinie. 
Auf ein Zeichen des Führers g litt die Abteilung 
ab, bremste etwa 60 Schritt hinter der feindlichen 
Linie und eröffnete ein rasendes Schnellfeuer auf 
den völlig überraschten Gegner, der in großer Ver­
wirrung die Flucht ergriff.

Die Bekämpfung -er Laujekrankheit.
Von Dr. med. D r e u w ,  Spezialarzt für Haut- 

und Haarleiden-Berlin.
----------  (Nachdruck verboten^

Flöhe, Wanzen und Läuse, welchen K ultur­
menschen befiel nicht eine Gänsehaut, wenn er diese 
drei bisher so unsalonfähigen Worte hörte. Heute 
ist angesichts der kriegerischen Ereignisse dieses 
Thema aktuell und salonfähig, es ist von größter 
hygienischer Bedeutung, darüber offen zu sprechen, 
nicht nur im Interesse der kämpfenden Truppen, 
sondern auch des Heimatgebietes. Wissen wir doch 
m it Bestimmtheit, daß die Erreger der gefährlichen 
Kriegsseuchen, des F l e c k t y p h u s  und des Rück« 
f a l l f i e b e r s ,  am häufigsten durch die Kleider­
läuse übertragen werden.

Allein diese Tatsache erfordert es, der Gefahr 
zu begegnen durch Aufklärung der weitesten Kreise. 
Aber abgesehen von der ltbertragungsmöglichkett 
solch gefährlicher Seuchen leidet die Schlagfertigkeit 
des Heeres, wenn der Soldat infolge des starken 
Juckreizes Tag und Nacht nicht schlafen kann. Wie­
derholt versicherten m ir die Truppen im Osten, sie 
hätten lieber Hunger, Durst und Schmerzen ge­
litten, a ls  das unerträgliche Jucken.

Im  Frieden sehen w ir die Kopf- und Kleider­
läuse sehr häufig bei ärmeren Bevölkerungsschich­
ten, die auf Körperpflege wenig achten, bei ver­
wahrlosten Kindern, in Asylen für Obdachlose. Ich 
hatte häufig Gelegenheit, sie bei Prostituierten zu 
sehen. Aber auch in  bessere Gesellschaftskreise ver­
irren sich namentlich die Kopfläuse manchmal. 
Stellt dann der Arzt in-diesen Kreisen die Diagnose 
„Läuse", so ist das Erstaunen groß. Denn schon 
die Nennung des Namens der Krankheit hatte bis­
her etwas „Geheimnisvolles und Abschreckendes". 
Heute spricht man über dieses Thema ebenso offen, 
wie über andere Krankheiten.

können. Vor allem war es ihnen möglich, ihr 
Volkstum zu behaupten. Das konnten sie leicht 
tun, weil die Zahl der Briten der der französi­
schen Kanadier nicht oder doch nur um ganz 
wenig überlegen ist. Wäre dagegen Kanada 
einmal von der gewaltigen Union verschluckt, so 
hätten die 2sH M illionen Franzosen nicht den 
Schatten einer Hoffnung, sich gegen die unge­
heure Zahl der Pankees erhalten zu können. 
Das ist der Grund, weshalb die französischen 
Kanadier immer loyal geblieben sind.

M it dieser Feststellung ist indessen noch 
keineswegs das letzte Wort gesagt. Die Mehr­
heit unserer deutschen Volksgenossen wohnt in 
zusammenhängenden Massen im Westen, wäh­
rend Engländer und Franzosen den Osten Ka­
nadas erfüllen. Im  Westen Hausen auch viele 
andere Fremde, nämlich in erster Linie Pan« 
kees, die in der Stärke von Hh Millionen aus 
Montana, Dakota und Jdaho einwanderten, 
sodann Inder und Bastarde, sowie Asiaten, 
Syrier und Inder, endlich zahlreiche Iren, also 
lauter Leute, die den Engländern nicht gerade 
hold sind. Aus diesem Gegensatze zwischen Ost 
und West entspringen für die Sicherheit und 
den Fortbestand des kanadischen Dominions viel 
größere Gefahren a ls  aus der Feindschaft der 
Vereinigten Staaten. Damit soll natürlich 
nicht gesagt sein, daß, wenn die auch aus ande­
ren Gründen jetzt wieder vorhandene Spannung 
zwischen London und Washington wüchse, dis 
kanadische Frage nicht auch wieder für Onkel 
Sam brennend werden sollte. Ohnehin hat man 
schon von einem kanadischen Transvaal ge­
sprochen. Wie die Ansprüche der Uitlanders in 
Transvaal den Angriff der Briten vorbereite­
ten und recht eigentlich hervorriefen, so glauben 
manche Politiker drüben, daß die Anwesenheit 
von U  M illionen Pankeos — nach einem Ge­
währsmann wären es bereits U  Millionen — 
in Westkanada den Ausgang zu einer folgen­
schweren Entwicklung liefern könnte.



und

Auch der Scherz hat fich desselben schon be­
mächtigt:
Auf dem Kamme der Karpathen wimmeln russische

Soldaten,
Machen eine Bergpartie, doch nicht lange machen sie. 
W er was sie hinterlassen, wimmelt dort in grauen

Massen,
Seit sie ostwärts abgesaust, ist der ganze Kamm

verlaust.
Schon Goethe erwähnt in seinem Faust 1. und 

2. Teil das Läusethema:
„Der Herr der Ratten und der Mäuse,
Der Fliegen, Frösche, Wanzen, Läuse 
Befiehlt dir, dich hervorzuwagen . .

(Studierzimmer, Faust l).

„Der Schalk in dem Busen 
Verbirgt sich so sehr;
Vom Pelze die Läuschen 
Enthüllen sich eh'r."

(Faust II.)
Wir unterscheiden erstens die sogenannte K o p f -  

l a u s  und zweitens die K l e i d e r l a u s ,  von 
denen die erstere den behaarten Kopf bewohnt, 
während die andere nur in den Kleidern lebt und 
nur zum Zwecke der Blutsaugung diese verläßt. 
Jedes Weibchen der Kopf- und Kleiderlaus legt 
zirka 50—75 Eier, die es an die Kopfhaare oder an 
die Fasern der Hemden und Unterkleider klebt. 
(Sogenannte Nissen.) Nach 5—6 Tagen entwickeln 
sich junge Läuse aus den Eiern. Es findet also 
eine ganz enorme Vermehrung statt. Eine gewöhn­
liche Kopflaus ist etwa 1 Millimeter breit und 2Z 
bis 3 Millimeter lang, ist aber mit freiem Auge 
sehr leicht zu sehen. Was nun die äußere Form 
betrifft, so kann der S tift des Lituanus keine bizar­
reren Formen zeichnen. Aus dem ovalen, 1 Milli­

meter breiten grauen, 8 Millimeter langen 
Körper ragen 6 Beine mit Haken zum Festhalten 
hervor; aus dem ovalen Kopf, der mit dem Körper 
hälsartig verbunden ist, ragen die Saugwerkzeuge 
hervor. Zwei vorspringende Augen liegen zu Lei­
den Seiten des Kopfes.

Im  Frieden übernimmt nun die Behandlung 
der Läuseerkrankung der Arzt, im Kriege jedoch 
gelten andere Grundsätze. Im  Kriege muß ange­
sichts der großen A n s t e c k u n g s g e f a h r  durch 
die heimkehrenden Krieger auch die Allgemeinheit 
wissen, was sie gegen die Parasiten, sei es zur Vor­
beugung und zur Behandlung, zu tun hat. Von 
diesem Gesichtspunkte aus hat auch der Berliner 
Polizeipräsident eine Bekanntmachung erlassen, daß 
das durch die Kleiderläuse übertragene Fleckfieber 
nicht nur unsere Streitkräfte im Osten bedroht, son­
dern daß es auch nach Deutschland eingeschleppt 
werden kann. Der Kampf gegen die Läuseplage 
hat daher eine große hygienische Bedeutung.

Was zunächst die Kopfläuse anbetrifft, so sollen 
die Haare möglichst kurz geschnitten werden. Dann 
wird der Kopf mit Tibinfluid oder Sebadillextrakt 
gründlich mittels eines Lappens oder mit der Hand 
eingerieben, oder aber besser ein mit einer dieser 
Flüssigkeiten durchtränktes Tuch wird einige Stun­
den oder d.e Nacht hindurch auf die Kopfhaut auf­
gebunden, wobei man darauf achtet, daß die Flüssig­
keit nicht in die Augen kommt. Im  Notfalle genügt 
auch gewöhnlicher Essig. Auch Einreibungen und 
Auflegen von mit Petroleum durchtränkten Tüchern, 
Binden oder Watte hilft sehr gut gegen die Kopf­
läuse. Jedoch ist wegen der Feuergefährlichkeit sehr 
große Vorsicht nötig.

Selbstverständlich find gründliche Seifen- 
waschungen des behaarten Kopfes so oft als mög­
lich zu machen.

Die Kleiderlaus ist unter den im Kriege gelten­
den Verhältnissen viel schwerer zu beeinflussen. 
Zunächst ist die Prophylaxe von größter Wichtig­
keit, d. h. der Soldat soll — was leicht gesagt, aber 
nicht leicht getan ist — fich nach Möglichkeit be­
fleißigen, die Orte und Personen, Lei welchen 
Kleiderläuse festgestellt sind, zu meiden. Viele Sol­
daten schlafen daher lieber auf Stroh, als auf den 
Polstern und in den Betten. Gründliche Unter­
suchung auf Parasiten ist daher zu empfehlen. 
Seidenes Unterzeug schützt bis zu einem gewissen 
Grade, da die Kleiderlaus sich hier nur ungern 
einnistet. Zur Desinfektion der Kleider verwendet 
man am besten strömenden Wasserdampf oder er­
hitzte Luft und, soweit dies möglich, das Auskochen 
der Kleider.

W er wir haben noch eine Reihe anderer M ittel 
chemischer Natur. Sehr empfehlenswert ist die Ab- 
tötung mittels des Tibin-Verfahrens. Dies besteht 
aus drei Präparaten, einem Tibinsalbenstift, der 
in fettfreier Salbengrundlage ätherische Lle und 
desinfizierende M ittel enthält, die imstande sind, 
nach dem Bestreichen der Haut mittels des Stiftes 
die Läuse vom Körper fern zu halten und den Juck­
reiz zu mildern. Der Soldat kann diesen desinfi­
zierenden S a l b e n  st i s t  bequem mit sich führen. 
Ähnliche Substanzen befinden sich in der Tibin- 
flüssigkeit, das dann zur Verwendung kommt, um 
die Kleider entweder zur Verhütung der Ansied- 
lung der Parasiten zu bestäuben oder zu bespritzen

oder aber, falls die Parasiten schon in den Kleidern 
sich eingenistet haben, die abtötende Flüssigkeit mit­
tels eines Lappens, einer Bürste, Watte, Verband­
mull usw. gründlich in die Kleider einzureiben, 
ähnlich wie man mittels Benzin die Flecken aus 
den Kleidern wegreibt.

Auf dem Marsche und im Schützengraben endlich 
kommt das Tibinpulver inbetracht, das in einem 
Zerstäuber verpackt, sowohl in die Kleider direkt, 
als auf dem Körper gepudert werden kann. Lylol 
ist zu umständlich und zu feuergefährlich. Dasselbe 
gilt vom Schwefeläther. Formalin tötet die Läuse 
nicht sicher ab. 15prozentiger Bergamottölspiritus 
hat sich im Balkankriege bewährt, ferner 30prozen- 
tige Kalmustinktur mit 70prozentigem Alkohol. 
Auch 5 bis lOprozentiges Anisöl und Fenchelspirk- 
tus, ferner 2—3 prozentiger Naphtolspiritus und 
lOprozentige Naphtalinsalbe werden empfohlen. 
Besonderes Gewicht ist an den Grenzstationen auf 
die R e i n i g u n g  d e r  E i s e n b a h n w a g e n  zu 
legen, in denen Verwundete und kriegsgefangene 
Russen transportiert wurden. Ich habe in der 
Zeitschrift „Die Hygiene" Nr. 10 1911 vor vier 
Jahren schon auf die Ansteckungsgefahr der Eisen­
bahnwagen und Schlafwagen hingewiesen. Heute, 
wo wir wissen, daß der Erreger so lebensgefähr­
licher Seuchen, wie es Flecktyphus und Rückfall« 
fieber sind, durch Läuse übertragen werden können, 
ist dieser Art der Hygiene besondere Aufmerksamkeit 
zu schenken.

Aber auch die Öffentlichkeit darf diesen Erkran­
kungen nicht mit verbundenen Augen gegenüber- 
treten. Aufklärung bis in die weitesten Kreise, das 
ist die Devise.

Bekanntmachung.
Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl.

Durch Bundesratsverordnung vom 25. J a n u a r  1915 sinb 
die Gesamtvorräte an Brotgetreide und Mehl mit dem Beginn 
des 1. Februar 1915 beschlagnahmt worden.

Die im Stadtbezirke Lhorn lagernden V orräte: 
g.) von Getreide als Weizen (Dinkel und Spelz), Roggen 

allein oder mit anderer Frucht gemischt, gedroschen und 
ungedroschen, sind für die Kriegsgetreide-Gesellschaft m. 
b. H. in Berlin,

b) von Mehl als Weizen-, Roggen-, Hafer- und Gersten- 
mehl für die Stadtgemeinde Thorn, 

beschlagnahmt.
Freigeblieben sind nur Vorräte an gedroschenem Getreide 

und an Mehl, die zusammen für einen Haushalt oder eine W irt­
schaft einen Doppelzentner nicht übersteigen. Die Stadtge- 
meinde kann jedoch auch die Mehl-Borräte beschlagnahmen, 
die eine Menge von 25 LZ übersteigen.

Die Besitzer von beschlagnahmten Vorräten find berechtigt 
und verpflichtet, die zur Erhaltung der Vorräte erforderlichen 
Handlungen vorzunehmen. Während der Dauer der Beschlag­
nahme ist jede Veränderung der beschlagnahmten Vorräte sowohl 

n) tatsächlicher Art, wie Beiseiteschaffen, Beschädigungen, 
Zerstören, Verfüttern, Verbrauch, als auch

d) rechtlicher Art, wie rechtsgeschäftliche Verfügungen durch 
Verkauf, Kauf oder ein anderes Veräußerungs- oder 
Erwerbungsgeschäft, Verfügungen im Wege der Zwangs­
vollstreckung oder Arrestvollziehung

verboten.
Zulässig sind Verkäufe von Getreide an die Kriegs-Getreide- 

Gesellschaft, von Mehl an die Stadtgemeinde in Thorn, sowie 
alle Veränderungen und Verfügungen, die mit Zustimmung dieser 
beiden Stellen erfolgen.

Trotz der Beschlagnahme dürfen:
») Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe zur Ernährung 

der Angehörigen ihrer Wirtschaft einschließlich des Ge­
sindes auf den Kops und M onat 9 Kilogramm B rot­
getreide oder 7,2 Mehl und zur Frühjahrsbestellung 
das erforderliche S aatgu t verwenden, 

b) Mühlen das Getreide ausmahlen. Das gewonnene 
Mehl fällt unter die Besch agnahme zu Gunsten 
der Stadtgemeinde Thorn.

e) Händler und Handelsmühlen monatlich Mehl bis zur 
Hälfte der in der Zeit vom 1. bis einschließlich 15. 
Januar 1915 verkauften Mehlmenge veräußern.

ä) Bäcker und Konditoren täglich Mehl in einer Menge, 
die ^  des durchschnittlichen Tagesverbrauchs vom 
1. bis einschließlich 15. Januar 1915 entspricht, 
verbacken.

Auf die demnächst ergehende Verordnung, die das Aus- 
Lacken von B rot und Gebäck näher regelt, und Kauf und Verkauf 
von B rot und Gebäck, sowie Mehl von der Benutzung auszu­
gebender Marken abhängig macht, wird schon jetzt hingewiesen.

Bäcker, Konditoren, Händler und Handelsmühlen haben dem 
M agistrat am 1. 10. und 20. jedes M onats über die eingetre­
tenen Veränderungen ihrer Bestände Anzeige zu erstatten.

Wer die Anzeigen nicht in der gesetzten Frist erstattet, oder 
wer wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, 
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis 
zu 1500 Mk. bestraft.

Alle übrigen Zuwiderhandlungen sind mit Eefängn s 
bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 16000 Mk. 
bedroht.

Außerdem kann die Polizei-Verwaltung die Geschäfte, 
deren Inhaber oder Betriebsleiter sich in Befolgung der 
Pflichten unzuverlässig zeigen» die ihnen durch die Bundes­
ratsverordnung vom 25. Januar 1915 oder die demnächst 
ergehende Ausführungsverordnung der Stadt Thorn auf­
erlegt sind oder werden, schließen.

Wir werden jeden Fall der Zuwiderhandlungen -er 
strafrechtlichen Verfolgung zuführen.

T h o r n  den 20. Februar 1915.
____  Der Magistrat.

l F re u n d !  Z -Z im m erw ohm rng . neu 

Zubehör. Neustadt. M arkt 11, S, rechts.» Thorn-Mocker, Bergstr. 22a, 1, r.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch und der nachfolgend aufgeführten 

anderen Lebensmittel für das städtische Krankenhaus, Wilhelm- 
Augusta-Stift Thorn und Siechenhaus Thorn-Mocker soll für 
die Zeit vom 1. April bis 30. September 1915 vergeben werden. 

Der Bedarf beträgt überschläglich: für das
städt. Wilh.- Siechenhaus 

Krankenhaus Augufta-Stist Thorn-Mocker
Rindfleisch 
Kalbfleisch 
Hammelfleisch 
Schweinefleisch 

(inländisch)
Schweineschmalz 
M oulmain-Reis 
Graupe, mittelst.
Hafergrütze, ges.
Gerstengrütze 

(mittelstark)
Reisgries 
Guatemala-Kaffee 

(Jav a)
Salz
Bosnische Pflaumen 

80/85
Kaiser Ottokaffee 

(Hauswald)
Gemahl. Raffinade

An rbieten auf diese Lieferungen sind postmäßig verschlossen
bis zum 9. M ärz, m ittags 12 Uhr,

bei der Oberin des Krankenhauses unter Beifügung der Proben, 
soweit erforderlich, einzureichen und zwar mit der Aufschrift 
»Lieferung von Lebensmitteln".

Die Lieferungsbedingungen liegen in unserem Büro II zur 
Einsicht aus.

Zu den Angeboten muß die Erklärung enthalten sein, daß 
dieselben aufgrund der gelesenen und unterschriebenen Bedingun­
gen abgegeben sind.

Den Herren Bietern ist gestattet, bei Eröffnung der Angebote 
in der Deputationssitzung zugegen zu sein.

T h o r n  den 17. Februar 1915.
Der Magistrat,

Abteilung für Armensachen.

1300 60 k s 30 llx
80 » 20 . 10 ,

320 „ 
800 , 430 , 220 „

80 .
850 , 100 , 50 ,
130 , 40 . 20 „
150 ,  
125 . 15 , 8 ..
150 , 25 . 13 ,
140 .. 40 . 20 „

350 , 120 60 ,
80 , 40 . 20 ,

30 , 75 . 40 ,

180 „ 110 , 55 ,

Bekanntmachung.
F ü r A rb e itsn a c h w e is  bestehen am 

hiesigen Orte folgende städtische Ein- 
richtungen:

I . ständig.
1 für Handwerker der Nachweis durch 

den Herdergsw ln in der vereinigten 
Innnngsherberge Tnchmacherstr. Nr. 16

2. für ungelernte Albeiter beim Ein- 
wohnermeldeamt im Rathause Nord» 
eingang. Zimmer Nr. 8 ;

I I .  nur für die jetzige Kriegszeit.
3. beim Ausschuß für Kriegswohlfahrts­

pflege der insbesondere Frauen der 
Kriegsteilnehmer Arbeit vermittelnde 
Unterausschuß „Arbeitsnachweis" eben» 
falls im Rathause, Haupteingaug 2 
T r ,  Zimmer N r. 42.

Diese Nachweisitellen können ihre ge- 
meinützige Aufgabe, Arbeit zu verschaffen 
und dadurch der Arbeiislosigkeit zu be- 
gegnen. nur dann erfüllen, wenn bei 
ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur 
Anzeige kommt.

Die A rb e itg e b e r . Gewerbetreibende. 
Hausbesitzer und andere Privatpersonen 
wie auch Behörden, werden deshalb 
dringend ersucht, nicht blos im eigenen 
Interesse, sondern ganz besonders unter 
den jetzigen wirtschaftlich schwierigen 
Zeitverhältnissen im allgemeinen Interesse 
der vorliegenden Stellen für Deckung 
ihres entsprechenden B e d a r fs  an  A r ­
b e its k rä f te n  durch A n m etd n n g  sich zu 
bedienen.

Der Arbeitsnachweis ist grundsätzlich 
unentgeltlich

Thorn den 4. Dezember 19 l4.
Der Magistrat.

M ib l i iM k li .
die sich zu Hause erledige» lassen, über­
nimmt peiti. Beam ter.

Gest. Angebote unter IU. 3 0 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erdeten.

W» Aebnve sedov »Q S. v. 10. LlLrs 

2 N Svvstvll cks»
W  Lran^errdo.asesL1s.tlli1ckevstikt. AÄ  
W  4419 SeläFvn. dar ob ve .̂d2. Llk 8

M  kckstLvr Qvläloss 3 30 IM. »
k o r to  n n ä  L istv  S0 kkx. v rtr» . K N  

M  S Lose lll Mk. eivsedl. k o rro  nnck ß W  
L iste.

W  2n der. Sured SlüekskoNeLte M

W M .L r S w -r L 2 !L  >

T ' K o r n

M lIIM öllW V lIil

Wohnungen:
6 Zimmer, Bad. rc., Mellienstraße 109, 
3 Zimmer nebst Zubehör. Kasernenstr. 37, 

zu vernieten.
U v L n L  i e i i  I G m b H .
_ _____  Mellienstraße l2ft. _____

Aiiigl. prciitz. E  KWMmt.
Ac ki»I«sW in  M  M  3, W t  S. (R l.) LiilkM
hat unter Vorlegung der Lose der Vorklasse

bis zum 8. M ärz, abends 6 Uhr,
bei Verlust des Anrechts zu erfolgen.

Spielern, die behindert waren, ihre Lose -nr 2. Klasse -u erneuern, 
stehen ausnahmsweise die Lose zuv 3. Klasse ohne Nachzahlung der 
1. Klasse zur Veriiigrmg.

i> i i  1 
j2 >4 8 Kauflose

zu 8« 30 15 Mark
sind zu haben.

D o m b r o w s lr i ,  R ig l. preiltz. Lolttlit.Kiitlllhiiltt,
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

L'ükrende Leitsodrikt kür 
äis xesamterr Interessen 
v. Lekikkakrt u. Lokrkkban. 

LermKsxreLs visrtel- 
M rliok Llark 3,—.

:: k r o d e v u r n w o r n  :: 
clurod ciis desodLktsstells 
LLSI7lLN-ULLkeiI8v«. 

Lil«Kt«>L8t»1L88V 2V.

Die im Hause Lrombergerstratze 68 
gelegene

bestehend aus 4—5 Zimmern und allem 
Zubehör, ist vom 1. 4. l5 zu vermieten.
v .v .  o ie lr iv k L S o d o ,

G . m . b . H ..
Brciteslratze.

Dre bisher von Herrn Landgerichtsrat 
8 t1 v t»  innegehabte

M U M M .  W W W
B ro m b e rg e r jlra u e  37, 

bestehend aus 6 Zimmern und reichlichem 
Zubehör, ist sofort anderweitig zu ver­
mieten. Auskunft erterlt 
SL. IL o r s v ttL v lÄ . Speditionsgeschäft.

Breite-. Ecke Schillerstraße.

S k .I jk k k W l.W llW .
Fischernraße 57, in schöner, ruhiger Lage 
(am Stadipark). nebst allem Zubehör so- 
fort zu vermieten.
t t o k .  K lv In k rL i'ck , Fischerstraße 49.

5-Zim m erwohm m g
mit Zentralheizung, elektr. Licht und 
sonstigem Zub von sof. zu vermieten bei 

L .  t z l o ä t k « .  Mellienstraße 62.

Eme 3- und 
eine 4-Zimmel wohnung
mit B ad, Mädchenzimmer und reichlichem 
Nebengelaß von sofort oder 1. April 1915, 
Waldstraße 27. zu vermieten.

V s k s r  k ö k n ,
_________ Bromoergerstraße I6sl8.

Kkriiliiiiilit W i» i» m ii i i l i in n ig
mit reichlichem Zubehör umständehalber 
zum 1. 4. zu vermieten.

Parkstraße 25. 3, links. 
Besichtigung zwischen 11 und l Uhr.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieten. Mauersrr. 2, Irmkerhof.

Eure 2'Zunmer wohnung
in der Nähe des S tadtparks vom 1. 4. 
zu vermieten. Z u  erfragen bei 
O .  k'rLNStlrdri, Schmiedebergstr. 1, pt.

KmiMillit 2-(st»niitlivsI»nnig
vom l . 4 .  'S zu vermieten. Hosstraße?.

Laden nebst W ohnung
für alle Branchen geeignet von sofort zu 
vermieten L m n » »  . I i T b ! » n 8 k r ,

Thorn-Mocker. Bergstr. 22a. l, r.

3-Nmmerwohnung
mit Käme und Zubehör vom 1 .4 .1 5  zu 
vermieten. Mocker, Ulmenallee 3.

- N

2 L Z

d Z

S Z s
,  ,  LZ r

8 « v «  M ark .
2. Hypothek hinter 4000 M ark  auf eln 
Hausgrundstück in Thorn zum 1. 4. 
oder 1. 7. 15 gesucht. Z insfuß Nuch Ver­
einbarung. Feuer Lasse 20 000 Mk. Aug- 
unter L '.  2 4 9  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

G»e 2 .M M M M W ,
Rayonstr. 1a, zum 1. 4. zu vermieten. 

Z u erfragen bei
< d « 8 t< rr 'lv , Kantine Besp.-Abt. 1L

H elles U m e r .
möbliert oder unmövtiert, auch zu Büro­
zwecken geeignet, vom 1. 4. 15 zu ver­
mieten^___________ Talstraße 24, 8 .^

S au b eres Z im m er
sofort zu vermieten. Araberstr. 8, ?!

Gut möbl. Wohnung»
1 großes und t kleineres Zim mer nrn 
Küche, G as  oder e ektr. Licht, sofort von 
Ehepaar und Sohn gesucht.

Angebote mit P reisangabe an .
_________ L ' i 'o v ä « .  M auerstraße

2 gut m öbl. Z im m e r, G as, B A  
Burschenstube, sofort zu vermieten. Kvcy 
gelegenheit. Zu erfragen in der G** 
schäfrsttelle der „Presse". ----------------------- ------------  ^M ö b l. W ohn- und  S chlafzim m er 
nebst Vurschengelaß von sofort zu ver 
mieten. Tuchmacherstrabe 26, p a r t ^

E in  m öb l. Z im m e r mit P ension  von 
sofort zu vermieten. S .alerstraße 28^
Möbl. Vorder,, z. v. ÄereckilestrIW

Gelegenheit
sUZillirlliaiüisötrMiililcilhanilltr.
ZlSlllllWI! u. M w s
mit angrenzendem Land billig zu ^  
pachten. Z u  erfragen Mettienftr. 11*'


